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Breslau, 12. Dezember. a 

Die vor einigen Tagen erfolgte Trennung des hie⸗ 
ſigen konſtitutionellen Centralvereins vom 
konſtitutlonellen Provinzialkomit é iſt von mehr als 
blos lokalem Intereſſe. Wir begrüßen in ihr freudig 
die erſte Manifeſtation der Auflöſung eines Mißbünd⸗ 
niſſes des Konftitutionalismus mit dem Traditionskon⸗ 
ſervatismus, welches der gemeinſame Kampf gegen die 
Anarchie zwar ſchaffen konnte, deſſen Unnatur aber in 
beruhigterer Zeit ſich immer fühlbarer machen mußte. 
Wir erwarten, daß alle konſtitutionellen Vereine Schle⸗ 
ſiens, welche mehr oder weniger an jener naturwidri⸗ 
gen Koalition kranken, recht bald dem Beifpiel des 
hieſigen folgen werden; wir ermahnen jedenfalls drin⸗ 
gend dazu. Zwei Parteien, deren eine thatkräftig in 
die Zukunft ſtrebt, die andere ſich in zäher Unbeweg⸗ 
lichkeit an die Vergangenheit klammert, können nicht 
zuſammengehen; die Bezeichnung „konſervativ“, 
welche ſie ſcheinbar verband, trennt ſie in Wahrheit, 
denn was die eine zu konſerviren ſucht, dünkt die an⸗ 
dere der Erhaltung unwerth. Wohl iſt die konſtitu⸗ 
tionelle Partei konſervativ; aber der Schatz, den fie zu 
bewahren hat, iſt Deutſchlands Zukunft, die Durchfüh⸗ 
rung ſeiner ſtark und kühn begonnenen politiſchen Re⸗ 
formation; dieſe aufrecht zu erhalten mußte ſie im vo⸗ 
tigen Jahre dem Geſpenſte eines aberwitzigen Repu⸗ 
blikanismus — muß fie jetzt der Mumie einer todten 
Ueberlieferung entgegentreten. Es iſt hohe Zeit, daß 
die gefunden konſtitutkonellen Kräfte unferer Provinz 
ſich in ſich ſelbſt zuſammennehmen, und ohne Kon⸗ 
nivenz nach rechts oder links lediglich in der Lauter⸗ 
keit ihres Prinzips zu wirken beginnen. Die bevorſte⸗ 
henden Wahlen zum deutſchen Parlament enthalten 
für fie die gebieterſſche Mahnung, ſich zu gemeinſamer, 
den großen Gedanken der Zeit wahrenden That feſt 
an einander zu ſchließen. Möge die mahnende Stimme 
nicht überhört werden, leicht dürfte fie fonft für lange, 
wenn nicht für immer verſtummen! 

Man täuſche ſich über die Sachlage nur ja nicht; 
fie iſt in der That bedrohlich. Wir haben eine zahl⸗ 
reiche Partei im Lande, ſie nennt ſich die konſerva⸗ 
tive, auch wo es zweckmäßig iſt die konſervativ⸗kon⸗ 
ſtitutionelle, welche in der gewaltigen Bewegung 
des Jahres 1848 nichts als einen wilden, wüſten 
Traum erblickt, von welchem zwar unſere Regierung 
endlich erwacht ſei, der ihr aber beim Entwurf unſerer 
Verfaſſung noch zu ſehr in den Gliedern gelegen, und 
einen übeln Einfluß auf das Verfaſſungswerk ausgeübt 
habe, fo daß deſſen Reviſion eine Purifikation fein 
müſſe. Nun! Wir wiſſen, daß in unſern Kammern 
die Vertreter dieſer Partei Purganzen genug verordnet 
haben, und wenn dieſe nicht hinreichend durchſchlugen, 
ſo kommt dies — geſtehen wir es nur! doch haupt⸗ 
fachlich daher, weil in unſerem Miniſterium kein 
Schwarzenbergiſches Blut fließt. Was aber der Partei 
in Berlin nicht nach Wunſche gelang, das wird ſie 
in Erfurt durchzuſetzen ſuchen, falls ſie in unſeren 
Wahlen die Majorität gewinnt. Sie wird dann im 
Volkshauſe, das zu mehr als drei Vierteln aus preu⸗ 


Eis Mitgliedern beſtehen wird, allmächtig fein, und 
0 
f 


Reinigungspläne ſicherlich um fo energiſcher ver⸗ 
olgen, als fie weiß, daß auf dieſe Weiſe für die preu⸗ 
iſche Werfaffung auf Grund des Art. 111 ſich Ab⸗ 
aͤnderungen erzwingen laſſen. 

Nicht den Mäckſchlag indeß, der unſere Verfaſ⸗ 
fung im angenommenen Falle von Erfurt aus bedroht, 
fürchten wir; unſere Beſorgniß gilt lediglich der deut⸗ 
ſchen Sache. Wir müſſen auf den wichtigen Umſtand 
aufmerkſam machen, daß Preußen, wie überwiegend 
auch im Volkshauſe, im Stagtenhauſe doch nur eine 
Minorität bilden wird; unter den 95 Mitgliedern des 
Staatenhauſes werden ſich nämlich nur 40 preußiſche 
befinden. Nun iſt es völlig unzweifelhaft, daß die Ver⸗ 
treter der mit uns verbündeten deutſchen Länder weder 

tereffe noch Neigung haben können, mit dem preu⸗ 
ßiſchen Traditionalismus zu gehen; werden fie daher 
von dieſem im Volkshauſe üderwältiget, fo werden fie 
ihm um ſo kräftiger und ſiegreicher im Staatenhauſe 
widerſtehen.. Wir werden dann das Seltſame und 
Unerwartete erleben, den politiſchen Fortſchritt und die 
liberalen Volks⸗Ideen im Staatenhauſe vertreten, im 
Volks hauſe verleugnet zu ſehen. Das Reſultat aber 


wird dann jedenfalls das traurige und ſchmerzliche ſein, 
daß wie früher das Frankfurter ſo jetzt auch das Er⸗ 
furter deutſche Parlament, ohne ſeine Miſſion erfüllt 
zu haben, auseinandergehn wird. 

Indem wir hiermit unſeren ſchweren Beſorgniſſen 
Worte gegeben, haben wir eine Pflicht der die konſti⸗ 
tutionellen Intereſſen vertretenden Preſſe erfüllt. Wir 
glauben es der konſtitutionellen Partei, namentlich der 
in unferer Provinz, einleuchtend gemacht zu haben, daß 
auf ihrem energiſchen, einmüthigen, durch keine wider⸗ 
ſtreitenden Elemente getrübten Handeln bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen Deutſchlands Hoffnung beruht. Wir 
können ſie nur noch wiederholentlich ermahnen, jede ge⸗ 
miſchte Ehe mit den ſogenannten Conſervativen aufzu⸗ 
löſen, und ſo das lebendige Preußen, deſſen Geſchichte 
ſtets eine fortfchreitende war, und das auch in unſerer 
großen Nationalfrage den Beruf und den Willen hat, 
leuchtend voranzugehen, von dem politiſch dreifach er⸗ 
ſtorbenen traditionellen Preußenthum ſcharf abzuſcheiden. 


Breslau, 12. Dezember. 

Ein Organ der konſervativen Partei in Schle⸗ 
ſien hat in einem ſeiner letzten Blätter einen Artikel 
gebracht, in welchem es „vor Allem verſöhnen möchte“ 
und uns von neuem zur „Einigkeit“ mahnt. Wir 
überlaſſen zunächſt jedem Unbefangenen zu beurtheilen, 
in wie weit es dem Geiſt wahrer Verſöhnlichkeit 
entſpricht, uns in demſelben Augenblick, in welchem 
man uns zur Einigkeit ruft mit Namen zu belegen, 
die in dem Zuſammenhange, in welchem ſie ſtehen, 
mindeſtens nur einen ironifchen Sinn haben können. 
Unſrerſeits aber ſtehen wir nicht an ein für allemal 
zu bekennen, daß wir „Deutſchthümler“ find, ſofern 
es Deutſchthümelei iſt, die nationale Idee deutſcher 
Einheit und Freiheit über alles zu ſchätzen: daß wir 
„Idealiſten“ ſind, in ſofern wir an die Wahrheit 
einer großen politiſchen Idee glauben und ihrer ſiegen⸗ 
den Kraft vertrauen: daß wir endlich auch „En⸗ 
thuſiaſten“ find, in ſofern wir uns mit völliger Hin⸗ 
gebung der Sache widmen, die wir vertreten. Mag 
die konſervative Partei immerhin unſre Deutſchthüme⸗ 
lei, unſeren Idealismus und Enthuſiasmus vornehm 
belächeln, wir werden dieſe in dem angegebenen Sinne 
niemals verleugnen, und überlaſſen gern unſern Geg⸗ 
nern den Verſuch, ohne Deutſchthum, ohne eine große 
politiſche Idee und ohne Hingebung an dieſelbe, eine 
politiſche Schöpfung zu Stande zu bringen, welche nicht 
nur dem Bedürfniß des Augenblicks nothdürftig ge⸗ 
nügt, ſondern auch eine friſche Lebenskraft für die Zu⸗ 
kunft in ſich trägt. 

Und dies letzte iſt grade der Punkt, an wel⸗ 
chem Konſtitutionelle und Konſervative ſich ſcheiden. 
Wir „piquiren” uns wahrlich nicht darauf, „den ſoge⸗ 
nannten reinſten Konſtitutionalismus zur abſoluten 
Geltung zu bringen,“ wohl aber wollen wir an den 
konſtitutionellen Grundſätzen feſthalten, welche in allen 
freien Staaten als die Grundſäulen des Konſtitu⸗ 
tionalismus betrachtet werden. In allen Nebenpunk⸗ 
ten wird man uns nachgiebig finden, aber an dieſen 
Grundſätzen halten wir feſt und müſſen an ihnen feſt⸗ 
halten, weil ſie zugleich die Grundbedingungen für die 
Exiſtenz jedes konſtitutionellen Staates ſind, weil in 
ihrer Anerkennüng allein der Bruch mit der Abſolutie 
entſchieden zu Tage kömmt. 

Will aber die konſervative Partei, wie ſie für jetzt 
beſteht, aufrichtig und offen dieſen entſchiedenen Bruch 
mit der Abſolutie? Der Artikel, auf den wir uns 
heute beziehen, verneint ſelbſt, wenn auch nicht unmit⸗ 
telbar, ſo doch mittelbar, dieſe Frage. Er ſpricht von 
der „Geneigtheit“ der Konſervativen zu konſtitutionel⸗ 
lem Weſen, er deutet darauf hin, „wie ſchwierig es 
geweſen ſei, dieſe große und einflußreiche Maſſe fo 
viel als irgend möglich im Verband mit den konſtitu⸗ 
tionellen Ideen zu erhalten,“ geſteht ferner offen ein, 
daß „die Annäherung der Partei an die deutſchen 


Ideen noch viel zarter, viel jünger, als in Bezug auf halle. 


die konſtitutionellen Tendenzen“ ſei, und fügt endlich 
hinzu, „und was mehr iſt, es fehlt, um fie dabei feſt⸗ 
zuhalten, der äußere Drang, die unabweisliche äußere 
Nothwendigkeit.“ Wir erkennen die innere Wahrheit 
dieſer Worte vollkommen an, aber wir fragen guch 


7 


zugleich, ob nicht in ihnen die vollſtändigſte Beſtäti⸗ 
gung des Urtheils enthalten iſt, welches wir über Na⸗ 
tur und Art jener Partei unlängſt in dieſen Blattern 
gefällt haben? Wir fragen ferner, ob nicht dieſe Na⸗ 
tur und Art die Konſervativen viel geneigter machen 
muß, ſich mit den Nebenpunkten, als mit den Haupt⸗ 
punkte des conſtitutionellen Syſtems zu verſöhnen, und 
ob daher unſere Differenz nicht vielmehr in dieſen, als 
in jenen nothwendig liegen muß? Wir meinen, es iſt 
das Letztere der Fall. Zwiſchen ihnen und uns handelt 
es ſich nicht um unweſentliche Dinge, es handelt ſich 
grade um die Grundſätze, in welchen, wir wiederholen 
es, erſt der entſcheidende Bruch mit der Abſolutie liegt. 

Von dieſem Standpunkte aus können und werden 
wir ſtets die Bemühungen derer anerkennen, welche es 
ſich zur Aufgabe machen, die alten Abſolutiſten unter 
den Conſervativen ſanft und allmälig für die conſtitu⸗ 
tionelle Idee zu gewinnen, nur verlange man nicht 
von uns, daß wir über die langſamen Fortſchritte ſol⸗ 
cher Bekehrung uns unendlich freuen oder gar mit 
hoher Befriedigung aus rufen ſollen, nun fei das Ziel 
erreicht, und ein wahrhaft conſtitutionelles Syſtem zur 
Herrſchaft gebracht. Wir werden vielmehr fortfahren, 
offen und ohne Rückhalt die Grundfäge zu vertreten, 
welche nun einmal die wahren Scheidepunkte zwiſchen 
abſoluter und conſtitutioneller Monarchie ſind, ohne 
deren Anerkennung allerdings wohl von einer „Geneigt⸗ 
heit“ zu conſtjtutionellen Formen und Weſen, aber 
niemals von einem Herrſchen deſſelben die Rede ſein 
kann. Nicht jene „Geneigtheit“, dieſe Herrſchaft des 
conſtitutionellen Syſtems iſt es, deren das Vaterland, 
wie wir meinen, zu feinem Heile bedarf. Im Anger 
ſicht einer Demokratie, wie ſie ſeit dem März 1848 
uns- gegenüberſteht, müſſen wir mit der Reaction ent: 
ſchieden brechen. Beide verbergen ſich hinter die con⸗ 
ſtitutionellen Formen, jene, um ſie im Dienſt der Re⸗ 
publik, dieſe, um ſie im Dienſt der Abſolutie zu be⸗ 
nutzen, und der Streit beider wird den Staat aus ei⸗ 
nem Extrem in das andere werfen, ſo lange nicht eine 
Partei ſich bildet, welche an Zahl und Kraft fähig iſt, 
jenen beiden zugleich die Spitze zu bieten. 

Die Bildung dieſer Partei nach Kräften zu fördern, 
das iſt die Aufgabe, die wir uns ſtellen. Die Schwie⸗ 
rigkeiten ihrer Löſung ſchrecken uns nicht. Mögen 
beide Extreme, wie bisher ſo auch ferner, uns mit 
dem Geifer ihrer Leidenſchaft und Verdächtigung be⸗ 
1 wir wollen unbekümmert um ihr Geſchrei un: 
ſern Weg gehen. Denn wir wiſſen, daß endlich doch 
der Kern der Nation, welcher weder die Abſolutie 
noch die Republik, in welcher Form dieſe auch auftreten 
mögen, will, ſich zu uns ſchlagen wird, und in dieſem 
Bunde werden wir ſiegen! ee 


Preußen. 

Kammer: Verhandlungen. 

J. Kammer. 85ſte Sitzung vom 10. Dezember 
2 Abends 7 Uhr. 9 

Das Sitzungslokal iſt hell erleuchtet, an den Wän⸗ 
den ſind Lampen angebracht, auf den Tiſchen der Mi⸗ 
niſter, der Steno graphen und auf dem Büreau zahl⸗ 
reiche Lichter. 8 f 

Der Präfident eröffnet um 7 ½ Uhr die Sitzung. 
Auf der Miniſterbank befinden ſich die Miniſter v. Man⸗ 
teuffel, v. Strotha, Simons. 

Abg. v. Olberg zeigt ſeine Beförderung zum 
Oberſtlieutenant an. Das Schreiben geht an die Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Wahlprotokolle. 

Abg. Sperling erſtattet den Bericht des Ge⸗ 
ſammtvorſtandes über nachgeſuchte Geneh⸗ 
migungen zur Einleitung von Unterfuhun: 
gen gegen Privatperfonen, wegen Beleidis 
gungen der Kammern. Der Juſtizminiſter hatte 
die Genehmigung zur Unterſuchung gegen drei Blätter 
nachgeſucht, gegen den „Wächter a. d. Haardt,“ den 
„Bunzlauer Fortſchritt“ und die „Weſtphaͤliſche Volks⸗ 
Der Berichterſtatter verlief die incriminirten Stel⸗ 
len, unter denen die eine, in welcher mit Bezug auf 
die Wahl Waldecks und Temme's geſagt wird, daß 
die Kammer, wenn fie diefe Männer nicht zulleße, 
„wieder ihre ſervilen Manſchetten zeigen würde,“ große 


* 


Heiterkeit in der Verſammlung erregt, fo wie den Bes 
richt der Kommiſſion, welcher dahin geht, die Ge⸗ 
nehmigung zur Einleitung der Unterſuchung 
in allen drei Fällen zu verſagen. 

Die Kammer tritt ohne Diskuſſion 
Antrage der Kommiſſion bei. 

Sodann geht die Kammer zum Gemeinde⸗Ge⸗ 

ſetz über. 

9 47. Von dem Rechte des Gemeinderathes, Vor⸗ 
lagen zu machen, und den Fällen, in welchen die Ge⸗ 
nehmigung des Bezirks rathes, reſp. der Bezirks regie⸗ 
rung, eingeholt werden muß, handelnd, wird ohne 
Debatte angenommen. 

Ebenſo 98 AB— 52 über Veräußerungen von Kunſt⸗ 
gegenſtänden und Archiven, über die Verpflichtung 
der Gemeinden zur Leiſtung von Dienſten, Wahl der 
Gemeindeeinnehmer ıc, = 
Der vierte Abſchnitt handelt von den Ge⸗ 
ſchäften des Gemeindevorſtandes. 

§ 53 handelt von den Pflichten des Gemeinde⸗ 
Vorſtandes. Er iſt die Ortsobrigkeit und berufen, die 
Geſchafte der Gemeinde⸗Verwaltung zu beſorgen, ins⸗ 
beſondere hat er die Geſetze, die Verordnungen und die 
Beſchlüſſe der ihm vorgeſetzten Behörden auszuftthren; 
2) die Beſchlüſſe des Gemeinderaths vorzubereiten und 
auszuführen; 3) die Gemeinde-Anſtalten zu verwal⸗ 
ten und diejenigen, für welche beſondere Verwaltungen 
eingeſetzt ſind, zu beaufſichtigen; 4) die Einkünfte der 
Gemeinde zu verwalten, die auf dem Etat oder be⸗ 
ſonderen Gemeinderathsbeſchlüſſen beruhenden Einnah— 
men und Ausgaben anzuweiſen und das Rechnungs⸗ 
und Kaſſenweſen zu überwachen; 5) die Prozeſſe der 
Gemeinde zu führen; 6) das Eigenthum der Gemeinde 
zu verwalten und ihre Rechte zu wahren; 7) die Ge: 
meindebeamten, nachdem der Gemeinderath darüber 
vernommen worden iſt, anzuſtellen und dieſelben, ein⸗ 
ſchließlich des Gemeinde⸗Einnehmers, zu beaufſichtigen; 
8) die Urkunden und Akten der Gemeinde aufzube⸗ 
wahren; 9) die Gemeinde nach Außen zu vertreten 
und Namens derſelben mit Behörden Privatperſonen 
zu verhandeln ꝛc.; 10) die Gemeinde⸗Abgaben und 
Dienſte nach den Geſetzen und Beſchlüſſen auf die 
Verpflichteten zu vertheilen, die Hebeliſten (Rollen) 
aufzuſtellen und, nachdem ſie von dem Bürgermeiſter 
vollſtreckbar erklärt find, die Beitreibung zu verfügen. 

Es findet über dieſen Paragraph eine längere Debatte 
ſtatt, indem zwei Amendements dazu vorliegen, von Witzle⸗ 
ben, daß der Vorſtand „die Beſchlüſſe des Gemeinde⸗ 
raths auch zu prüfen“ haben ſolle, und von Trieſt, 
daß „der Vrrſtand unter Zuſtimmung des Gemeinde⸗ 
rathes neue Einrichtungen einzuführen und beſtehende 
abzuändern oder aufzuheben“ befugt ſei. Auch der 

Miniſter v. Manteuffel ergreift am Schluß der 
Debatte das Wort und erklärt, die Regierung habe 
nur die Attribute des Vorſtandes ſcharf und entſchie⸗ 
den hinſtellen und über die Autorität deſſelben nichts 
beſtimmen wollen; ſollte Etwas hinzuzufügen nöthig 
fein, fo würde die Regierung gern die Hand dazu bie: 
ten; doch glaube er, daß durch die geſtellten Amende⸗ 
ments der gewünſchte Zweck nicht erreicht werden würde. 

Bei der Abſtimmung wird der $ unverändert ange⸗ 


dem 


nommen. 


6 54—57 über die Art der Beſchlußfaſſung des 
Vorſtandes, die Befugniſſe des Bürgermeiſters, über 
die Bildung beſonderer Deputationen und den jäaͤhr⸗ 
lichen öffentlichen Bericht über den Haushaltsetat wer⸗ 
den ohne Diskuſſion angenommen. - 

§ 58 lautet: 
„Der Bürgermeiſter hat in der Gemeinde, nach näherer 
Beſtimmung der Geſetze, folgende Geſchäfte zu beforgen: 
1) die Handhabung der Ortepolizei, fo- weit fie nicht bes 
fonderen Behörden übertragen iſt; 8 
2) die Verrichtungen eines Hülfsbeamten der gerichtlichen 
Polizei; 
3) die Führung der Perfonalſtandsregiſter; 2. 
3 a des Polizeſanwalts, vorbehaltlich der 
Befugniß der Behörde, in den Fällen zu 3 und 4 an⸗ 
dere Beamte mit dieſen Geſchäften zu beauftragen; 
5) alle örtlichen Geſchäfte der Kreis⸗, Bezirks Provinzial⸗ 
und allgemeinen Staatsverwaltung, ſofern nicht andere 
Behörden dazu beſtimmt ſind.“ £ 
Abg. v. Bernuth ſtellt hierzu folgendes Amende⸗ 
ment: 5 g 
Der Nr. 4 des § 58, wie fie von der Kommiſſion 
vorgeſchlagen iſt, hinzuzufügen: 
7 — Bürgermeifter am Sitze eines Gerichts kann die 
Vertretung der Polizeianwaltſchaft bei dem Gerichte auch 
8 übrigen Gemeinden des Gerichtsbezirks übertragen 
wer 7. 1 


Der Regierungsentwurf enthält eine ähnliche, aber 
umfaſſendere Beſtimmung. Auch erhebt ſich ſofort der 
Juſtizminiſter Simons für daſſelbe und empfiehlt es 
in längerer Rede, indem er ausführt, daß es einem 
praktiſchen Bedürfniſſe entſpreche und die Intereſſen 
der Gemeinden befördere. 

Abg. v. Witzleben ſpricht gegen das Amendement, 
beſonders aus dem Grunde, weil es ſeiner Meinung 
nach nicht in die Gemeindeordnuug, ſondern in das 
Geſetz vom 3. Januar oder in ein Geſetz über die 
Staatsanwaltſchaft gehöre. Nach ferneret längerer 
Debatte wird der Schluß beantragt und angenommen, 
worauf es zur Abſtimmung kommt. Hierbei wird das 
Amendement, fo wie der $, angenommen. 


— 344 — 


Abſchnitt y handelt von dem Gemeinde- fällt (fo kalkulirt er), ſondern in allen Lebensftagen 
(die deutſche iſt ihm ein Incidenzpunkt) ohne die Coa⸗ 


haushalt. Derſelbe wird ohne Debatte angenommen. 
Schluß der Sitzung um 10 Uhr. 
i 7 


J. Kammer. 86ſte Sitzung vom 10, Dezbr. 
5 Morgens 10 ½ Uhr. u 
Abg. Uh den zeigt feine Beförderung zum erſten 

Präſidenten des Oberlandesgerichts in Breslau an und 

legt deshalb ſein Mandat nieder. 

Die Kommiſſion über das Jagdpolizeigeſetz 
legt den redigitten Entwuif zur nochmaligen; Abſtim⸗ 
mung vor. Derſelbe wird mit großer Majorität an⸗ 
genommen. 

Die Kammer geht hierauf zur fortgeſetzten Bera⸗ 
thung des Gemeindegeſetzes und zwar zum drit⸗ 
ten Titel: von den Gemeinden, die nicht mehr 
als 1500 Einwohner haben, über. Zu § 65, 
welcher von dem Gemeinderath handelt, werden einige 
Amendements eingebracht. Abg. Zedlitz will die 
Oeffentlichkeit der Sitzungen deſſelben von dem 
Sitzungslokal abhängig machen. Abg. Pinder will 
in den Gemeinden, in denen nicht mehr als 30 Ge⸗ 
meindewähler find, die Rechte des Gemeinderathes auf 
die Verſammlung der Gemeindewähler übertragen. 
In der Debatte erklärt ſich der Abg. v. Gerlach 
für das letztere Amendement. Er ergreift zugleich die 
Gelegenheit, um das Paradoxon aufzuſtellen: Wahre 
Demokratie und wahre Ariſtokratie ſeien iden⸗ 
tiſch, wenn das Eigenthum nicht als ein Amt 
betrachtet wird, ſo hat der Kommunismus alle 
Berechtigung, denn das Eigenthum iſt ohne den 
Begriff des Amtes werthlos. Die Amendements 
werden verworfen und der Paragraph in der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung ange⸗ 
nommen. a 

Der Artikel wird in ſeinen einzelnen Theilen nach 
dem Vorſchlage der Kommiſſion angenommen. — 
Auch ein Amendement: Vorſtehende Beſtimmungen 
gelten für die ſechs öſtlichen Provinzen des Staats 
als ein Proviſorium, die zunächſt zuſammen tretenden 
Provinzialverſammlungen haben ꝛc., die definitiven 
Normen c. feſtzuſtellen, erhält die Majoritäts 

Die Kammer geht hierauf zum vierten Titel 
von den Sammtgemeinden und den Polizei⸗ 
bezirken über. . 

Nach Verleſung des Berichts hierüber wird die 
Debatte um 3 Uhr bis morgen früh 10 Uhr 
vertagt. i age — — ae 
II. Kammer. 72. Sitzung vom 11. Dezember. 

Die zweite Kammer beſchäftigte ſich in ihrer heuti⸗ 
gen, um 12 ½ Uhr eröffneten Sitzung mit der fortge⸗ 
ſetztn Berathung über den Geſetzentwurf, die Ren⸗ 
tenbanken betreffend. Die Berathung beginnt mit 
den § d 22 bis 27, welche von der Tilgung der 
Rente handeln, werden nach Verwerfung eines geſtell⸗ 
ten Amendements, nach dem Kommiſſions⸗Entwurf 
angenommen. Die $$ 28 bis 31 werden hierauf zu 
Diskuſſion geſtellt. Sie handeln von der Abfindung 
der Berechtigung und daß dieſelbe den zwanzigfa⸗ 
chen Betrag der Rente in Rentenbriefen nach dem 
Nennwerthe erhalten ſollen. — Auch der übrige Theil 
des Geſetzes wird vollends angenommen und es er⸗ 
folgt hierauf der Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. 
(Schluß 4 Uhr.) 2 


Berlin, 11. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Den Staats miniſter 
Uühden zum erſten Präſidenten des Appellationsge⸗ 
richts in Breslau zu ernennen. 

Abgereiſt: Der General:Intendant der königlichen 
Schauſpiele, v. Küſtner, nach Paris. 5 
Angekommene Fremde: v. Lackenbacher, k. öſterr. 
Miniſterialſekretär aus Wien; Blackwood, k. groß⸗ 
brit. Kabinets⸗Kourier aus London: Se. Exzel. der 
Graf v, Moltke, wirkl. geh. däniſcher Staatsrath 
aus Wien; Turneretſcher, k. öſterr. Miniſterialrath 
aus Wien; Charpentier, k. öſterr. Kourier aus 
Paris; v. Zander, k. preuß. Legationsſekretär aus 
Stuttgart; v. Schon, Oberſtlieut. u. Kommand. des 
2. Inf.⸗Reg, aus Frankfurt a. O.; Schirbening, 
Oberſtlieut. u. Kommand. des 19. Inf.⸗Reg. aus Al⸗ 
tenburg; Graf Manteuffel aus Petersburg. 

G. Berlin, 11. Dezbr. [Radowitz. — Oeſter⸗ 
reich und Sachſen. — Eine bedeutende Miſ⸗ 
ſion.] Eine telegraphiſche Depeſche aus Wien hat 
geſtern die Nachricht überbracht, daß der Neichsver⸗ 
weſer entſchloſſen ſei, abzudanken, wenn auch die Zu⸗ 
ſtimmung einiger Staaten zum Interim noch nicht ein⸗ 
getroffen wäre. Daher die geſtern mitgetheilte Nach: 
richt der Abreiſe des Herrn v. Nadowitz, welche, wie 
man uns heute morgen verſichert, jetzt auf den 14. 
beſtimmt feſtgeſetzt iſt. - 

Man weiß, daß der Einmarſch der Oeſterrei⸗ 
cher in Sachſen zu den möglichen, ja wahrſchein⸗ 
lichen Eventualitäten gehört. Der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Lage Hannovers und Sachſens beſteht vor⸗ 
züglich darin, daß in Hannover die äußerſte Rechte 
ziemlich ſtark iſt, daß alſo Stüve, wenn er ſich mit 


den Demoktaten verbindet, dieſen nicht ganz anheim⸗ 


> 


chen. 


+ 


lition, mit dem Centrum und der Rechten fertig wird. 
In Sachſen dagegen iſt die Reaktion (in der Kam⸗ 
mer) ſchwach und die Regierung, indem ſie gegen Preu⸗ 
ßen und Deutſchland wortbrüchig wird, ſtützt ſich allein 
auf die Demokratie. 

Um den König von Sachſen nochmals zu warnen, 
um ihn nochmals zu überzeugen, daß er die Zukunft 
ſeines Landes und der Monarchie auf dem Wege, den 
er eingeſchlagen, gefährde, war vor einigen Tagen 
ein hochſtehender Offizier nach Dresden ge⸗ 
ſandt ). So hören wir von zuverläſſiger Seite. 
An einer andern Stelle wird, leider! hinzugefügt, diefe 
Miſſion habe zu keinem Reſultate geführt. Der 
ſächſiſche Hof und zumal Prinz Johann, ſehe 
mit großer Nuhe dem Einrücken der Heſter⸗ 
reicher entgegen. Sie werden einige Jahre bleiben. 
In Sachſen tagen die Kammern oder ſie tagen nicht. 
Die Steuern werden nöthigenfalls durch militäeiſche 
Requiſition erzoben und Alles hat feinen vortrefflichen 
Gang. So ſieht's in Deutſchland aus. 

A. Z. C. Berlin, 11. Dezember. [Tages bericht. 
Die Theilnahme des Präſidenten v. Kirchmann an 
dem Feſtmahle, welches die Volkspartei in Ratibor am 
8. d. M. zur Feier der Freiſprechung Waldecks ver⸗ 


anſtaltete, wird hier in verſchiedenen Kreiſen lebhaft 


beſprochen. Es wird jedoch ſelbſt von Kirchmann's 
Freunden nicht gut geheißen, daß derſelbe ſo weit ging, 
dabei zu präſidiren und ſich bei der an Waldeck ge⸗ 
richteten Adreſſe zu betheiligen. — Geſtern befanden 
ſich die preußiſchen Mitglieder der proviſori⸗ 
ſchen Central-Bundes⸗Kommiſſion beim Kö⸗ 
nige in Potsdam, um ſich vor ihrer bereits gemeldeten 
Reiſe nach Frankfurt a. M. zu verabſchieden. — Die 
Finanz⸗Kommiſſion der zweiten Kammer hat geſtern 
eine ſehr wichtige Sitzung gehalten, in welcher ſie über 
die der Düſſeldorf-Aachener und der Crefeld⸗ 
Kreis⸗ Gladbacher Eiſenbahn zu gewährende 
Zinsgarantie Beſchluß faßte, welcher mit 14 gegen 5 
Stimmen fir den Geſetzvorſchlag der Regierung, alſo 
für die Zinsgarantie lautete. Der Abgeordnete Rie⸗ 
del iſt zum Berichterſtatter ernannt. — Auch für die 
Poſen- Breslauer Bahn find die Chancen geſtie⸗ 
gen. Die vom Staatsminiſterio zum Bericht über dies 
Projekt aufgeforderten Oberpräſidenten von Po⸗ 
ſen und Schleſien haben ihre he — — eingeſandt 
ari i die aus o⸗ 
ie W a a el — 1 om=- 
miſſion zur Erwägung des Antrags des Abgeordne⸗ 
ten Grafen v. Itzenplitz, „die zu bewirkende Vor⸗ 
legung eines Geſetzentwurfs zur Aufhebung der 
Grundſteuerbefreiungen gegen billige Entſcha⸗ 
digung“ betreffend, iſt am 8. Dezember zuſammen⸗ 
getreten. Sie beſteht aus folgenden Mitgliedern: 
v. Katte, Vorſitzender. Graf v. Itzenplitz, Stellvertr. 
des Vorſitzenden. v. Münchhauſen. v. Gaffton. 
Stünzner. Graf v. Helldorf, v. Kempis. v. Ber⸗ 
nuth, Schriftführer. Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler. Graf 
v. Dönhoff. Grützmacher. v. Oppen. v. 
Dolffs. Carl. Herrmann. v. Kathen. Graſſo. v. Be⸗ 
low, v. Keltſch, Schriftführer. v. Wittgenftein. - 
[Die Reviſion der Verfaſſung.] Folgende 
Mittheilung der „konſtitutionellen Korreſpondenz“ iſt 
mit Rückſicht auf die (miniſterielle) Quelle, aus 
welcher dieſelbe ſchöpft, ſehr merkwürdig: „Der, wie 
man ſagt, bei der extremſten Seite der erſten 
Kammer (der äußerſten Rechten) in Anregung 
gekommene Gedanke, die Beſchwörung der Ver⸗ 
faſſung, wie fie aus der Mevifion hervorgegau⸗ 
gen, dadurch zu hintertreiben, daß man die 
Kammer unbeſchlußfähig mache, wird, wenn er 
überhaupt des Ernſtes gehegt worden iſt, wohl an der 
geringen Zahl der Theilnehmer für ein ſolches Projekt 
ſcheitern. Glücklicherweiſe zählt ein Peſſimismus, wel⸗ 
cher das Schlimmſte herbeiwünſcht, damit das Gute 
nicht gelinge, ſo lange es nämlich demjenigen, was 
man für das Beſte hält, nicht entſpricht, immer nur 
wenige Anhänger.“ - 
C. B. [Die Wahlparte 
deutſche Angelegenheit tritt in gewiſſen Kreiſen 
jetzt wiederum ſehr in den Vordergrund. Hr. v. Ra⸗ 
dowitz verfolgt mit größter Energie die von ef 
ſchaffene preußiſch⸗deutſche Politik und betrachtet es als 
Ehrenſache das auszuführen, was er in ſeinem 
land und Friedrich Wilhelm IV.“ als die von der Ge⸗ 
ſchichte Preußen zugetheilte Rolle dargeſtalt hat. Herr 
v. Madowitz iſt energiſcher als alle Andern, er würde 
ſelbſt eine kriegeriſche Rolle für Preußen. nicht ſcheuen, 
um die Grenzen des Möglichen zu erweitern. Für dieſe 
Politik ſind nun auch die Konfituiorelien gewillt in 
rt einzutreten. Hr. v. Vincke hat den in der 
That in der letzten Zeit ſehr geſunkenen Muth dieſer 
Partei wieder neu belebt und man denkt mit größerem 
Selbſtvertrauen als bisher an den Reichstag. — An 
dieſe Partei in der deutſchen Frage ſchließen ſich zu: 
nächſt Männer wie Graf Arnim, v. Bodelſchwingh, 
den bereits im geſtr. Blatte nach der Deutſchen 
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an, welche die deutſche Politik von einem weſent⸗ 


lich andern Standpunkte betrachten. Für ſie han⸗ 
delt es ſich zunächſt darum, eine Politik, die Preußen 
einmal eingeſchlagen hat, zu Ehren und zum Siege zu 
bringen. — Die über dieſe Herren herausgehenden 
ſpezifiſchen Preußen, wie Hr. v. Gerlach, Hr. 
v. Kleiſt, Hr. v. Bismark, haben kein beſonderes 
Intereſſe an Erfurt, nichtsdeſtoweniger treffen ſie An⸗ 
ſtalten auch dort möglichſt zahlreich vertreten zu wer⸗ 
den. Ihnen ⸗ſteht nicht blos das engere Vaterland 
“über dem weiteren, ihnen liegt vor Allem daran, das 
engete Vaterland zu bewahren vor den ſchädlichen 
Einflüſſen, welche von Erfurt aus von den Ver⸗ 
tretern der kleineren deutſchen Staaten drohen. — Die 
katholiſche Partei, die zu dem Reichstage wählen wird, 
gehört größtentheils in das Lager derer, die die preu⸗ 
ßiſch⸗deutſche Politik billigen und nur ein kleiner 
Theil ultramontaner wied ſich im entgegengeſetz⸗ 
ten Sinne an den Wahlen betheiligen. — Ein großer 
Theil der Katholiken aber wird es vorziehen, mit dem 
größten Theile der demokratiſchen Partei gar nicht 
zu wählen. — Unter dieſen Umſtänden erſcheint es ge⸗ 
wiß ſchwer, Seitens Preußen als Bevollmächtigte der 
Regierung paſſende Männer für Erfurt zu finden. Hr. 
v. Radowitz, der zunächſt im Stande ſein möchte, die 
preußiſch⸗deutſche Politik mit Enthuſiasmus zu vertre⸗ 
ten, iſt für das Interim beſtimmt. 5 
C. C. (Sitzung der Centralkommiſſion zur Prä⸗ 
fung des Staatshaushaltsetate.] 7 
(Fortſetzung.) 

2) Als Nebenfonde gehören hierher: 

a) Zu Penfionen für Wittwen und Kinder verſtorbener 
Givil⸗Staatsd iener: 70,000 Rthlr. . 

Aus dieſen Fond werden den Wittwen und Waiſen der 
im Dienſte — nicht im Penſionsſtande — verſtorbenen Be⸗ 
amten dauernde Unterſtützungen in den Fällen gewährt, wenn 
eine Wittwenkaſſenpenſton entweder gar nicht, oder fo niedrig 
verſichert iſt, daß ſie zur Ernährung der hinterbliebenen Fa: 
milie nicht ausreichen kann. > . 

b) Zu Gwadenbewilligungen für ſämmtliche Miniſterial⸗ 
reſſorts: 50,000 Rihlr. + “ 

Dieſer fogenannte Gnadenpenſionsfond iſt zu dauernden 
Unterſtüzungen beſtimmt in Fällen, wo die Fürſorge des 
Staates lediglich als Woblthätigkeit erſcheint und weder der 
Beamten⸗, noch der Beamtenwittwenpenfionsfond in Anſpruch 

enommen werden kann. Die Anſprüche an beide Fonds 
Tönnen nur ſehr allmählig nach der Reihenfolge der notirten 
Exſpektanten erfüllt werden. 2 

e) Zur einmaligen Unterflügung armer Beamten und 
Beamtenwittwen in dringenden Fällen find dem Fi⸗ 
nanzminiſter zur Verfügung geſtelkt: 2000 Rthlr. 
Zu Unterſtützungen für dürftige Beamtenwittwen, 
welche zwar bei der Wittwenkaſſe eingekauft find, 
aber erſt im Jahre nach dem Abſterben des Mannes 
in den Genuß der verſicherten Wittwenpenſion ge⸗ 
langen: 23,000 Rthlr. a ns 

Die Centralkommiſſion hält ſich von der Nothwendigkeit 
aller dieſer Unterſtützungsfonds überzeugt und hat gegen die 
bisher bei ihrer Verwendung befolgten Grundſätze nichts 

rinnert. — 

B. Penſions-Ausſterbefonds mit 1,253,403 Nthir. 

Diefer Fond iſt zum allmähligen Erlöſchen beſtimmt, und 
follen darauf beſtimmungsmäßig nur angewieſen werden die 
Penſionen und Kompetenzen: 

1) — dem Reichsdeputations ⸗Haupiſchluß vom Jahre 

2) der Mitglieder und Angehörigen aufgehobenen Stifter 

und Klöſter; 5 E 
- 3) der Miritärperfonen und Civilbeamten, ſowfe deren 
Wittwen und Kinder, welche auf den Grund der ſeit 
dem Jahre 1814 geſchloſſenen Staatsverträge zu bewilli— 
gen waren. 8 
Ferner: k N 33 
4). die Penſionen ehemaliger franzöſiſcher, weſtphäliſcher und 
herzoglich Warſchauer Militärperſonen, welche in Berück⸗ 
ſichtigung dies fälliger Anſprüche gewährt find; 
die Penſionen für Witwen und. Waifen ſolcher Beam: 
ten, welche mit den im Jahr 1814 erworbenen Provin⸗ 
zen in den dieſſeitigen Staatsdienſt gekommen und denen 
aus der Geſetzgebung der Staaten, welchen fie bis da⸗ 
hin angehört hatten, ein Anſpruch auf dieſe Unterſtützung 
ihrer Hinterbliebenen erworben war; 5 
die Penſionen der Beamten, welche mit ihren Beſoldun⸗ 
gen in den Verwaltungsetats als ausſterbend geführt 
oder deren Stellen mit ihrem Abgange eingezogen 
werden; . 
die ehemaligen Militär⸗penſionen oder Wartegelder fol: 
cher Invaliden, welche im Kommunal- oder ſtändiſchen 
Dienft verſorgt, aus dieſem Dienſte, ohne in demſelben 
8) Nenſions⸗Anſprüche erworben zu haben, ſcheiden; 
* eng abgemeſſenen Penfionen der von der Staats, 
Nerung angeſtellten Bürgermeiſter in den weſtlichen 
Prsooſazen ſoſern dieſen Kommunal- Beamten von den 
zur Penſtonsg währung nicht verpflichteten Gemeinden 
die Penſſon verweigert wird; 
9) die Wartegelder der Givilbeamten, 


Dem Penſions⸗Ausſterbef andere Zah⸗ 
ungen, Ge feiner, eige 1 a 


welch ichen Beſtimmung nicht entſpre⸗ 

chen, überwieſen worden, z. B. * ſämmtlicher 

Staatsbeamten, deren Beſoldung die Summe von 5000 Rthlr. 
Hähılic erreicht u. a. i en 

Es ifteinftimmig beſchloſſen, beider Kammer zu beantragen: 

daß der Penſions⸗Austerbefond künftig nur feiner 

urſprünglichen Beſtimmung gemaß verrechnet, und 

N für alle anderen Zahlungen geſchloſſen, insbeſon⸗ 

dere nicht mehr zur Aushilfe weder des Givilbeam⸗ 

teen Penſtons⸗Fonds, noch feiner Rebenfonds benutzt 


a ſolle. u 
Endlich iſt es auch nicht gutgeheißen worden, daß die 
Wartegelder der zur Dispoſition geſtellten ten bei 


d) 


5) 


6) 


7) 
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dem Penſions⸗Ausſterbefond verrechnet werden. Diele Beam, 


ten ſollen vorſchriftsmäßig entweder, ſobald es die Verhält⸗ 
niſſe geſtatten, wieder angeſtellt, oder penſionirt werden. 
Nach der ſchriftlichen Auskunft des Herrn Finanzminiſters 
ſtehen nur die Wartegelder für Eivilbeamte ſetzt in 20 ver⸗ 


chirdenen Etats über den Penſions⸗Ausſterbefond aufgeführt, 


| 


f 


wodurch eine Kontrole faſt unmöglich. Es iſt deßhalb ber 
ſchloſſen, bei der Kammer zu beantragen: € 
daß die Wartegelder der Civilbeamten vom Penſions⸗ 


fondern Etats⸗Titel berechnet werden ſollen; 
die Regierung aber zu erſuchen, 
daß die Perſonal⸗Nachweiſung der Wartegelder⸗ 
Beamten mit einer Erläuterung des Grundes der 
Dispoſitionsſtellung und der Hinderniffe ihrer Wie⸗ 
deranftellung oder Penſionirung, der Centralkom⸗ 
miſſion vorgelegt werden möge. 3 
[Der Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1850] 
iſt erſchienen. Er wird in Einnahme auf 91,302,363 Thlr. 
und in Ausgabe auf 91,293,140 Thlr. an fortdauernden und 
4,934,213 Thlr. an außerordentlichen Ausgaben feſtgeſtell. 
Aus dem hinzugefügten Vorbericht zu den einzelnen Poſi⸗ 
tionen der Verwaltungszweige entnehmen wir folgendes; 
la, Domainen⸗Verwaltung. Hier wird im Etat eine Min⸗ 
dereinahme von 93,592 Thlr. berechnet, welche hauptilächlich 
von dem Verkaufe größerer Domainen⸗Grundſtücke und von 
Ablöſungen herrührt. Ib, Forſt⸗Verwaltung. Hier wird für 
1850 ein Rein⸗Ertrag von 2,450,710 Thlr. aufgeſtellt. Le, 
Domainen-Ablöſungen and Verkäufe. Aus ihnen wird die 
Einnahme wie früher auf I Mill. Thlr. firirt. 2 a, Grund: 
ſteuer. Hier iſt gegen 1849 eine Mehr⸗Einnahme von eini⸗ 
gen taufend Thün, vorhanden. 2b. Klaſſenſteuer. Die 
Mehr⸗Einnahme gegen 1849 beträgt 111,595 Thlr. als 
Folge der Aufhebung der Klaſſenſteuerbefreiungen ꝛc. 2c Ge⸗ 
werbeſteuer. Der Mehr⸗Ueberſchuß gegen 1849 iſt auf 
172,037 Thir. angenommen. 24, verſchiedene Einnahmen 
an direkten Steuern ergeben einen Mehr-Ueberſchuß von 
208,416 Thlr. 3. indirecte Steuern. Der Rein⸗Ertrag 
von 1849 = 24,312,000 Thlr. wird aber gegenwärtig auf 
25,000,000 Thlr. feſtgeſtellt. 4. Salz: Monopol, Hier ſtellt 
ſich der Ueberſchuß gegen 1840 geringer um 110,900 Thlr. 
2. Lotterie. Der Ueberſchuß hat ſich wegen Verminderung 
der Zahl oer Loöſe gegen 1849 um 85,500 Thlr. geringer 
geſtellt. 6. Seehandlung. Gewährt pr. 1850 keine Einnahme. 
7. Preußiſche Bank. Der Gewinn⸗Antheil des Staafs iſt 
auf 122,000 Thir. angeſchlagen. 8. Dahrlehnskaſſen. Die: 
ſer neue Verwaltungszweig gewährt eine Rein⸗Einnahme 
nicht. 9% Allgemeine Kaſſen⸗Verwaltung. Gewährt eine 
Mehr⸗Einnahme von 189,272 Thlr. 10. Poſt⸗ u. Telegra⸗ 
phie. Die Poſteinnahme pr. 1850 beträgt nur 667,850 Thlr. 
Die Telegraphie koſtet 86,910 Thlr. 11. Handel, Gewerbe 
und Bauten. Die Einnahmen werden auf 74,086 Thlr. 
veranſchlagt. 12. Bergwerke, Hütten u. Salinen. Gewäh⸗ 
ren einen Ueberſchuß von 1,100,000 Thlr. 13. Juſtizmini⸗ 
ſterium. Gewährt eine Einnahme von 1,314,386 Rthlr., 
welche Summe jedoch die Mehrausgabe nicht deckt. 14. Mi⸗ 
niſterium des Innern. Hier erleidet die Einnahme aus der 
Polizei-Verwaltung eine Verminderung von 5813 Thlr. 15. 
Minifterium für Landwirthſchaft. Hier find die Koften der 
Ausenanderſezungs⸗Behörden um 44,880 Thlr. erhöht wor⸗ 
den, 16. Geiſtliches Miniſterium. Die Einnahmen erlei⸗ 
den einen Ausfall von 1969 Thlr., welche Summe früher 
aus der Pacht für die Spiel⸗Bank in Aachen üherwieſen war; 
17. Kriegs⸗Miniſterium, erhält eine Mehr⸗Einnahme von 
14,731 Thlr. — Der Geſammt Betrag der Einnahme be⸗ 
läuft ſich auf 91,302,353 Thlr. Nach dem Etat für 1849 
betrug dieſelbe 88,566,385 Thlr. und es iſt daher für 1850 
eine Mehr⸗Einnahme von 2,735,073 Thlr. in Anſatz gekom⸗ 
men. Da indeß die auf der Einnahme haftenden Betriebs⸗ 
Koſten u. Laſten ebenfalls auf 23,333,402 Thlr. und mithin 
gegen 1849, wo dieſelben 22,488,589 Thlr. betrugen, um 


844,813 Thlr. in die Höhe gegangen find, fo beträgt die 


wirkliche Mehr⸗Einnahme nur 1,891,160 Thlr. Nämlich bei 
den direkten Steuern 111,408 Thlr., bei den indirekten 
Steuern 888,000 Thlr., bei der allgemeinen Kaſſen⸗Verwal⸗ 
tung 189,182 Thlr., bei den Gerichtsſporteln 1,314,080 Thlr., 
bei den Auseinanderſetzungsbehörden 44,880 Thlr., bei den 
verſchiedenen Einnahmen 72,881 Thlr., find 2,620,434 Thlr. 
Davon iſt abzurechnen der Ausfall bei den Domainen und 
Forſten, 72,814 al bei dem Salz: Monopol 110,900 Thir., 
— ar a 2 BR 150 41,000 Thlr., 
r Poſt un elegraphie Thlr., zu 
729,274 Thlr. Bleiben 2 — 1,891 160 Süu PIE 


x 


Königsberg, 9. Dezbr. [Prozeß Jacoby.) 
(Vervollſtändigung des geſtrigen Berichtes nach der 
Königsberger Zeitung.) 

Der Präſident macht die Geſchworenen darauf 
aufmerkſam, daß die Höhe der Strafe fie nicht abhal: 
ten könne, anders, als nach ihrem Gewiſſen, und 
nach aus der Verhandlung erlangten Einſicht ihren 
Spruch zu fällen. Heute ſollten ſie über das ſchwerſte 
politiſche Verbrechen urtheilen, die Anklage gehe auf 
Hochverrath, die Strafe ſei die härteſte und ſchreck⸗ 
hafteſte Leibes⸗ und Lebensſtrafe. Darauf bekräftigten 
die Geſchworenen den ihnen von dem Präſidenten vor⸗ 
geleſenen Eide. Der Inhalt der Anklageſchrift iſt ge⸗ 
fteen mitgetheilt. Die Verleſung nahm 1½ Stun: 
den weg. 8 au 

Darauf der Präfident: 

Ich frage den Angeklagten, ob er ſich ſchuldig 
bekenne, oder nicht ſchuldig fei? a 

Jacoby: Ich bin nicht ſchuldig! ; 

Präſident: Theilen Sie uns Ihre perfönlichen 
Verhältniſſe mit. f 

Jacoby: Ich bin 44 Jahre alt, hier in Königs⸗ 
berg ſeit 22 Jahren als praktiſcher Arzt anſäͤßig / ſonſt 
ſind meine Verhältniſſe in der Anklageſchrift richtig 
angegeben, und ich füge nur noch hinzu, daß ich nach 
dem 18. Juni d. J. eine Reiſe in die Schweiz 
machte. Sobald ich aber hörte, es ſollte hier gegen 
mich eine Unterſuchung wegen Hochverrath eingeleitet 


werden, kam ich zurück. 
Der Präſident: Sind am 21. Mai 1849 in 


Frankfurt nur 339 Mitglieder der deutſchen National- 
Ich kann dieſe 


Verſammlung anweſend geweſen? 
Jacoby: Das weiß ich nicht! 
Frage weder bejahen, noch verneinen, auch glaube ich, 
daß dies Nichts zur Sache thut. 
Der Präfident: Waren in Stuttgart noch 350 


Ausſterbefond ausgeſondert und unter einem be⸗ 


Mitglieder der deutſchen National⸗Verſammlung an⸗ 
weſend? Due N N 

Jacoby: Diefe Frage kann ich mit Beſtimmtheit 
verneinen. i ; 1 le 

Der Präſident fragte den Oberſtaats anwalt, ob 
er noch Fragen an den Angeklagten zu richten habe. 
Dieſer verneint es. Er erhält darauf das Wort zur 
Motivirung ſeiner Anklageſchrift. Aus dem 
1½ ſtündigen Vortrage entnehmen wir Folgendes: 
Das Kriminalrecht ſei die Stütze des Staates, eine 
der drei Kardinalregeln jenes Rechts ſei: „kein Ver⸗ 
brechen bleibe ſtraflos!“ Die Beſtrafung politiſcher 
Verbrechen ſei jetzt gerade darum ſo nöthig, weil ſich 
dieſelben unglaublich vermehrten. — Der Angeklagte 
gehöre zur außerſten Oppoſition. — Es komme übri⸗ 
gens nicht darauf an, ob ſich der Angeklagte für ei⸗ 
nen Abgeordneten gehalten, und ob die Stuttgarter 
Verſammlung die deutſche Nationalverfammlung ge⸗ 
weſen, wenn ſie Hochverrath geübt, ſo ſei auch er 
ſchuldig. Darauf verlieſt der Staatsanwalt die 
Verordnung über die Bildung der Volkswehr, die 
Proklamation vom 18. Juni an das deutſche Volk, 
das Schreiben Römers an die Stuttgarter Verſamm⸗ 
lung, und fähtt dann fort: Schon im April und 
Mai d. J. hatte die Nationalverſammlung in Frank⸗ 
furt den Weg dei Geſetzlichkeit verlaſſen, Eiſenſtuck 
hätte ſich nicht entblödet von den „Schandthaten des 
preußiſchen Militärs in Sachſen“ zu ſprechen (Be⸗ 
wegung unter den Zuhörern), hätte ſich als Abge⸗ 
ordneter geſandt, um die geſetzmäßigen Behörden in 
der Rheinpfalz zu unterſtützen, mit der revolutionären 
proviſoriſchen Regierung daſelbſt verbunden, und 
Trützſchler dieſes ohne Auftrag gethan. Oeſterreich, 
Preußen, Hannover hätten die Nationalverſammlung 
in Frankfurt nicht mehr anerkannt. Häufig waren 
die Austrittserklärungen der preußiſchen Abgeordneten 
aus der Verſammlung geweſen, und wenn ſie auch 
nicht als Grund das Zurückberufungspatent anſehen, 
ſo ſeien doch ihre Gründe zum Austritt, auch die 
Gründe geweſen, welche Preußen dewogen, das Man⸗ 
dat der Abgeordneten für erloſchen zu erklären. — 
Durch willkürliche Reduktionen hätte die Verſammlung 
die Zahl ihrer Mitglieder bis auf 3 herabſetzen kön⸗ 
nen, und wenn es ihr ſich zu theilen beliebt hätte, 
bitten wir 6 verſchiedene rechtsgiltige Nationalver⸗ 
ſammlungen erleben können. (Huſten unter den Zu⸗ 
höre) — Eine Nationalverſammlung mit der exe⸗ 
kutiven Gewalt ſei ganz undenkbar und unvereinbar 
mit dem Prinzip einer konſtitutionellen Monarchie. 
(Huſten; der Präfident droht mit Räumung der Zus 
hörertribüne.) — Bei dem Verbrechen des Hochver⸗ 
raths komme es nach gemeinem, wie nach preuß. 
Rechte auf den Erfolg gar nicht an. Zur Begehung 
von Verbrechen könne kein Geſetz (alſo auch nicht das 
vom 29—30. September 1848) ein Recht geben, ein 
ſolches Geſetz könnte nur eine Mißgeburt des Revo⸗ 
zutions⸗Terrorismus, eine Ausgeburt der Hölle fein. — 
Im Allgemeinen hätte die Verſammlung nur die Ein⸗ 
heit Deutſchlands zu erreichen gehabt, dazu wäre aber 
die Zuſtimmung der Völker und der Führer derſelben, 
der Fürſten, erforderlich geweſen. Die Stuttgarter 
Verſammlung ſei ſelber nicht ein Bild der Einheit ge⸗ 
weſen, ſondern ein Fragment der früheren“ National⸗ 
verſammlung, das Organ einer Partei. Sodann 
verweiſt der Staatsanwalt 1) auf die Entſtehung des 
hieſigen Stadtgerichts und des Appellationsgerichts, 
wodurch die Anklage beſchloſſen worden, ferner 2) auf 
die Erklärung des Miniſterium Römer, 3) auf die 
Entſcheidung der proviforifhen Centralgewalt in der 
Note vom 9. Juni d. J., endlich 4) auf die Ent⸗ 
ſcheidung der deutſchen Nationalverſammlung in Frank⸗ 
furt durch den Austritt der Mehrzohl ihrer Mitglie⸗ 
der, zuletzt 5), habe das deutſche Volk in der entſchie⸗ 
denen Weinung der Majorität bereits die Verurthei⸗ 
lung der Stuttgarter Verſammlung ausgeſprochen. 
Er bleibt daher bei ſeinem Antrage ſtehen. 


Darauf hält der Angeklagte wörtlich 
Rede: 
Meine Herren Geſchworenen! 1 


Ich ſtehe vor Ihnen, des ſchwerſten politiſchen Vergehens, 
des Hochverraths angeſchuldigt. 2 
Schon zweimal hat man vordem wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen Anklage gegen mich erhoben: in beiden Fällen bin 
ich — nicht von Geſchworenen, ſondern von den damaligen 
Gerichten des Landes — freigeſprochen worden. Damals 
habe ich als Publiziſt das Anrecht des preußiſchen Volks 
auf eine Repräſentativverfaſſung ausgeſprochen, — und 
ſchon die nächſten Jahre rechtfertigten meine Forderung; — 
im vorliegenden Falle habe ich — als Reichstagsabgeordne⸗ 
ter — das Recht des deutſchen Volkes auf ein einiges und 
freies Vaterland vertreten, und — ſo troſtlos ſich auch die 
Gegenwart geſtaltet — es wird: der Tag kommen, ide man 
auch dieſer . wird Gerechtigkeit widerfah nen 
-Sie haben die Anklageakte gehört! In den Beſchlüſſen 
der deutſchen Natfonalverſammlung zu Stuttgart, in meiner 
Theilnahme an dieſen Beſchlüſſen fol das Verbrechen des 
| Hochverraths liegen! s 


folgende 


1 


| 


Es kann hier nicht meine Abſicht ſein, die in Stutt⸗ 
gart gefaſiten Beſchrüſſe zu vertheidigen. Das urtheil über 
jene Beſchlüſſe kommt nicht Ihnen, kommt keinem Gerichts⸗ 

hofe der Erde zuz die Geſchichte allein hat zu richten zwi⸗ 
ſchen der deutſchen National Verſammlung und deron Geg⸗ 
nern, die Geſchichte allein hat zu entſcheiden, auf welcher 


* 


* 


ten 


rem Nachdrucke hervorgehoben, 


Seite Wahrheit und Recht, auf welcher Seite Untreue und 
Verrath geweſen. — 

Eben ſo wenig, wie die 5 
Verhalten bei denſelben, die Motive meiner Abſtimmungen 
hier vertheidigen. Darüber bin ich einzig und allein dem 
em Gewiſſen und den Wählern Rechenſchaft ſchuldig, di⸗ 

das Mandat zur National⸗Verſammlung ertheilten. — 
Endlich werde ich die Angriffe, welche die Anklagebehoͤrde 
theils offen theils verſteckt gegen mich und andere Perſonen 
gerichtet, mit Stillſchweigen übergehen, auch die Neußerung, 
die heute der Oberſtaatsanwalt in feiner Rede mit beſonde⸗ 
daß ich zu der Partei der 
äußerſten Oppofition gehöre. Ja, meine Herren, ich gehöre 
= 8 Oppoſttion“ gegen Unrecht und gegen Un: 
wahrheit. 

Der Anklage habe ich nur Eins entgegen zu ſetzen: dies 
Eine genügt aber vollkommen, um auf Ihr „Nichtſchuldig“ 
feſtbegründeten Anſpruch zu machen. 

In allen Ländern, in denen eine Repräſentativ⸗Verfaſſung 
beſteht, ſind die Vertreter des Volks in Betreff ihrer par⸗ 
lamentariſchen Wirkſamkeit vor jeder gerichtlichen Verfolgung 
durch das Geſetz geſchützt. Zu dem Ende hat die Reiches 
verſammlung — für ganz Deutſchland das Geſetz vom 30. 
September 1848 erlaſſen, es lautet wörtlich alſo: 

„Kein Abdeordneter darf zu irgend einer Zeit wegen 
ſeiner Abſtimmungen in der Reichsverſammlung oder 
wegen der — bei Ausübung ſeines Berufs gethanenen 

Aeußerungen gerichtlich verfolgt oder ſonſt außerhalb der 

Verſammlung zur Verantwortung gezogen werden.“ 

Dies Geſetz iſt am 14. Oktober 1848 in der preußiſchen 
Geſetzſammlung als auch für Preußen gültig publizirt worden. 

Die Anklagebehörde ſelbſt kann die Gültigkeit des Geſetzes 
nicht leugnen; ſie beſtreitet aber die Anwendbarkeit deſſelben 
auf den vorliegenden Fall. f r 

Die Verſammlung in Stuttgart, — behauptet der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt —, ſei nicht die Nationalverſammlung gewe⸗ 
fen, ſondern eine bloße Privatgeſellſchaft; ich hätte mich dort 
nur als Mitglied einer Privatgeſellſchaft, nicht als Abge⸗ 
ordneter betrachten ſollen. 

Mit dieſer Vorausſetzung — das giebt die Anklagebehörde 
ſelbſt zu — ſteht und fällt die ganze Anklage: ich habe 
demnach nichts weiter zu thun, als die völlige Haltloſigkeit 
dieſer Vorausſetzung nachzuweiſen. — 

Worauf ſtützt der Oberſtaatsanwalt ſeine Behauptung? 

Drei Gründe hat er angeführt: 
I) Mangel der erforderlichen Anzahl von 350 Abge⸗ 
ordneten; 
Abberufung der preußischen Abgeordneten durch 
die preußiſche Regierung; — 
3) Verlegung der Reichsverſammlung von Frankfurt 
a. M. nach Stuttgart. 

1) Was den erſten Grund anlangt, den die Anklageakte 
als „beſonders wichtig“ bezeichnet, fo hätte der Oberſtaats⸗ 
Anwalt ſich die mühſame ſtatiſtiſche Berechnung erſparen 
können; ſie iſt — ſelbſt die Richtigkeit derſelben voraus⸗ 
Luce — ohne den mindeſten Werth für die vorliegende 

ache. : 

Der Oberſtaatsanwalt beruft fih auf die in der neunten 
Sitzung (vom 29, Mai 1848) angenommene Geſchäftsord⸗ 
nung, als das — „Grundgeſetz der REN Es 
heißt daſelbſt — und zwar unter der Rubrik: „Prüfung der 
Legitimationen“ —: 5 5 

„§ 4. Sobald die Zahl der anerkannten Mitglieder 350 

erreicht, hat der Vorſitzende die Nationalverſamm⸗ 
lung zu einer Sitzung einzuladen, — in welcher 
von ihm die Namen der Anerkannten 
verkündigt werden und fodann zur Wahl 
des Vorſtandes der Nationalverſamm⸗ 

5 lung geſchritten wird.“ 

Der Oberſtaatsanwalt hat die letzten Worte: (Sitzung) 
„in welcher die Namen der Anerkannten verkündigt und 
dann zur Wahl des Vorſtandes geſchritten wird“ — in der 
Anklageakte weggelaſſen. Freilich paſſen dieſe Worte auch 
nicht zu feiner Deduktion. Denn grade aus dieſen wegge⸗ 
laſſenen Worten, fo wie aus der Ueberſchrift: „Prüfung der 


Legitimationen“ geht deutlich hervor, daß hier nicht von 


Sieungen überhaupt, ſondern nur von Einer beſtimmten Si⸗ 
gung, nämlich der — zur definitiven Konſtituirung und 
Wahl des Vorſtandes die Rede iſt. 

Daraus, daß — ſobald 350 Abgeordnete als ſolche legi⸗ 
timirt ſind, — die Verſammlung in einer Sitzung ſich kon⸗ 
ſtituiren und den Vorſtand erwählen ſolle, — daraus folgt 
keineswegs, daß auch die ferneren Sitzungen nur dann ſtatt⸗ 
finden ſollen, wenn „mindeſtens 350 Mitglieder vorhanden 
und in Frankfurt anweſend“ ſind. - 

So hat die Verſammlung ſeloſt — dieſen Paragraphen 
ihrer Geſchäftsordnung niemals verſtanden; ſie hätte ja 
ſonſt keine Sitzung halten, keinen Beſchluß faſſen können, 
ohne jedesmal vorher zu konſtatiren, daß 350 Mitglieder in 
Frankfurt vorhanden wären. Es iſt übrigens unerhört in 
der parlamentariſchen Geſchichte, — was der Oberſtaats⸗ 
anwalt verlangt, — daß die Rechtsgültigkeit einer Verſamm⸗ 
lung nicht von der — zu Beſchlüſſen in der Verſammlung 
erforderlichen, ſondern von der in der Stadt anweſenden 
Mitgliederzahl abhängen ſoll. 

Ich gehe ſofort zum zweiten Grund über! — 

2) Was die Abberufung Seitens der preuß. Regierung 
betrifft, ſo iſt zunächſt dagegen zu bemerken, daß die Mit⸗ 
glieder der Reichs⸗Verſammlung nicht Abgeordnete der 
Regierung, ſondern Abgeordnete des Volks, nicht preu⸗ 
ßiſche, ſondern deutſche Abgeordnete waren, daß mithin die 
preußiſche Regierung eben ſo wenig wie die Regierung irgend 
—— andern Einzelſtaates die Befugniß hatte, fie abzube⸗ 
rufen. ’ 

Diefe Anfiht ward nicht nur von den Deputirten aus 
Preußen, ſondern auch von dem Reichsparlamente ſelbſt in 
einem faſt einſtimmigen Beſchluſſe ausgeſprochen. Ich 
kann die Scheinargumente der Anklagebehörde nicht beſſer 
widerlegen, als dies in der damaligen Erklärung jener Abge⸗ 
ordneten und in dem erwähnten Beſchluſſe geſchehen. Geſtat⸗ 
Sie mir, Ihnen dieſe wichtigen Aftenftüca vorzulegen. 
Die Erklärung vom 16. Mai 1849 — (und ich bemerke, 
daß dieſelbe von 50 Avgeordneten aus Preußen — darun⸗ 
ter Namen wie Dahlmann, Arndt, Simſon, v. Saucken, 
8 ac, unterzeichnet iſt) — die Erklärung lautet wört: 

o: 2 . 
„Durch eine königl. preuß. Verordnung vom 14. Mai, 
abgedruckt im Staats⸗Anzeiger Nr. 132, wird das den 
preuß. Abgeordneten zur deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung ertheilte Mandat für erloſchen erklärt und denſel⸗ 
ben aufgegeben, ſich der weiteren Theilnathme an den 
Verhandlungen der Verſammlung zu enthalten. Die 
unterzeichneten find der Anſicht, daß das ihnen ertheilte 


ſelbſt, werde ich mein r 


3146 — 


— 


Mandat, zwiſchen den Regierungen und dem Volke das 


deutſche Verfaſſungswerk zu Stande zu bringen, von 
einer deutſchen Regierung nicht aufgehoben werden 
kann. — Sie können daher die erwähnte könig. preuß. 
Verordnung für rechtsverbindlich nicht halten, und fin⸗ 
den ſich ihr zu folgen nicht verpflichtet. — Ueberzeugt, 
daß die Durchführung des deutſchen Verfaſſungswerkes 
nur mit geſetzlichen Mitteln zu erſtreben iſt, werden ſie 
der deutſchen National⸗Verſammlung ſo lange angehö⸗ 
ren, als ſie ſich im Stande ſehen, mit Erfolg in die⸗ 
ſem Sinne zu wirken und nehmen das Recht für ſich 
in Anſpruch, allein nach ihrem gewiſſenhaften Ermeſſen 
über ihr Bleiben oder Austreten zu entſcheiden.“ 
Frankfurt a. M., den 16. Mai 1849. 
g (Folgen die Unterſchriften.) 

Und der an demfelbei Tage — den 16. Mai d. J. ger 

faßte Parlamentsbeſchluß lautet: 

« „Die Eonftituirende deutſche Nationalverſammlung: 
„In Erwägung, daß keiner Regierung die Befugniß 
zuſteht, die von der deutſchen Nation vollzogenen 
Wahlen zu der deutſchen konſtituirenden National⸗ 
Berfammlung durch Abberufung der gewählten Ab⸗ 
geordneten unwirkſam zu machen und dadurch mittels 

bar die Nationalverſammlung aufzulöſen, — 

„beſchließt: 

„ſie erklärt die koͤnigl. preuß. Verordnung, d. d. 
Charlottenburg den 14. Mai 1849, wodurch das 
Mandat der im preuß. Staat gewählten Abgeordne⸗ 
ten zur deutſchen Nationalverſammlung für erloſchen 
erklärt und die Abgeordneten angewieſen werden, ſich 
jeder Theilnahme an den weiteren Verhandlungen 
der Verſammlung zu enthalten, als unverbindlich für 
die preuß. Abgeordneten, und erwartet von dem 
deulſchen Patriotismus der preuß. Abgeordneten, daß 
fie ſich der ferneren Theilnahme an den Verhand⸗ 
lungen der National⸗Verſammlung nicht entziehen 
werden.“ — — 8 
(Fortſetzung folgt.) 


Bromberg, 9. Dezbr. [Meuchelmord.] Aus 
dem Schlochauer Kreiſe iſt hier die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß ein Gutspächter beim Nachhauſefahren 
von einem Beſuche durch einen Schuß eines Meuchel⸗ 
mörders ſo gefährlich verletzt wurde, daß er ſchon am 
andern Morgen verſchied. Es waren mehrere Rehpo⸗ 
ſten durch die Lunge gegangen. Der Thäter iſt ergrif: 
fen; zwar leugnet er, jedoch hat man Poſten von der⸗ 
ſelben Art, wie die in dem Leichnam des Ermordeten, 
bei ihm gefunden; auch haben Zeugen ihn mit dem 
Gewehr weggehen und die Richtung einſchlagen ſehen, 
in welcher die That geſchehen. Der Ermordete iſt Fa⸗ 
milienvater. und ein in der Gegend ſehr geachteter 


Mann geweſen. (Poſ. Z.) 
Trzemeſzuo, 7. Dez. (Spannung zwiſchen 
Polen und Deutſchen.] Im Mai v. J. wurde 


auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe zum Andenken 
an diejenigen Polen, die während oder in Folge der 
Attaque vom 10. April v. J. im Ort geſtorben ſind, 
ein großes hölzernes Grabkreuz errichtet, mit der In⸗ 
ſchrift: „Hier liegen die Gefallenen und Gemorde⸗ 
ten vom 10. April 1848.“ Der Kreis⸗Landrath in 
Mogilno erhielt Kenntniß von dieſer Inſchrift und 
forderte, wie verlautet, die hieſige katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit ſchriftlich auf, für Fortſchaffung der Inſchrift zu 
ſorgen. Es wurde darauf wirklich das Wort „Ge⸗ 
mordete“ mit rother Farbe überſtrichen. Sei es nun, 
daß das Wort nicht ganz unlesbar geworden war 
oder daß der Landrath die ganze roth geſchriebene In⸗ 
ſchrift überſtrichen haben wollte, am 4. d. kommt er 
unerwartet von Mogilno hier herüber, begiebt ſich mit 
Gensdarmen und einer Anzahl Kriegsreſerviſten, die an 
dem Tage hier durchgingen, nach dem katholiſchen 
Kirchhofe, läßt das Grabkreuz abſägen, in mehrere 
Stücke zertheilen und nimmt dieſe auf Schlitten mit 
ſich nach Mogilno. An dem Tage war hier gerade 
ein vom polniſchen Landvolke ſehr beſuchter Ablaßgot⸗ 
tesdienſt, wie leicht hätte dieſes, als der Landrath bei 
der Kirche vorüberfuhr, zu einem Exceſſe ſich hinrei⸗ 
ßen laſſen können. Wir ſind davor bewahrt werden, 
aber die Aufregung iſt hier ſehr groß. Solcher Vor⸗ 
fälle bedarf es nur, um uns in fortwährender Span⸗ 
nung zu erhalten. . (Poſ. 3.) 
Aus dem Buker Kreis, im Dezbr. [In ſubor⸗ 
dination.] Bei einer Verſammlung der Landwehr⸗ 
Männer 2. Aufgebots in Parenzewo im verfloſſenen 
Frühjahre, welche von dem Landwehr⸗Rittmeiſter Schu⸗ 
berth aus Grätz und dem Bezirks⸗Feldwebel aus Rak⸗ 
witz abgehalten wurde, machten ſich mehrere Landwehr⸗ 
männer polniſcher Nationalität aus Grätz durch ſub⸗ 
ordinatlonswidriges Benehmen bemerkbar. Nur der Be⸗ 
ſonnenheit und Ruhe des anweſenden Herrn Rittmei⸗ 
ſters iſt es beizumeſſen, daß dieſes Benehmen, was 
nach mancherlei Anzeichen großen Anklang bei einem 
Theil der Kompagnie fand, nicht in Exceſſe vor dem 
Antreten ausartete. Während demſelben wurden der 
Kompagnie die Urtheile vorgeleſen, welche kriegsrecht⸗ 
lich gegen mehrere Landwehrmänner des 18. Regiments, 
Karger Bat., wegen Inſubordination gefällt worden 
ſind. Obſchon hierdurch neuerdings an ihre Soldaten⸗ 
pflicht gemahnt und ernſtlich vor den Folgen des Un⸗ 
gehorſams gewarnt, ſetzte ſich nichts deſto weniger je⸗ 
nes ſtraffällige Benehmen auch nach dem Auseinander⸗ 
gehen und auf noch ſtürmiſchere Weiſe fort. In Folge 
deſſen ſind nunmehr jetzt 2 Individuen aus Grätz an 
die kgl. Kommandantur zu Poſen behufs der Unterſu⸗ 
chung abgeliefert worden. (Poſ. Z.) 
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Von der preußiſch⸗polniſchen Greuze, 6. Dez. 
[(Schmuggelhandel. — Trockene Kälte. 
Wölfe.] Die Grenze des Königreichs Polen iſt für 
alle ehrlichen Leute ſo gut wie hermetiſch verſchloſſen 
und nur den Contrebandiers geſtatten die ruſſiſchen 
Grenzwächter den ungehinderten Eintritt in das Land, 
wofür jene ihnen, wie billig, ein Don, gratuit zukom⸗ 
men laſſen. Statt daß nun die Regierung dahin wir⸗ 


1 


ken follte, daß dem unerlaubten, demoraliſirenden Ver⸗ 


kehre möͤglichſt geſteuert, dagegen def erlaubte gehoben 
und von feinen läſtigen Feſſeln befreit würde, thut fie 
vielmehr das Gegentheil und hebt ſelbſt die kleinſten 
Zugeſtändniſſe, die fie den dieſſeitigen Unterthanen ges 
mächt hat, entweder ganz wieder auf, oder beſchraͤnkt 
ſie in einer Weiſe, daß ſie für das allgemeine Wohl 
ohne Erfolg bleiben müſſen. — Seit einiger Zeit cir⸗ 
kuliren hier auffallend viele ruſſiſche Silbermün⸗ 
zen und daneben iſt viel preußiſches Papiergeld 
im Umlauf, wodurch die unteren Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung in Beſorgniß verſetzt werden. — In Mafuren 
ſind bei der ſchon ſo frühzeitig in dieſem Jahre ein⸗ 
getretenen ſtrengen Kälte an mehreren Orten und 
zu öfteren Malen Wölfe geſehen worden, theils einzeln, 
theils zu zweien. Der Waldwächter des Dorfes Soffen 
erklärt den Zug der Wölfe nach und von dem Soffer 
Walde zwar für eine gewöhnliche Erſcheinung und 
weiß ſogar den Paß zu zeigen, den ſie gewöhnlich neh⸗ 
men, aber ſo häufig als in den letzten Tagen hat er 
ſeine Wahrnehmungen doch noch nicht gemacht. Am 
29. v. M. haben Bewohner des Dorfes Przykopken 
am hellen Tage 2 alte Beſtien ganz gemächlich über 
das Feld nach dem Walde ziehen ſehen und in Spie⸗ 
laſen ſind an drei ſich folgenden Tagen Wölfe geſehen 
worden. — Der ſtrenge trockene Froſt wird den Saa⸗ 
ten vielen Schaden thun und es iſt viel Schlimmes 
zu befürchten, wenn ſich nicht bald Schneefall einſtellt. 
3 (Voſſ. 3.) * 

Münſter, 8. Dez. [Waldeck.] In unſerer Stadt 
verordnetenverſammlung iſt der Antrag geſtellt worden, 
Waldeck, bekanntlich ein geborner Münſteraner, das 
Ehrenbürgerrecht ſeiner Vaterſtadt zu verleihen, ſo wie 
bei ſeiner für die nächſte Zeit erwarteten Ankunft ihm 


von Seiten der Stadt ein Feſteſſen zu geben. Beide 


Anträge werden in wenigen Tagen zur Verhandlung 
kommen. — Spielen in dem Waldeckſchen Prozeß 
Enthüllungen polizeilicher Umtriebe eine große Rolle, 
in den hier anhängigen politiſchen Prozeſſen, in dem 
egen Temme und gegen die November⸗Kongreß⸗Mit⸗ 


glieder, werden vielleicht nicht weniger intereffante Ent⸗ 


hüllungen bezüglich mancher juriſtiſchen Perſönlichkei⸗ 
ten zu Tage kommen. Ueber den Temme 'ſchen Pros 
zeß wird augenblicklich die Aeußerung eines Regſerungs⸗ 
raths erzählt, welcher die Akten bei einem Appellations⸗ 
gerichts⸗Rath, der mit der Sache übrigens amtlich 
nichts zu thun hat, geſehen haben will. (Temme ſelbſt 
hat ſeit drei Monaten nichts von dem Stand der Un⸗ 
terſuchung gehört, Verwaltungsbeamte aber und Rich⸗ 
ter, welche die Sache nichts angeht, ſtöbern in ſeinen 
Akten). Nach dieſer Aeußerung fol Römer in Stutt⸗ 
gart vernommen ſein und eine ſehr genaue Auslaſ⸗ 

ſung abgegeben haben. (Weſtf. M.) 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 9. Dez. [Das Interim. 
In Bezug auf das Formelle der Uebergabe der Cen⸗ 
tralgewalt an die interimiſtiſche Bundeskommiſſion hat, 
wie verlautet, der Reichsverweſer in ſeiner neueſten Er⸗ 
klärung, welche er in Betreff dieſes Aktes vor einigen 
Tagen an das öſterreichiſche Kabinet hat gelangen laſ⸗ 
ſen, ſeine Genehmigung dazu ausgeſprochen, daß die 
Uebergabe nicht in Gegenwart von Bevollmächtigten 
der deutſchen Einzelſtaaten erfolge, ſondern lediglich in 
Anweſenheit der Reichsminiſter und durch Ausfertigung 
einer officiellen Urkunde. Das öſterreichiſche Kabinet 
hatte die Beſtimmung des Formellen ganz dem Ermeſ⸗ 
ſen des Reichsverweſers anheimgegeben. Der Erzher⸗ 
zog Johann, jedem Prunke ohnedies abhold, entſchied 
ſich für dieſe einfache Form und beſeitigte dadurch jede 

weitere Verzögerung. . A. .] 
[Die preußiſche Antwort auf die öſterrei⸗ 
chiſche Andeutung] Die „Deutfche Zeitung“ 
theilt heute den „vertraulichen Erlaß des Frhrn. 
v. Schleinitz (preuß. Miniſters) an den kgl. Geſand⸗ 
ten Grafen v. Bernsdorff zu Wien, d. d. Berlin, 
21. Nov. d. J., mit. Dieſe Antwort auf die öſter⸗ 
reichiſche Depeſche, welche von dem Entwurfe eines 
eventuellen Proteſtes gegen die Bildung des engeren 
Bundesſtaats wie gegen die Berufung eines Parla⸗ 
ments aus den dem Bündniſſe vom 26. Mai beige⸗ 
tretenen deutſchen Ländern begleitet war, ſagt zunächſt, 
daß die preußiſche Regierung gegen ene Verwahrung, 
welche Oeſterreich dagegen einlegen wollte, daß aus der 
Vereinbarung des Parlemen mit den verbündeten 
Regierungen irgend. eine der Pflichten gegen 
den deutſchen Bund von 1815 erwachſe, nichts ein⸗ 
wenden könne und wolle. „Wir geſtehen Oeſterreich 
die volle Berechtigung zu einer ſolchen Forderung zu, 
Gortſetzung in der Beilage.) 7 


Mit zwei Beilagen. 
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nnerstag den 13 Dezember 1849. 


(Fortſetzung.) 
und werden unſererſeits darauf erwiedern, daß es mus 
ſere Aufgabe und Sorge ſei, die Verfaſſung des 
engeren Vereins zu ordnen, daß ſie nirgends 
mit einer Neorgauiſation der Bundesverfaſſung 
in Widerſpruch trete.“ Dagegen müſſe die preuß. 


Dresden, 9. Decbr. (Kriegeriſches. Die nicht fo eingerichtet, daß es ohne die Anlagen richtig 
Brigade Prinz Georg.] Soeben vernehme ich, gewürdigt werden könne. Dahingegen handele es 


tillerie, 18 Geſchütze, mobil zu machen. 


daß geſtern Ordre gekommen iſt, drei Batterien Ar⸗ 
Ich bin 
noch nicht geneigt, darin den Anfang zu einer ausge⸗ 
dehntern Kriegsrüſtung zu ſehen, ſondern glaube viel⸗ 


Regierung einen Proteſt gegen die Bildung eines mehr, daß dieſe militairiſche Maßregel mit unſern ſpe⸗ 
engeren Bundes überhaupt und gegen die Zus ziell ſächſiſchen Verhältniſſen in Verbindung ſteht. — 
ſammenberufung eines Parlaments aus den ver: Dem Vernehmen nach beabſichtigt ein Theil der drit⸗ 
bündeten Staaten entſchieden ablehnen, geſtützt ten Infanteriebrigade, Prinz Georg, wegen noch nicht 
auf eine Berechtigung, welche die ‚preußische | erfolgter Verſetzung der ſechs Jahre dienenden Mann: 
Regierung nicht aufgeben könne. Dieſe Berech⸗ ſchaften in die Kriegsreſerve eine Petition be: 
tigung wird dann näher nachgewieſen und fo geſchloſ⸗ ziehentlich Beſchwerde auf dem ordentlichen Dienſtweg 
en: „Sollte dennoch das k. k. Kabinet darin Beden⸗ an die Volksvertretung zu bringen. Vorausſichtlich 
ken finden, daß die Verfaſſung des engeren Vereins wird dieſer Schritt der genannten Mannſchaften zu 


ſich keinesweges um beſtimmte Propoſitionen, 
welche die Regierung den Ständen zu machen 
habe. (Erſtaunen.) — Nachdem noch von mehreren 
Seiten geſprochen worden, verfügt der Präſident den 
Schluß der Diskuſſion, und erläutert, daß allgemeine 
Uebereinſtimmung über den Druck der Anlagen, mit 
Ausnahme der Protokolle des Verwaltungsrathes, zu 
herrſchen ſcheine; hinſichtlich der Protokolle des Ver⸗ 
waltungsrathes ſei eine Verſchiedenheit der Anſichten 
hervorgetreten; er wolle deshalb die Frage ſtellen: Ob 
die Protokolle des Verwaltungsrathes gedruckt werden 
ſollten? Stüve (barſch): Was fol die Frage bedeu⸗ 
ten, Herr Präſident? Ich verſtehe fie nicht! Präſi⸗ 


der Neugeſtaltung des weiteren Bundes in irgend 
einem Punkte faktiſch präjudiziren könne, und bieraus 
die Nothwendigkeit eines Proteſtes gegen unſer Vor⸗ 
gehen auf dieſem Wege entnehmen: ſo machen — 0 
darauf aufmerkſam, daß die k. k. Regierung durch 
Nichts behindert iſt, gleichzeitig die Neviſion 
der Verfaſſung des deutſchen Bundes von 1815 
ihrerſeits zum Gegenſtande weiterer Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den deutſchen Regierungen zu 
machen. Wir würden einem vollſtändigen Ent⸗ 
wurfe hierzu ſicher das bereitwillige Intereſſe zuwen⸗ 
den, welches die Wichtigkeit des Gegenſtandes erfordert, 
und nichts könnte uns erwünſchter ſein, als gleichzeitig 
mit der inneren Verfaſſung des engeren Vereins auch 
ſeine Verhältniſſe zum weiteren Bunde auf eine Weiſe 
ordnen zu können, welche allſeitige Befriedigung ge⸗ 
währte, und die erfreuliche Gewißheit einer dem Be⸗ 
dürfniſſe der ganzen Nation entſprechenden Einigung 
gäbe.“ \ 

München, 8. Dezbr. [Die neueſten baier⸗ 
ſchen Intriguen.] Baiern ſoll bei weiterer ernſter 
Durchführung des Bundesſtaates zum Zuſammenwir⸗ 
ken mit Oeſterreich neuerdings Verbindungen einge: 
gangen ſein. Ber Plan, Preußen zu iſoliren, 
wird in dem Augenblick, wo das Parlament wirklich 
zuſammentritt, im umfaſſendſten Maßſtabe auszufüh⸗ 
ren geſucht werden. Man ſchmeichelt ſich damit, daß 
der Sinn für ein Reichsparlament im Volke erkaltet 
ſei und daß Preußen keineswegs von den deutſchen 
Volksſympathien getragen ſein werde. Eine Großmacht 
ſoll es übernommen haben, die ſchleswig⸗-holſteiniſche 
Wunde für Preußen fo lange fortbluten zu laſſen, 
als dies nicht in die Reihe jener eingetreten, die den 
alten Bund mit Oeſterreichs Vorſitz anſtreben. 
er (Reform.) 

Stuttgart, 8. Dez. [Die Verfaſſungs⸗Revi⸗ 
ſton.] In der geſtrigen Sitzung der verfaſſungrevi⸗ 
direnden Verſammlung wurde derſelben der Entwurf 
einer Verfaſſungsreviſion, ſo weit es das von der 
Ständeverſammlung handelnde neunte Kapitel der Ver⸗ 
faſſung betrifft, vorgelegt. Die weſentlichſten Beſtim⸗ 
mungen dieſes Entwurfs ſind nachſtehende: Die Regie⸗ 
rung ſchlägt zwei Kammern vor, die erſte, aus den 
volljährigen Prinzen und 45 Abgeordneten beſtehend, 
wovon 32 aus 16 Wahlbezirken, die übrigen von den 
Kirchen⸗, Univerſitäts⸗, landwirthſchaftlichen ꝛc. Behör⸗ 
den und Amtsverſammlungen gewählt werden ſollen, 
die zweite aus 64 auf Grundlage eines Cenſus indi⸗ 
rekt gewählten Abgeordneten beſtehend, die erſte auf 
neun Jahre mit einem durch das Loos zu beſtimmen⸗ 
den Austritte von zwel Dritteln nach drei Jahren, 
die zweite auf ſechs Jahre, mit dem Austritte von 
zwei Dritteln nach drei Jahren. Die öffentlichen Die⸗ 
ner, mit Einſchluß der Militairbeamten, bedürfen zum 
Eintritt in die Kammer keines Urlaubs, müſſen aber 
ihre Stellvertreter beſolden. Der König kann eine oder 
beide Kammern auflöſen; die Auflöſung der einen zieht 
die Vertagung der andern bis zum Wiederzuſammen⸗ 
tritte jener nach ſich, welcher nach ſechs Monaten er⸗ 
folgen ſou. Jede der beiden Kammern hat die Ini⸗ 
tiative der Geſetzgebung. — Dem „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ wird in Bezug darauf geſchrieben: Das Gerücht 
hatte auf heute eine Kammerauflöſung angeſetzt wiſſen 
wollen; zu dieſer war nun freilich kein äußerer Grund 
vorhanden, aber dennoch mag der heutige Tag als der 
Tag der Kammerauflöſung betrachtet werden, denn 
ſolche Vorlagen werden nie und nimmermehr die Zu⸗ 


keinem Reſultate führen, da unter den obwaltenden dent erläutert, was für die übrigen Mitglieder keiner 
Umftänden dieſe Beurlaubung doch nicht eher wird etz weiteren Erläuterung bedurfte; daß er nämlich dem 
folgen können, als bis mindeſtens die erſte Quote der | Haufe die Entſcheidung anheimftelle, ob die Protokolle 


diesjährigen Rekrutenaushebung ausexercirt fein wird. Bei der Abſtim⸗ 
mung erklärte ſich weit überwiegende Mehrzahl für den 
vollſtändigen Abdruck des geſammten, von der Regie⸗ 
rung vorgelegten Materials. (Hannov. Bl.) 
Oldenburg, 9. Dezbr. [Die Entlaſſung des 


(D. A. 3.) 
[Das Interim. Die Gefangenen auf der 
Feſtung Königſtein.) Sicherem Vernehmen nach 
iſt es nunmehr gelungen, die verſchiedenen Anſtände, 
welche den Zuſammentritt der zu der deutſchen Central⸗ 
Kommiſſion nach Frankfurt a. M. beſtimmten k. k. 


öſterreichiſchen und k. preußiſchen Bevollmächtigten bis⸗ 
Die 
Bevollmächtigten werden demnach ohne weiteren Ver⸗ 
ſchub ihre Reiſe nach Frankfurt antreten, nach deren 
Eintreffen die Uebergabe der Centralgewalt an dieſelben 


her unmöglich machten, vollſtändig zu beſeitigen. 


mit einer dieſem wichtigen Akte angemeſſenen Feier⸗ 
lichkeit ſtattfinden dürfte. — Die Augsb. Allg. Zei⸗ 
tung brachte vor einigen Tagen die Nachricht von 
einem Fluchtverſuche der Staatsgefangenen auf dem 


Königſtein. Wie ich aus zuverläſſiger Quelle erfahre, 
beſchränkt ſich jedoch die Wahrheit darauf, daß ein 
Unteroffizier der Königſteiner Garniſon, welcher deſer⸗ 


tiren wollte, um ſich energiſchen Verfolgungen zu ent⸗ 


ziehen, bei ſeiner Entweichung einen Brief zurückließ, 
in dem er das Beſtehen eines Complots unter der 
Mannſchaft zur Befreiung der erwähnten Staatsge⸗ 
Die Militairbehörde ließ ſich aber 
hierdurch nicht irre machen und begann mit der Ver⸗ 
folgung des Denuncianten, der auch glücklich wieder 
ergriffen wurde und die Grundloſigkeit ſeiner Angabe 


fangenen anzeigte. 


eingeſtand. N (Leipz. 3.) 
Dresden, 10. Dezember. [Abermals Kriege⸗ 
riſches.] Mit der Mobilmachung einiger Batterie n 
unſerer Fußartillerie hat es allerdings ſeine Richtig⸗ 
keit (f. oben) und in Folge davon herrſcht ſeit heute 
in dem Zeughauſe und in der Neuſtadt wieder eine 
ziemlich lebhafte kriegeriſche Thätigkeit. Die mobil 
gemachten Batterien werden ſchon in einigen Tagen, 
man ſagt am 15. Dezember, hier ausrücken und dem 
Vernehmen nach unweit von Dresden in Pirna, Dip⸗ 
poldiswalda und Wilsdruf vorläufig ſtationirt blei⸗ 
ben. Nach preußiſchem Muſter werden von nun an 
auch die Artillerieunteroffiziere beritten ſein. Der 
nächſtliegende Grund für dieſe theilweiſe Mobiliſirung 
unſerer Artillerie dürfte unſtreitig in dem Umſtande 
zu ſuchen fein, daß für die Unterbringung und Ein⸗ 
ſtallung der anzukaufenden 600 Ttainpferde hierſelbſt 
behufs ihrer Einererzierung der nöthige Raum frei 
werden muß. Von einer Mobilmachung von Trup⸗ 
pengattungen verlautet zur Zeit noch gar nichts. 
(D. 3.) 
Hannover, 10. Dezember. (Zweite Kammer.) 
Am Schluſſe der heutigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer bemerkte der Präſident hinſichtlich des eingegange⸗ 
nen Regierungsſchreibens über die deutſche Frage, 
daß daſſelbe zu drucken ſein werde; dagegen ſcheine es 
ihm nicht thunlich, auch die ſämmtlichen ſehr umfang⸗ 
reichen Anlagen drucken zu laſſen, da dieſes wenigſtens 
einen Zeitraum von 14 Tagen erfordern und mit ſehr 
erheblichen Koſten verbunden fein werde. Miniſter⸗ 
Vorſt. Stüve hält den Druck des geſammten Mate⸗ 
rials gleichfalls für nothwendig; wolle man es weg⸗ 
laſſen, ſo könnten es zunächſt nur die Protokolle 
des Verwaltungsrathes ſein. Elliſſen muß ſich 
auch dafür erklären, daß Alles gedruckt wird, glaubt 
aber, daß mit dem Regierungsſchreiben zweckmäßig der 
Anfang zu machen fei, damit daſſelbe ſogleich nach dem 


ſtimmung von Volksvertretern erhalten, welche letztere Drucken zur Vertheilung gelängen könne; mit dem 
dem Lande wirklich volksthümliche Inſtitutionen geben Drucke der Anlagen könne dann fortgefahren werden. 
wollen. Von heute an kann die Kammr als aufgelöſt Denn zweifelsohne werde doch das Regierungsſchreiben 
betrachtet werden, da ſie einer Regierung, die nach dem ‚fo abgefaßt fein, dag man im Stande fein werde, aus 
März 1848 noch mit ſolchen Vorlagen kommen mag, demſelben eine bestimmte Anſchauung ſowohl des Mer 
wohl ſchwerlich eine Steuer zu verwilligen gemeint ges, welchen die Regierung in der deutſchen Angelegen⸗ 
ſein wird. . eingeſchlagen habe, als der Propoſitionen, 

Naftatt, 4. Dez. [Mobilmachung.] Aus gut welche diefelbe zu machen gedenke, zu gewinnen. Stüve 
unterrichteter Quelle vernimmt man, daß das preußiſche glaubt, daß dieſe Anſicht aus einer nicht richtigen Auf⸗ 
Rheinarmeekorps mobil gemacht werde, auch will man faſſung der Sachlage entſprungen fein werde; es hans 
in hieſiger Feſtung Maßregeln erblicken, welche zu als dele fich allein um eine hiſtoriſche Darſtellung der 
lerlei Gerüchten Veranluffung geben. 


überhaupt gedruckt werden ſollten. 


behaltlich einftweiliger Fortführung der laufenden Ge⸗ 
ſchäfte. Es iſt zu wünſchen, daß dieſer Zwiſchenzu⸗ 


ſchwieriger zu ordnen iſt. Aus der Landtagsmehrheit 
läßt ſich ein Miniſterium nicht bilden, da das verhäng⸗ 
nißvolle Votum einer Koalition zu verdanken iſt, die 
nur für die eine Frage zuſammenhält. (Weſ. 3.) 
Brake, 6. Dezember. [Die deutſchen Kriegs- 
ſchiffe.] Durch den unerwartet ſchnellen Eintritt des 
Froſtes ſind die deutſchen Kriegsſchiffe, die hierher be⸗ 
ſtimmt waren, nicht alle hierher gekommen und liegen 
zur Zeit hier die Dampffregatten Erzherzog Johann, 
Hamburg, Bremen und Lübeck, die übrtgen Kriegsſchiffe 
haben ein durchaus ſicheres Winterlager in der Geeſte 
gefunden. — Heute iſt eine Kompagnie oldenburger 
Truppen hier eingezogen und einquartirt. — Der 
Schaden an dem Erzherzog Johann ſtellt ſich als ſehr 
gering heraus und wird bei günſtiger Witterung dit 
Reparatur in drei Monaten vollendet ſein. 


(Weſ. 3.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Kiel, 10. Decbr. Der Graf Baudiſſin-Borſtel 
der Jüngere iſt geſtern im Auftrage der Statthalter⸗ 
ſchaft nach Kopenhagen abgereiſet. — In den höheren 
Militairbehördenz herrſcht jetzt große legislative 
Thätigkeit. Es wird ein Gagirungsreglement und ein 
Penſionsgeſetz ausgearbeitet. Auch wird noch von der 
aus Landtagsmitgliedern und Militairs beſtehenden 
Kommiſſion an Vollendung des Militairſtrafgeſetzes ges 
arbeitet. . C. 
Kopenhagen, 6. Decbr. Die Berlingſche Zeitung 
enthält heute Abend über die mit der Statthalterſchaft 
angeknüpften Unterhandlungen folgende, allem An⸗ 
ſcheine nach offizielle Mittheilung: ... „Was wir 
nach Verlauten über dieſe Sache mittheilen zu können, 
glauben, beſteht darin, daß Baron v. Lilienkron freilich 
Ueberbringer eines privaten Schreibens an den König 
von den Mitgliedern der Statthalterſchaft, doch nicht 
in ihrer Eigenſchaft als ſolche, geweſen, worin unter 
Anderem ein Zuſammentreten von Vertrauensmännern 
in der in deutſchen, Zeitungen bezeichneten Weiſe vor⸗ 
geſchlagen iſt. Se. Maj. der König haben allergnädigſt 
geruht, durch Ihren Geh. Kabinetsſekretair das Schrei⸗ 
den beantworten zu laſſen. Es iſt natürlich, daß es 
dem väterlichen Herzen Sr. Maj. nur lieb fein kann, 
wenn Ihre Unterthanen, ſelbſt in Verirrung und 
Pflichtvergeſſenheit, ſich Ihrem Throne in der unters 
thänigen Abſicht nähern, die durch ihre Unbeſonnen⸗ 
heit und Leidenſchaftlichkeit entſtandenen Streitigkeiten 
zu ſchlichten. Nichts kann Sr. Maj. angenehmer 
ſein, als Ruhe und Ordnung in Ihre Staaten zu⸗ 
rückkehren zu ſehen und Ihre Unterthanen von den 
Leiden, die ſie ſo lange gedrückt haben, befreit zu 
wiſſen. Aber, wie wir zugleich erfahren, ſind Se. 
Mai. nicht gefonnen, eine ſolche Zuſammenkunft von 
Schiedsrichtern außerhalb Dänemarks ſtattfinden zu 
laſſen, auch werden Se. Maj. ſich in keine anderwei⸗ 
tige Friedens⸗Unterhandlungen einlaſſen können, als 
mit der Macht, welche ſie ſchon im Namen Deutſch⸗ 
lands übernommen hat, nämlich Preußen. Uebri⸗ 
gens werden ja, als wir ſchon bemerkt haben, die 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Angelegenheiten auch bei der 
erwarteten deutſchen interimiſtiſchen Bundes⸗Kom⸗ 
miſſſon zur Sprache kommen, wo der König von 


den Hrn. v. Bülow, welcher zu dieſem Zwecke nach 
Frankfurt a. M. gereiſet iſt, repräſentirt werde.“ 


(S. M.) Thatſachen, und das Schreiben der Regierung ſei Daran knüpfen fi einige Berichtigungen der Nach 


Staatsminiſteriums iſt angenommmen], vor⸗ 


ſtand nicht zu lange dauere, da Manches je ſpäter deſto 


Danemark, als Mitglied des deutſchen Bundes, durch 


richten deutſcher Zeitungen äber den Aufenthalt des 
Hrn. v. Uſedom in Flensburg. Schließlich bemerken 
wir nur, daß die Abreiſe des Hrn. v. Pechlin nach 
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blelben jedoch fortwährend in Stand und Gebühr, 


— 


Zwei Ereigniſſe behaupten ſich fortwährend im Tages⸗ 
intereſſe: die Suspenſion der „Preſſe“ und der letzte 


Berlin auf künftigen Dienſtag, den 11. d. feſtge⸗ Bankausweis. Beide werden von den Journalen 


ſetzt iſt. 
Oeſterrei ch. 


nach ihren verſchiedenen Richtungen und Farben ver⸗ 


ſchieden beurtheilt; doch zeigt ſich eine merkwürdige 


8 Wien, 9. Dezbr. [Gerüchte über eine Einſtimmigkeit, um das erſtgedachte Ereigniß als ein 


deverſtehende Miniſterkriſis und Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ Modifikation. Die Befeſtigung ven 
Olmütz.] Die Gerüchte von einer totalen Verände⸗ 
rung des Miniſteriums ſchwirren zwar täglich durch 
das Publikum und die Blätter, ohne daß in dieſer 
Hinſicht etwas Beſtimmtes vetlautete. Soviel ſcheint 
gewiß, daß ſchon geraume Zeit in gewiſſen allbe⸗ 
herrſchenden Regionen an einer Modifikation des Ka⸗ 
binets gearbeitet wird, allein noch ſcheint die Zeit nicht 
gekommen, wo dieſe geheimen Pläne verwirklicht wer⸗ 
den können. Ich habe Ihnen vor Wochen geſchrle⸗ 
ben, wie die Abberufung des k. k. Botſchafters in Lon⸗ 
don mit gewiſſen Modifikationen des Miniſteriums im 
Zuſammenhange ſtehe und der Eintritt des Grafen 
Colloredo-Wallſee das Signal zu einer Schwen⸗ 
kung der auswärtigen Politik ſei, die ſich in dem Maße 
der engliſchen Allianz wiederum nähern wolle, als ſie 
ſich aus der eiſernen Umarmung Rußlands los zu 
machen ſteebe. Dieſer Moment ſcheint eben noch nicht 
gekommen zu fein, und fo dürfte das Gerücht nur 
der Schatten kommender Ereigniſſe ſein; als Mini⸗ 
ſter⸗Präſidenten bezeichnet man den alten Grafen Kol⸗ 
lowrat, indeß Colloredo lediglich die auswärtige 
Politik leiten würde, Finanzminiſter würde Bar. Kübeck, 
dem vor ſeinem Frankfurter Poſten heimlich graut, und 
als Kriegsminiſter werden bald Heß, bald Windiſch⸗ 
grätz genannt. Alles, was die Namen betrifft, iſt ſchwan⸗ 
kend, nur die Thatſache einer bevorſtehenden Miniſterkri⸗ 
ſis ſteht feſt, die einen Wechſel der Allianz bezweckt. 
Zugleich ſoll ein Abgehen von der Reichsverfaſſung 
vom 4. März beabſichtigt ſein, die als ein Werk des 
gegenwärtigen Miniſteriums die Amtsnachfolger nicht 
binden ſoll, indem von der ſtarren Centraliſation ab⸗ 
gegangen und den Föderativideen einige Konzeſſionen 
gemacht würden. Prinzipiell ſieht man in der Bil⸗ 
dung eines derartigen Kabinets ein Zurückgehen auf 
die Tage nach der Märzrevolution, wo gleichfalls 
Graf Kollowrath präfidirte, Kübel Finanzminifter war 
und ſchon damals die Wahl zwiſchen Ficquelmont und 
Colloredo⸗Wallſee ſchwankte, da man blos die März⸗ 
tage anzuerkennen geſonnen iſt, ſo iſt dies Zurückge⸗ 
hen auf jene Perſonen einigermaßen eine äußere De⸗ 
monſtration gegen die demokratiſchen Konzeſſionen 
der Maitage, deten proklamirte Volksſouveral⸗ 
netät als beſeitigt zu betrachten iſt. — Die umfaffen: 
den Fortiſikationswerke, die in der Umgebung der Fe⸗ 
ſtung Olmütz unternommen werden, deuten darauf hin, 
wie dieſe Vormauer Wiens gegen Preußen beſonders 
ſtark gemacht und zu einem Waffenplatz erhoben wer⸗ 
den fol. Die Feſtung ſoll nämlich zu einem ſtrategi⸗ 
ſchen Angelpunkt für ein gegen Norden operirendes und 
die Hauptſtadt des Reichs deckendes Heer beſtimmt ſein 
und muß deshalb in einem verſchanzten Lager die Mög⸗ 
lichkeit darbieten, elne geſchlagene Armee aufzunehmen 
und unter dem Schutz der Feſtungskanonen die An⸗ 
kunft der Verſtärkungen abwarten zu können. 


N. B. Wien, 11. Dezember. [Tagesbericht.] 
Ein am 8. d. volljogener Gnadenakt Sr. Maj. des 
Kaifers wird dieſen Tag als einen freudigen bezeichnen. 
Der bezügliche Eclaß lautet: „Se. Maj. haben mit 
allerh. Entſchließung vom 8. d. allen wegen politiſcher 
Verbrechen oder Vergehen zu einer nicht mehr als 
einjährigen Freiheitsſtrafe Verurtheilten, welche die 
Hälfte ihrer Strafzeſt bereits vollſtreckt und durch ihr 
Betragen während derſelben ſich einer Begnadigung 
würdig gezeigt haben, den Reſt ihrer Strafe zu erlaſ⸗ 
ſen und den Juſtizminiſter mit unverzüglicher Ausfüh⸗ 
rung dieſes Gnadenaktes zu beauftragen geruhet.“ — 
Se. k. k. Hoheit Erzherzog Johann F. M. haben 
als General⸗Heniedirektor und Erzherzog Ludwig, 
3M. als Generals Artillerledirektor, auf dieſe Stelle 
reſignirt. Die erſtere Stelle erhielt FMe. Graf Ka⸗ 
boga, die letztere FZ M. Baron Auguſtin, der die 
Congreve'ſchen Raketen verbeſſerte und in der öſterr. 
Artillerie, fo wie in der Linie die neue Perkuſſions⸗ 


abfeuerung einführte und der der Erfinder der neuen 


Kammerbüchſen iſt, mit welchen bereits der größte 
Theil der Jäger bewaffnet wurde. — Neuerdings iſt 
bei der k. k. Armee folgende Reduzirung eingetreten: 
Bei der Artillerie werden die Landwehr und vorläufig 
4 Kompagnien der Feſtungsartillerie, im Pionnierkorps 
2 Feldkompagnien und bei den Jägern die Depotkom⸗ 
pagnien reduzitt. — Alle auf Ktiegsdauer aſſenticten, 
fo wie jene Soldaten, die mit Ende Oktober 
dieſes Jahres ihre Kapitulationszeit vollſtreck⸗ 
ten, werden virabſchledet. Statt der aufge⸗ 
löſt werdenden Reſerve-Batalllons der 35 erbländiſchen 
Infanterie⸗Regimenter werden die Landwehr⸗Bataillone 
(mit Ausnahme von Erzherzeg Rainer und Palom⸗ 
bini⸗Infanterie) in die betreffenden Werbbezirke einrük⸗ 
kend gemacht. — Das Banderlal⸗Huſaren⸗Regiment 
wird vorläufig aufgelöſt werden, um als ein Utanen⸗ 
Regiment, neu organiſirt zu werden. Die Offiziere 


halten, und werden vermuth 


höchſt auffälliges, das zweite aber als ein entſchieden 
mißfälliges zu bezeichnen. 

Peſth, 8. Dezbr. [Die Ruſſen.] Schon ſeit 
einigen Tagen kurſirt das Gerücht von einer in Bälde 
hier eintreffenden ruſſiſchen Garniſon. So fabelhaft 
daſſelbe klingt, findet es gleichwohl immer mehr Glau⸗ 
ben, und mit jedem Tage nimmt die Anzahl der Be⸗ 
lege zu, welche die ſchwarzſüchtige Partei dabei an⸗ 
führt. Der Eine will aus offizieller Quelle erfahren 
haben, daß der Befehl hiezu in Kaſchau bereits am 
Iſten d. erfloſſen, ſo daß wir wohl in den nächſten 
Tagen hier die lieben Gäſte begrüßen könnten; der 
Andere will ſogar wiſſen, daß in einigen Stadttheilen 
bereits Einquartierung angeordnet ſei: ein Dritter end⸗ 
lich hat übereinſtimmende Erzählungen darüber von 
Bauern vernommen, die aus dem Norden des Landes 
hier angelangt ſind. (Lloyd.) 

Osmaniſches Reich. 

Das Journal de Conſtantinopel enthält fol⸗ 
gende Mittheilung vom 24. Novbr. Die Antwort 
auf die zweite ruſſiſche Note in Betreff der po⸗ 
litiſchen Flüchtlinge ward am 22. Novbr. abgegeben 
und iſt bereits nach Petersburg abgegangen. Wir 
haben allen Grund zu glauben, daß ſie von der Art 
iſt, die dabei interreſſirten Mächte in dieſer Frage voll⸗ 
ſtändig zu befriedigen. — Vom 28. Novbr. ſchreibt 
man aus Konſtantinopel, daß Hr. Stürmer 
nicht Willens ſei, mit Rußland unbedingt gleichen 
Schritt zu gehen, und daß es ſcheint, daß er die Anz 
nahme der Oeſterreich betreffenden Antwort nicht gänz⸗ 
lich von der Entſcheidung Rußlands abhängig macht. 
Als Bekräftigung dieſes Umſtandes diene, daß die 
Geſandſchaft mit der Liſtenanfertigung der zu inter⸗ 
nirenden öſterreichiſchen Flüchtlinge allen Ernſtes vor⸗ 
ſchreitet. Die Zahl davon iſt ſchon ziemlich beträcht⸗ 
lich. — Die türkiſchen konzentrirten Truppen 
betragen 10,000 Mann, während die ruſſi⸗ 
ſchen in der Wallachei ſich auf 31,000 Mann mit 
48 Kanonen belaufen. Die engliſche Flotte iſt 
noch immer vor Beſika, die franzöſiſche vor 
Vurla, ſie haben keine Weiſung zur Entfernung er⸗ 
lich bis zur gänzlichen Be⸗ 
endigung der ſchwebenden Frage in dieſem Gewäſſer 
verbleiben. 

Frankrei chi 

> Paris, 9. Decbr. [Tagesbericht.] Der 
Präſident der Republik iſt von ſeinem Unwohlſein voll⸗ 
kommen hergeſtellt. Indeß wird der morgige Tag doch 
durch keinerlei Ceremonie oder Feierlichkeit begangen 
werden. Es wird weder Revue, noch Empfang, noch 
irgend eine Vacanz in der öffentlichen Adminiſtration 
ſtatthaben. Der Präfekt von Paris giebt ein Diner 
und Abends iſt Ball. Voila tout! Die Gerüchte 
von Staatsſtreichen am 10. Dezember ſind hiermit 
beſeitigt. — Ein Dekret des Königs von Sardinien 
enthält die Verordnung über die Naturaliſation der 
Lombarden, die, wenn ſie auch nicht gerade alle Wünſche 
der Kammer in dieſer Beziehung befriedigt, jedenfalls 
zu Gunſten der Lombarden ausgefertigt iſt. Bekannt⸗ 
lich iſt die Auflöſung der Kammer deshalb erfolgt, 
weil ſie erſt dieſes Geſetz über die Naturaliſation dis⸗ 
kutirt haben wollte, ehe der Friedensvertrag mit 
Oeſterreich genehmigt würde. 


:!:: . ZEN POREESTUFENEUTRRISE 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 11. Dezbr. (Katholiſcher Gen: 
tralverein.] Die heutige Sitzung, welche durch den 
Licentiaten Pro Wick nach 7 Uhr eröffnet wurde, war 
weniger zahlreich beſucht, als ſonſt. Der Grund mag 
wohl in dem rauhen Winterabende gelegen haben. — 
Nachdem Dr. med. Dinter über die Proſelitenma⸗ 
cherei, deren die katholiſche Kirche und ihre Gläubigen 
beſchuldigt werden, in blühender und gediegener Sprache 
ſich ergangen und die Begründung dieſes von den Geg⸗ 
nern ausgeſprochenen Vorwurfs erörtert hat, ſucht der 
Domherr Dr. Baltzer eine Frage zu beantworten, die 
ſchon vor längerer Zeit im Fragekaſten aufgefunden 
wurde; über die Ahnungen. — — Er erklärt zu⸗ 
vörderſt den Begriff „Ahnungen,“ und weiſt nach, 
wie ſowohl im Menſchen als auch im Thiere ein Ah: 
nungsquell verborgen ſei; der aber im Menſchengeiſte, 
mit dem höheren, göttlichen Geiſte in Verbindung ge⸗ 
bracht, zur Prophetin werde. 

Zwei andere Fragen: „Ueber die Inquiſition 
und das Verhältniß des Dominikaner⸗Ordens 
zur Juqniſition“ (was nächſtens Herr Kuratus 
Karker beantworten und näher beleuchten will), und: 
„Ju welchem Verhältniſſe ſteht der Proteftan- 
tismus zum Katholizismus, und überhaupt, in 


welcher Lehre iſt reine, unverfälfchte, göttliche 


Wahrheit,“ verſprechen viel Intereſſantes. Letztere 
Frage hält Herr Wick für zu umfaſſend, als daß fie 
auf ein Mal beſeitigt werden könne. Er ſondert ſie 
in zwei Theile, und weiſt beſonders beim erſten Theile 


des Themas auf den Unterſchied des Proteſtantismus 


und Katholizismus hin, der weſentlich darin liege, daß 
der Proteſtantismus in feinem Urſprunge ſich nur allein 
auf die heilige Schrift berufe, da ſie Luther und ſei⸗ 
nen Anhängern als die einzige Glaubensnorm galt — 


— — und daß nach dem öffentlichen Eingeſtändniß 


der jetzt unürten proteſtantiſchen Welt noch gar keine 
eigentliche proteſtantiſche Kirche vorhanden fei, indem 
man immer noch nach einer Kirche ſuche. 

Herr Hauptmann Menzel berichtigt einen im ſchle⸗ 
ſiſchen Kirchenblatte enthaltenen Artikel in fo weit, daß 
die Soldaten vom Staate keine Bibeln geliefert bekä⸗ 
men, ſondern nur ein Geſangbuch erhielten, das ſie 
nach beendigtem Gottesdienſte aber wieder abgeben 
müßten. EN 

Nach einer Feierlichkeits- Ankündigung des katho⸗ 
liſchen Frauenvereins, welcher letztere den 13ten 
huius fein Jahresfeſt begeht, wird die Sitzung vor 
9% Uhr geſchloſſen. 

* Breslau, 12. Dezember. [Städtiſche Reſ⸗ 
ſource.] In der geſtrigen Verſammlung der ſtägdti⸗ 
ſchen Reſſource wurden von dem Vorſitzenden, Stadt⸗ 
rath Becker, die Mitglieder erſucht, die Weihnachts⸗ 
Geſchenke, welche ſie zu Wohlthätigkeits⸗Zwecken zu ge⸗ 
ben geſonnen find, dem Verein für Erziehung hilflofer 
Kinder der Proletarier zu überweiſen. Die Vorſteher 
des Vereins, Rendant Simon, Diviſions⸗ Prediger 
Rhode und Kaufmann Speier würden bereitwillig 
die Geſchenke in Empfang nehmen. Die Lokal⸗Frage 
aus dem Fragekaſten: ob man darüber Auſſchluß ges 
ben könne, weshalb die Gasbeleuchtungs⸗Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft nicht angehalten wird, den mit 
dem Magiſtrat unter dem 19. April 1846 geſchloſſe⸗ 
nen Kontrakt pünktlich dahin zu erfüllen, daß die höl⸗ 


zernen Kandelaber jenſeits des Stadtgrabens abgeſchafft 


und vorſchriftsmäßig eiferne errichtet werden, wurde 
damit beanwortet, daß die ſtädtiſchen Behörden die 
hölzernen Kandelaber nach einem fpäteren Uebereinkom⸗ 
men geſtattet haben, wogegen von der Geſellſchaft jede 
Flamme von 15 auf 13 Thaler innerhalb des Stabt⸗ 
grabens und von 18 auf 15 Thlr. außerhalb des 
Stadtgrabens herabgeſetzt worden ſei. Eine Frage 
von allgemeinem Intereſſe lautete: Wenn ein Bürger 
eines politiſchen Verbrechens wegen die National 
Kokarde verliert, iſt er dann bis zu feiner Mes 
habilität noch berechtigt, fein bisheriges bürger⸗ 
liches Gewerbe ſelbſtſtändig zu betreiben? Rathsſekretär 
Kraze bejahte die Frage mit Ausnahme der Fälle, wo 
ausdrücklich auf das bürgerliche Gewerbe aberkannt 
ward, wie z. B. beim Schloffergewerbe. Linderer bes 
ſtätigte die Anſicht, indem er bemerkte, daß laut Stäbtes 
Ordnung, wenn in einem ſolchen Falle die Ehrenbür⸗ 
gerechte entzogen werden, niemals die Entziehung des 
Bürgerrechts mit einbegriffen werde. — Auch die 
Frage: Iſt die Städte⸗Ordnung von 1808 niche 
borzüglicher als die Gemeinde⸗Ordnung, fo weit 
ſie jetzt berathen und beſchloſſen worden iſt? wurde von 
Linderer bejaht, weil ein Hauptpunkt in der erſten 
Kammer durchgegangen ſei, der zum Nachtheil der 
Bürger die Städte⸗Ordnung alterſre. Man habe naͤm⸗ 
lich beſchloſſen, daß nur der am activen Wahlrecht in 
der Gemeinde Theil haben ſolle, welcher in Städten 
von über 50,000 Einwohnern 300 Nthl. Einnahme 
hat. Die Städte⸗Ordnung fige dagegen nur 200 Rtl. 
feſt, da nun in dieſer Klaſſe faſt % der Bürger ſich 
befinden, ſo würden alle dieſe, die bis jetzt das Wahl⸗ 
recht beſäßen, ausgeſchloſſen. Der Vorſitzende erklärte, 


daß bezüglich des activen Wahlrechts ſchon beſchloſſen 


ſei, deshalb an die Kammern eine Petition zu richten. 


8 Breslan, 12. Dezember, [Zwölfte Sitzung des 
7 Als Angeklagter wurde der Tagearkei⸗ 
ter Gottl. Wutke bergeführt, er iſt 52 Jahre alt, ev. Kon⸗ 
feffion und bereits 11 Mal beſtraft. Wahrend Inkulpat die 
ihm zuerkannte achtjährige Zuchthaus ſtrafe wegen erſten ge⸗ 
waltſamen Diebſtahls noch nicht einmal angetreten hat, ſteht 
er heute ſchon wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls vor 
Gericht. Aus der Anklageakte geht hervor, daß Inkulpat 
in der Nacht vom 23. — 24. Juni ſich in das Haus des 
Häuslers Borek zu Koberwitz eingeſchlichen und aus einem 
verſchloſſenen Kaſten mitte ſt Nachſchlüſſel eine Menge von 
Gegenſtänden entwendet haben ſoll. Der Angeklagte leugnet 
das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen und behauptet, 12 hade 
das bei ihm vorgefundene geſtohlene Gut zwei al ab⸗ 
genommen, die er auf der Straße nach Pöls 3 lafend 
angetroffen härte. Gegen den Ortsſchulzen N nkulpat 
des Vergeheus infoweit geſtändig als er But x * in das 
gedachte Haus, woſelbſt der Diebſtahl Br Bun ide, einge⸗ 
ſchlichen zu haben. Ja Folge der heutige % Pe nahme 
erklärten die Geſchworenen durch ihren Wer br en, Hrn. Maj. 
v. Fock den Angeklagten für lchulg en a r. Staatsanwalt 
Korb beantraate eine 15jährige A N usſtroaſe. Der Ge⸗ 
richtsbof verurtheülte den Ang u Be zu 20jäh riger 
Zuchthausſtrafe. Ale man den Verurtheilten ab führ e, 
ließ er die vemerkengwerthe Acußerung fallen: „Da hab' ich 
doch wenigſtens Brot. 

Die — — Unterſucung betraf den &tellenbefiger Gotti 
Seidel wegen Strabenroubes. Der Angek agte iſt 
23 Jahre alt, katholiiher Religion und berells wegen eines 
kleinen Diebſtabts mit 20 Peilſchenhieden beſtraft. Node 


dem das Schwurgericht ſich gebildet hatte, wurde die Ans 


klageakte verleſen. Es liegt derſelden folgender Tharbefiand 


> > 
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zum Grunde. 
gab ſich der Angeklogte mit dem Bäckergeſellen Jäckel nach 
einem Schanklokale in Tl ebnig, wo fie emeinſchaftlich Korn⸗ 
fnapps tranken. um 5 Uhr gingen fie nach dem nahe ge: 
legenen Dorfe Wirrſchawe und kehrten unterwegs bei einer 
Verwandten des Jäckel ein. Dieſer zog eine Uhr aus der 
Taſche, nach deren Beſitz der Angeklagte ein bedeutendes Ger 
lüfte verrieth, indem er dafür den Kaufpreis von 4½ Thlin. 
bot. Nachdem Jäckel mit dem Angeklagten im Kcetſcham zu 
Wirrſchawa abwechſelnd Bier und Branntwein genoſſen 
hatte, traten beide, ziemlich angetrunken, den Rückweg nach 
Trebnig an. Es war gegen 10 uhr Nachts. Da ſoll An⸗ 
geklagter ſeinen Begleiter niedergeworfen und ihm die Uhr, 
welche er bei ſich trug, gewaltſam entriſſen haben. Der An⸗ 
gegriffene leiſtete Widerſtand, wodurch er das Glas und die 
Einfaſſung der uhr in den Händen behielt. Er war fo be⸗ 
teunken, daß er nach feiner Ankunft in Trebnitz von einem 
Nachtwächter in feine Wohnung gebracht werden mußte, 
Des andern Morgens ging er in Begleitung ſeines Vetters 
zum Angeklagten, um feine uhr zurückzufordern. Seidel 
fragte: Hatteft Du denn eine Uhr? und fegte hinzu: Dann 
müſſen wir ſehr betrunken geweſen fein, wenn Du fie verlo⸗ 
ren haſt. Komm, wir wollen ſie ſuchen. Er ging in die 
Stube, um einen Rock anzuziehen. Als er wiederkam, ſagte 
er: Wir brauchen nicht mehr zu ſuchen, hier haft Du Deine 
Uor, Mit dieſen Worten übergab er fie dem angeblich Be⸗ 
raubten. In der Vorunterſuchung ſtellte Angeklagter das 
Sach verhältniß fo dar, als wenn er die Uhr erſt dann an 
ſich genommen hätte, nachdem fie Damniſikat in Folge feines 
ſchwankenden Ganges aus der Faſche verloren hatte. Der 
Angeklagte behauptete ſogar, Jäckel ſei öfters auf dem Wege 
bingefalen, woraus man ſchließen könne, daß er ſich in einem 
hohen Grade der Trunkenheit befunden habe. Auch bei der 
beu igen Vernehmung hält Angeklagter feine früher gemach⸗ 
ten Ausſagen feſt. Eben ſo verharrt der Hauptbelaſtungs⸗ 
zeuge Jäckel bei ſeinen Angaben, auf welchen die Anklage 
begründet iſt Die Ausſogen der übrigen Zeugen beſtätiglen, 
daß ſowohl Damniſikat als Angeklagter zur Zeit der angeb⸗ 
lichen Beraubung ſich im trunkenen Zuſtaade befunden haben. 
Herr Ober: Staatsanwalt Fuchs erhielt die Anklage auf⸗ 
recht, weil ſich nicht voraus ſetzen ließe, daß der Beraubte in 
Folge ſeiner Trunkenheit fo vollkommen befinnungslos_ge: 
weſen fei, um eine fo greifbare Thatſache wie die, welche der 
Anklage zum Grunde liegt, nicht richtig aufzufaſſen. Ueber⸗ 
dies habe Damniſikat jene Thatſachen vor Gericht im nüch⸗ 
ternen Zuſtande wiederholt und eidlich erhärtet. Der Ver⸗ 
theidiger, Herr Ref. Boltſteig, ficht die Ausſagen des Bela⸗ 
ſtungs zeugen Jäckel an, der völlig unzurednungfäplg gewe⸗ 
fen ſei. Was er vor Gericht bekundet habe, beruhe ohne 
Zweifel auf einem in der Trunkenheit gefaßten Vorurteile. 
Di: Perſönlichkeit des Angeklagten ſpreche dafür, daß er eines 
fo ſchweren Verbrechens; wie des m zur Laſt gelegten, nicht 
fähig fe. Der Redner entwirft ein lebhaftes Bild 
ländlicher Prügel⸗Scenen und verſichert, daß nur eine ſolche 
zwiſchen dem Angeklagten ſtattgeſunden haben konne. Die 
Geſcwornen ſprachen mit 6 gegen 6 Stimmen das „Nicht 
ſchuldig“ aus. Hierauf folgte auch die gerichtliche Freiſpre⸗ 
chung; der Angeklagte, welcher 7 Monate in Unterſuchungs⸗ 
haft geſchmachtet hatte, wurde ſofort in Freiheit geſetzt. 
In der morgigen Sitzung werden zur Verhandlung kom⸗ 
men (8 Uhr) die Unterſuchung wider die unverehelihte Ma: 
thilde Mulitza wegen vierten Diebſtahls; (10 uhr) wider 
den Gerichtemann Gottlieb Bartſch wegen Majeſtätsbelei⸗ 
digung. f 


M Görlitz, 9. Dez. [Die Konſervativen.)] 
Es iſt eine ebenſo bemerkenswerthe als häufige Er⸗ 
ſcheinung, daß die Menſchen anders ſcheinen wol⸗ 
len, als ſie wirklich ſind, und nirgends hat ſich 
dieſe Erſcheinung uns häufiger dargeboten, als neuer: 
dings auf dem politiſchen Schauplatze. So wollte 
eine gewiſſe Klaſſe unſerer Mitbürger im vorigen Jahre 
als „konſtitutionell“ und in dieſem Jahre als 
„konſervativ“ erſcheinen, während ſie doch von der 
geheimſten Faſer ihres patriotiſchen Herzens bis 
zum öffentlichen Auftreten und Handeln durch und 
durch ehrlich „reaktionär“ iſt; man wollte einen 
wohlklingenden Namen für eine faule Sache, einen 
ſchönen Mantel für eine mißliebige Geſtalt haben. Es iſt 


Pflicht der ehrlichen Preffe, dieſer heilloſen Begriffsverwir⸗ 


rung und ſcheinheiligen Bemäntelung entgegenzuarbei⸗ 
ten, damit Unerfahrene nicht düpirt und Schwachgläu⸗ 
bige nicht verführt werden. — Worauf erſtreckt ſich 
aber das Wirken einer wahrhaft konſervativen 
Partei? Auf Erhaltung der Staatsgeſellſchaft 
als ſolcher, auf Erhaltung der Ordnung, der 
Geſetzlichkeit und des vollkommenſten Rechts⸗ 
zuſtandes als der Grundbedingungen der all⸗ 
gemeinen Wohlfahrt. Dieſer einzig vernünftige 
und edle Konſervatismus hat alſo zunächſt eine ſoziale 
W tung, denn er bezweckt die Erhaltung und 

zohlfahrt der Geſellſchaft gegenüber der An ar⸗ 
hie, welche die Auflöſung und das Verderben der 
Staatsgeſellſchaft will. Hat denn aber jene Partei, 
die ſich heute zu Tage die „konſervative“ nennt, 
wirklich dieſe lobenswerthe und vernünftige Abſicht? 
Keinesweges. Sie will veraltete und verhaßte Ein⸗ 
nichtungen und Zustände aufrecht erhalten, die der ge⸗ 
genwärtigen Zeitrichtung widerſprechen, die für unſere 
politiſchen und ſozialen Verhaͤltniſſe nicht mehr paſſend 
ſind. Sie will alſo etwas, was die Ordnung, die Ge⸗ 
ſetzlichkeit und den Rechtszuſtand ſtört, was die 
Woblfahrt der Staatsgeſellſchaft gefährdet, fie 
will die Anarchie, und ſie iſt von jenen republi⸗ 
kaniſchen Anarchiſten nur dadurch unterſchieden, daß 
letztere für die Republik, erſtere für den Abſolutismus 
wirken. Dieſe Anklage erſcheint auf den erſten Augen⸗ 
blick hart und übereilt, fie erweiſt ſich aber bei näherer, 
ſelbſt nur oberflächlicher Prüfung als durch und durch 
wahr und begründet. Dieſe Partei will aus den frü⸗ 
heren abſolutiſtiſchen Zuſtänden ſo viele Einrichtungen 
als möglich in unfere neuen konſtitutionellen Verhält⸗ 


Am 7. Mal d. J., Nachmittags 4 uhr, be⸗ 
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niffe einſchmuggeln. Gelingt ihr dies, fo werden dieſe 
Verhältniſſe fo ſchwankend und unhaltbar ſich geſtal⸗ 
ten, daß ſie über kurz oder lang ſich gewaltſam auf⸗ 
löſen müſſen; wir werden alſo durch jene Partei aufs 


Neue anarchiſchen Zuſtänden entgegengeführt, die na⸗ 


türlich die Wohlfahrt der Staatsgeſellſchaft aufs Höchſte 
gefährden, ja vernichten. Dieſe ſogenannte konſervative 
Partei begehrt politiſche Einrichtungen, welche einmal 
von der großen Mehrheit des Volkes gründlich gehaßt 
werden, weil ſie unſerer Denkweiſe, unſeren geſellſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſen gänzlich zuwider ſind, weil ſie dem 
gegenwärtigen Standpunkte der humaniſtiſchen und po⸗ 
litiſchen Bildung ganz und gar nicht entſprechen. Ge⸗ 
lingt es ihr, dieſe Einrichtungen, ſei es durch Liſt oder 
Gewalt, oder durch Gunſt der Zeitumſtände, zur Gel⸗ 
tung zu bringen, ſo werden innerhalb kürzerer oder län⸗ 
gerer Friſt dieſe Einrichtungen beſeitigt werden, weil 
ſich einmal der neue Geiſt nicht in alte Formen klei⸗ 
den läßt und der Mann nicht in Kinderſchuhen laufen 
kann. Wir werden alſo durch jene Partei neuen Um⸗ 
wälzungen, neuen Störungen der Ordnung und Ge⸗ 
ſetzlichkeit entgegengeführt, was doch unmöglich heißen 
kann: Die allgemeine Wohlfahrt, die ſtaatliche Geſell⸗ 
ſchaft konſerviren? Ausgenommen jene Partei ver⸗ 
deutſchte dieſes Wort (konſerviten) mit „umſtürzen“, 
„verderben.“ — Sieht man aber von dieſer ſo— 
zialen Bedeutung ab, und betrachtet die Beſtrebungen 
jener „konſervativen“ Partei in rein politiſcher Be⸗ 
ziehung, was will fie denn eigentlich konſerviren? 
Konſerviren (erhalten) kann man nur etwas, was da 
iſt; was aber geweſen iſt, kann man nur wieder⸗ 
zurückführen — reagiren. Nun haben aber Krone 
und Volk im vorigen und dieſen Jahre mit! der Ab⸗ 
ſolutie abgeſchloſſen und die konſtitutionelle Verfaſſung 
eingeführt. Gegenwärtig iſt alſo nur die konſtitu⸗ 
tionelle Verfaſſung; dieſe allein kann nur konſer⸗ 
virt (erhalten) und zur allgemeinen Wohlfahrt, zum 
Segen des Volkes ausgebildet werden. Nur allein 
alſo die konſtitutionelle Partei kann ſich mit vollem 
Fug und Recht den Namen die „konſervative“ 
beilegen, weil es ihr ausſchließliches Streben iſt, die 
konſtitutionelle Verfaſſung zu erhalten und auszu⸗ 
bilden. Jene ſogenannte „konſervative“ Partei will 
aber frühere abſolutiſtiſche Elemente in unſer 
neues Staatsleben zurückführen — reagiren —; 
deshalb kann ihr kein anderer Name zu Theil werden 
als „reaktionär.“ Wenn ſie im Munde des Vol⸗ 
kes mit dieſem Namen wirklich bezeichnet wird, ſo mag 
es ihr als ein Wahrzeichen gelten, daß man ihr Stre⸗ 
ben trotz aller Kniffe und Pfiffe durchſchaut hat, wenn 
ſie ſich aber ſelbſt ſchämt, ihr Kind bei dem wah⸗ 
ren Namen zu nennen, ſo möge ſie dieſen inneren 
Richter nicht überhören, der dadurch ihre Sache als 
faul und ſchlecht verdammt. — Man entgegne mir 
nicht, daß ich zu viel behaupte, wenn ich ſage: jene 
Partei ſuche frühere abſolutiſtiſche Einrichtun⸗ 
gen und Zuſtände zurückzuführen und dadurch 
unſer gegenwärtiges und zukünftiges konſtitutionelles 
Staatsleben unhaltbar zu machen, ſo daß ein Umſturz un⸗ 
vermeidlich ſei. Jene Partei will mehr als einzelne 
frühere Zuſtände zurückführen, ſie will die gegenwärtige 
konſtitutionelle Verfaſſung ganz befeitigen. Den 
ſchlagendſten Beweis hierfür geben die Organe jener 
Partei, welche dies theils offen, theils verſteckt und verblümt 
ausfprechen. Ein Beiſpiel. Das Hauptorgan dieſer Par⸗ 
tei, die „Neue Preuß. (Kreuz) Zeitung,“ ſpricht ſich 
unter anderem bei Gelegenheit eines Raiſonnements 
über die Bedeutung des 9. November und des 
5. Dezbr. ganz deutlich gegen die gegenwärtige kon⸗ 
ſtitutionelle Verfaſſung aus. Sie erzählt in einem 
berliner Artikel vom 7. Dezember (Nr. 286), daß der 
9. November gefeiert worden ſei, weil es der Rettungs⸗ 
tag war „aus der ſchmählichſten Knechtſchaft und der 
tiefſten Schande.“ Der 5. Dezember (der Jahrestag 
der gegenwärtigen Verfaſſung) ſei aber nicht gefeiert 
worden. Warum nicht? Hierauf antwortet die Kreuz⸗ 
Zeitung mit folgendem offenen Geftändniß: > 

„Die Konſervativen hatten keinen Beruf, 

den Tag zu feiern, an welchem die Sieger 

über die Revolte die legale Revolution 

proklamirten.“ 5 

Diefe ſogenannten „Konſervativen“ betrachten alſo 
die gegenwärtige Verfaſſung als für ſie gar nicht vor⸗ 
handen, und inſofern ſie andere für bindend betrachten, 
glauben ſie dieſe Verfaſſung als eine „legale Re⸗ 
volution“ bekämpfen zu müſſen. Am allerwenigſten 
aber glauben dieſe „Konſervativen“ den Tag feiern zu 
müſſen, an welchem „die Sieger über die Revolte“ 
(d. h. das gegenwärtige Miniſterium) die gegemmättige 
Verfaſſung proklamirten. — Was aber die berliner 
Kreuzzeitung hier offen predigt, das predigen ihr die 
ſchleſiſche, maͤrkiſche, pommerſche, ſächſi⸗ 
ſche Kreuzeitung mehr oder minder verblümt nach. 
Wir wahrhaft Konſtitutionellen und deshalb allein 
Konſervativen aber wollen vorläufig dieſe Herren 
ganz ernſtlich erſuchen: Das Schwarze „Schwarz“ und 
das Weiße „Weiß“ zu nennen und nicht den um⸗ 
ſturz mit „Erhaltung“ und die Anarchie mit 
„Konſervatismus“ zu bezeichnen. Wir warnen 
das Volk; es mache die Augen auf und ſehe! 


— Wir erfahren aus Tarnow vom 7. Dezbr.: 
Die ſeit einer Woche eingetretene große Kälte und der 
hohe Schnee ſind Urſache, daß ſich ſeit einigen Tagen 
Wölfe bis ganz nahe an die Stadt wagen, und Men⸗ 
ſchen und Thiere anfallen. Der hieſige Magiſtrat hat 
ſich deshalb veranlaßt geſehen, eine Treibjagd in der 
Umgegend der Stadt anzuſtellen. (Wien. 3.) 
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Aufforderung. 

Nach $ 13 und 14 der Verordnung zur Ausfüh⸗ 
rung der Wahlen der Abgeordneten zum deutſchen 
Volkshauſe, vom 26. November d. J. ſollen die 
ſtimmberechtigten Wähler nach Maßgabe der von 
ihnen zu entrichtenden direkten Staats ſtenern 
(Klaſſenſteuer, Grundſteuer, Gewerbeſteuer ꝛc.) in drei 
Abtheilungen getheilt werden, und zwar in der 
Art, daß auf jede Abtheilung ein Drittheil der Ge⸗ 
ſammtſumme der Steuerbeträge aller Wähler fällt; und 
nach § 12 ibidem ſoll, ſo lange der Grundſatz we⸗ 
gen Aufhebung der Abgaben⸗Befreiungen in Bezug auf 
die Klaſſenſteuer und die direkte Gemeindeſteuer noch 
nicht durchgeführt iſt, die zur Zeit noch befreiten Per⸗ 
ſonen aus dieſem Grunde von der Wahl nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, ſondern nach $ 17 ibidem an diejenige Abs 
theilung aufgenommen werden, welcher ſie angehören 
würden, wenn die Befreiungen bereits aufgehoben wä⸗ 
ren. Zur Ausführung dieſer Verordnung fordern wir 
in Gemäßheit des $ 5 des Reglements zu obgedachter 
Verordnung vom 4. Dezember d. J. alle ſtimmberech⸗ 
tigte ſteuerfreie hieſige Einwohner, welche auf Grund 
der 85 12 und 17 der Verordnung ihr Stimmrecht 
ausüben wollen, hiermit auf, die Grundlagen der für 
ſie anzulegenden Steuerberechnung in den Tagen vom 
14. bis incl. 17. d.⸗Mts. ausführlich, entweder 
ſchriftlich, unter Beifügung des Alters, Standes, 
Namens und der Wohnung, ſowie der Beweis⸗ 
mittel für das angegebene Einkommen, an uns 
einzureichen, oder mündlich innerhalb obiger Friſt tügs 
lich Vormittags von 9 bis 12 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale zum Protokoll anzuzeigen. 

Steuerfreie Wähler, welche eine ſolche Anzeige gänz⸗ 
lich unterlaffen, haben nach $ 5 des Reglements zu 
erwarten, daß ſie gar nicht in die Wähler⸗Liſte aufge⸗ 
nommen werden; verſäumen ſie es aber die Grundla⸗ 
gen der für ſie anzuſtellenden Steuerberechnung recht⸗ 
zeitig anzugeben, ſo werden ſie in diejenige Abtheilung 
gefegt, welche wir für angemeſſen erachten. 

Breslau, den 8. Dezember 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Konſtitutionelle Bürger: Reffource, 


Die Weihnachts-Ausſtellung, in Verbindung 
mit einem Koloſſeum⸗Spiele, im Springer'ſchen 
Lokale, Gartenſtraße Nr. 16 (Weiß⸗Garten), beginnt 
Freitag, den 14. d. M., und wird den 2iften d. M. 
geſchloſſen. 

Die Mitglieder finden mit ihren Familien, ohne Be⸗ 
ſchränkung der Perſonen-Anzahl, auf ihre Karten ge: 
gen 1 Sgr. für die Perfon Eintritt. Kinder unter 
14 Jahren find frei; Fremde und Einheimiſche kön⸗ 
nen, nach Maaßgabe des § 9 der Geſellſchafts⸗Sta⸗ 
tuten, eingeführt werden. Es findet täglich Konzert⸗ 
Muſik ſtatt, und fallen die Reſſourcen-Konzerte für 
Mittwoch den 19ten d. M. und Mittwoch den 20ſten 
d. M, aus. 2 3 
. Zu Beiträgen für die Chriſtbeſcheerung armer Kin⸗ 
der werden die Mitglieder und deren Gäſte dringend 
aufgefordert; dieſe Beiträge ſollen nur freiwillige ſein, 
zu welchem Zwecke am Eingange des Saales Büchſen 
aufgeſtellt und Unterzeichnungs⸗Bogen ausgelegt fein 
werden. 5 8 

Die Männer⸗Verſammlungen füc den 17ten, 24ſten 
und 31ſten d. M. fallen aus. Sollte auf beſondere 
Veranlaſſung in diefer Zeit eine Berufung nöthig er⸗ 
ſcheinen, ſo wird der zeitige Vorſitzende des Vorſtandes 
ſolche durch die Zeitungen, unter Angabe des Lokales, 
bewirken. 

Breslau, den 13. Dezember 1849. 
Der Vorſtand. 
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Jeden Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Wet: 
ſammlung der Texaner in der Königsecke (Ohlauer 
Straße). 

Der Kreisgerichtsrath Kahl iſt im Ju d. J. zu Ro 
gaſen, feine Frau im Ste J. geſtorben. ei: Has 
ben 6 unerzogene Kinder ohne das gerinafte Vermögen Fülfs 
108 Hinterlaffen. An die Kollegen Kahle, welche ihm 
in den Jahren 1829 bis 1830 beim hieſigen Stadtgericht 
und Oberlandesgerichte gearbeitet aben, an feine Heer 
wende ich mich mit der Bitte, der armen Wafſen am 
Weihnachtsfeſte zu geden ia u. ven Belträgen 
und zur Welterbeförberung bin exeit. } 

l Ferdinand Ziſcher, Ring Nr. 20. 
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Theater: Anzeige, 
Eine erfte jugendliche Liebhaberin mit gu⸗ 


Theater-Rahricht, \ 
tem Repertoir und ein Liebhaber, welcher auch 
jugendliche Charakterrollen ſpielt, können ſo⸗ 


Donnerstag den 13. Dezbr. 64ſte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Borſtellungen. 
„Des Königs Befehl.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Carl Töpfer. — Zum 
Schluß: „Liſt und Phlegma.“ Vau⸗ 
deville⸗Poſſe in einem Akt, frei nach Patrat 
von Louis Angely. 

Freitag den 14. Dezbr. 65ſte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


fort ein Engagement bei mir finden. 
Ohlau, den 11. Dez. 1849. 
Vom 23. Dez. ab in Ratibor. 
J. Heiniſch, Theater⸗Oirektor. 
(Nicht zu verwechſeln mit der Brieger Thea⸗ 
ter⸗Direktion der Frau Nachtigal.) 


Der Barbier von Sevilla.” Ko⸗ 
miſche Oper in 2 Akten, Muſik pon Roſſini. Pädagogische Seetion. 


Todes ⸗ Agekge. 


Heute Morgen „ 5 Uhr endete plötz⸗ 
lich nach kurzen Leiden am Nerven⸗ 
ſchlage, während eines Beſuches bei 
der Familie Paſtor Reiche in Kois⸗ 
kau, unſere innig geliebte Frau, Mutter, 
Schwieger und Großmutter, die Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Caroline Scholz, 
geb, Fristeh, in dem Alter von 
50 Jahren 3 Monaten, ihr uns ſo theu⸗ 
res Leben. 

Wer die Entſchlafene gekannt, wird 
unſern unermeßlichen Schmerz über ihr 
Dahinſcheiden in ein beſſeres Jenſeits 
zu ermeſſen wiſſen; ſie war mir wäh⸗ 
rend unferer S2jährigen glücklichen Ehe 
eine eben ſo treue Lebensgefährtin, als 
ihren hinterbliebenen Kindern eine wahr⸗ 
haft gute Mutter. 

Klein⸗Jänowitz bei es 

den 10. Dezbr. 1849, 
Der Rittergutöbefiger Scholz 
und Kinder, 


Freitag, den 14, Decbr., Abends 6 Uhr, 
Das Programm des Dir. Fürbringer: 
„Was der christlich-germanische Geist von 
der Volksschule verlangt,“ 

Wahl des Secretärs für diese 
Section. > 


Heute, Donnerstag, den 13. December 


Grosses Concert 


des 
akademischen Musikvereins, 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Smolsr und Doppler. 
Die Einnahme ist zur Weihnachts- 
Gabe für arme Kinder bestimmt, 


Erster Theil. 
1) Ouvertüre aus „Euryanthe“ von C. M. 
v. Weber. 
Vierstimmige Lieder. 
Ouvertüre „Freischütz“, arrangirt von 
Leopold v. Meyer, vorgetragen vom 
Clavier-Virtuosen Herrn Smolar, 
Des Jägers Abschied, von Mendelssohn- 
Bartholdy (mit Hornbegleitung). 
Sa sentinelle von Hummel, 


2) 
3) 


Todes» Anzeige, 

Im tiefſten Schmerze zeige ich hiermit das 
heute nach langen Leiden erfolgte Ableben 
meiner innig geliebten, theuren Frau Anna, 
geb. Treu, zugleich im Namen der Ver⸗ 
wandten ergebenſt an. 

Kaliſch, den 8. Dezbr. 1849. 

Karl Brockmann. 


Todes ⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. be⸗ 
ſchloß mein alter Kellner, Karl Lange, ſein 
irdiſches Daſein. 

Schweidnitz, im Dezember. 

W. Kirftein, 
Gaſtwirth zur goldnen Krone. 


Deutſche Reform, 


politiſche Zeitung für das konſtitu⸗ 
tionelle Deutſchland, 
in Berlin täglich zweimal erſcheinend. 
Preis für das Quartal in ganz Preußen 
2 Rtl. incl. Porto. 


Zweiter Theil. 
Ouvertüre aus der „Vestalin““ von 
Spontini. 

Vierstimmige Lieder. 

8) Duett für Pianoforte und Violine „Don 

Juan‘ von Wolff und Visuxtemps, vor- 

getragen von Herrn Smolär u. Doppler, 

0) a) Etude (F-moll) von Chopin, 

N b) Etude (As-dur) von Kessler, 

e) Air varié aus den „Puritanern“, von 
Leopold v. Meyer, vorgetragen von 
Herrn Smolar. 

Schwur und Schwerterweihe aus den 


„Hugenotten“ von Meyerbeer. 


Billets a 10 Sgr., auf reservirte Plätze 
à 15 Sgr. sind in den respect. -Musikalien- 
handlungen von Scheffler (vorm, Cranz), 
Schuhmann und Leuckart zu haben, 
An der Kasse 15 und 20 Sgr. 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
J. Dittrich. J. Haucke. A, Rücker. 


Die Oberſchleſiſche Dorf⸗Zeitung 


erſcheint auch im kommenden Jahre an jedem Freitag in polniſcher und deuriher Sprache 
in Oppeln bei F. Weilshäuſer. — Alle königl. Poſtämter nehmen Beſtellungen an, 
und iſt der vierteljährige Pränumerationspreis 2 Sgr. 6 Pf. 

Wenn auch der Name dieſes Blattes darauf hinzudeuten ſcheint, daß es vorzüglich 
für Oberſchleſien berechnet ſei, ſo iſt dies ſeinem Inhalte nach keineswegs der Fall; viel⸗ 
mehr dürften die darin enthaltenen populären Erläuterungen der Geſetze, zeitgemäßen 
Ralhſchläge in land⸗ und hauswirthſchaftlicher Beziehung, ſowie belehrenden Erzählungen, 

den Niederſchleſier eben fo intereſſiren, wie den Oberſchleſier. — Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß auf die polniſche wie auf die deutſche Ausgabe beſonders pränumerirt wer⸗ 
den kann. — Die Herausgeber dieſes Blattes haben ſich die Aufgabe geſtellt, durch dieſes 
Blatt den Sinn der ländlichen Bevölkerung für die Heiligkeit des Geſetzes zu wecken und 
ihr klar zu machen, daß, den Weg der Ordnung verlaſſen, gleichbedeutend mit ſelbſt herbei⸗ 


geführtem Unglück fei, 
Kölniſche Zeitung. 


Beſtellungen für das 1. Quartal 1850 wolle man baldigſt bei der nächſten Poſtanſtalt 
machen. Preis in ganz Preußen (einſchließlich Porto): 1 Rtl. 22%, Sgr., im Auslande 
tritt eine verbältnißmäßige Erhöhung ein. g 

Die Kölniſche Zeitung wird, mit Ausnahme von Sonntag Abends und Mon⸗ 
tag Morgens, täglich zweimal verſandt. Dadurch, ſowie namentlich durch häu⸗ 
ſige Benutzung der elektriſchen Telegraphen und Einrichtung eines eigenen 
Depeſchen⸗Dienſtes auf der Pariſer Route, iſt die Redaktion im Stande, 
alle Nachrichten aus dem Oſten und Weſten (Frankreich, Großbrittannien, Spa⸗ 
nien und Italien) allenthalben in Deutſchland aufs Raſcheſte zu verbreiten, die leg: 
teren vielfach zuerſt von allen deutſchen Blättern. Das Abends erſcheinende Haupt: 
Blatt, für welches alle bis 2 Uhr eingehenden Poſten benutzt werden, bringt u. A. 
ausführliche Berichte aus Paris bis zum Morgen, und in der Regel die Schluß⸗ 
Courſe der dortigen Börſe, ſowie wichtigere Nachrichten bis zum Abend des vor⸗ 
herigen Tages. Für die Morgens erſcheinende zweite Ausgabe werden alle bis 
10 Uhr Abends eingehenden Poſten benutzt. 

Anzeigen aller Art erlangen durch die Kölniſche Zeitung, als dem verbreitetſten deut⸗ 
ſchen Blatte, die größte Oeffentlichkeit nicht nur in Deutfchland ſelbſt, ſondern auch im Aus: 
lande, namentlich in Belgien, Holland, Frankreich und Greßbrittannien. 

Köln, im Dezember 1849. : M. Du Mont:Schauberg. 


„Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowlec. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Brom⸗ 
berger Regierungsbezirk und deſſen Wongro⸗ 
wiecer Kreiſe belegene adlige Gut Schokken, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 122,989 Thlr. 
7 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll am 


10) 


Sprzedaz konieczna. 
Sad Powiatowy w Wagrowon. 
‚Dobra Szlacheckie w Wielkieem Ksiest- 
wie Posnanskiem, obwodzie Nejencyjnym 
Bydgowwskim, powieeie Wagrowieckim, 
olozone Skoki przez ziemetwo kredy- 
iowe na 122,089 Tal. 7 erg. 11 f. wedie 
texy magacej bye przéyrzanéj wraz 2 
wykazem bypoteczuym 1 warunkami w 


Registraturze, ma bie duis 46g0 Sty- 16. Januar 1850, Vorm. 10 Uhr 
eznin 1850, przedpoludniem o godzi- an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
nie 10ty w wiejscu z wyklem posiedzen werden. x 


sa’ewych sprzedan. 1 unbekannten 
Niewiadomi z pobytu wierzyciele 
„I. Wincentyna z Swinarskich, i tejie 
* Malionek Nr. Klaudiusz Szezaniecki 
Joanna owdowiala Blum x domu L- 
wisobn 
sapozywaja sie ninirjszem puhlieznie, 


Wongrowiec, den 16. Mai 1849. 


Die dem Aufenthalte nach 
Gläubiger 
1. Die Vincentia geb. v. Swinarska und 
deren Ehemann Claudius v. Szcezaniecki. 
2. Die Johanna verwittwete Blum geborne 
oͤwiſſohn 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 


3150 — 


Aus dem Weihnachtslager 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt, 


Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. 


Bei Hoffmann und Campe in Hamburg fird erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu bekommen, in Breslau bei Ferdinand Hirt, (Naſchmarkt Nr. 47), Ras 
tibor bei Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock, vorräthig: 

Börne's gefammelte Schriften, Ir dis Ir Theil. 2 Rtl. — Sgr. 

dito dito dito gr bis 14r Thl. . 

5 Rtl. 
1 Rtl. 


Briefe aus Paris, 6 Thle. 5 
Eruſius, der Beſuch in Hainthal. Ein Idyll. 

ſtichen. Gebunden. | 
Daumer's Haſis. Eine Sammlung perſiſcher Gedichte. 1 Ril. 15 
Deſſen Mahomed und ſein Werk. Eine Sammlung orientali⸗ 


A. u. d. T. 
Mit 6 Stahl⸗ 
Sgr. 


ſcher Gedichte. 1 Rtl. 15 Sgr. 
Gottſchall's Gedichte. 1 Nil. 15 Sgr. 
Hebbel's Gedichte. 1 Rtl. 15 Sgr. 
Heine's Buch der Lieder. 1 Rtl. 15 Sgr. 
— Neue Gedichte. 1 Rtl. 15 Sgr. 
— Atta Troll. 1 Rlr. - 
— Dieutſchland. 1 Rı. 


Hoffmann von Fallersleben, Unpolitiſche Lieder, 2 Bd. 2 Rll. 


Immermann, Tulifäntchen. Ein Heldengedicht. 25 Sgr. 
Lieder eines kosmopolitiſchen Nachtwächters. 1 Rtl. 
Tſcherkeſſen⸗Lieder. 20 Sgr. 


—— . ͤ— ... 

Im Verlage der Unterzeichneten find erſchienen, und durch alle Buch⸗ und Muſikalien⸗ 

Handlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Eee Hirt (Naſchmarkt 
Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krstoſchin bei A. E. Stock: 


Jugendlieder, 
komponirt von Wilhelm Meves. 


Erſte Sammlung: 32 Lieder für die Jugend. Geheftet. Preis 12 Sgr. 
Zweite Sammlung: 18 Lieder für die reifere Jugend. Geheftet. Preis 12 Sgr. 


Kinder ⸗Klavierſchule 
von Heinrich Wohlfahrt. 
Sechste Auflage. Preis 1 Thaler. 
Leipzig. ? Breitkopf & Härtel. 
Ne Buchhandlungen Ferdinand Hirt in B aſchmarkt Rr. 47), 
J A. Keßler in Ratibor und A. E. Stock in Krotoſchin empfehlen die auf der 
78 diesjährigen Berliner Gewerbe⸗Aus ſtellung mit größtem Beifall aufgenommenen 


Zeichnen⸗Vorlagen 
von Wilhelm Hermes $ 
2 zu hübſchen Weihnachtsgeſchenken aus vollſter ueberzeugung und halten davon 3 
I ſtets ein vollftändiges Lager. * 1 5 
ENHHSRHHSTHH SEHEN HET HTHTSK ACH 
Empfehlenswerte Weihnachts-Gefchenke, 
zu haben in allen Buchhandlungen. 
In Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keß⸗ 
ler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Allgemeines deutſches Kochbuch 


für mittlere und kleinere Haushaltungen. 
Eine leicht verſtändliche Anweifung über die Zubereitung aller Speifen der einfachen 
Küche zum Gebrauch für Hausfrauen, Köche und Köchinnen, von 
L. F. Jungius, k. preuß. Küchenmeiſter ꝛc. 
Fünfte, verbeſſerte und mit 200 neuen Necepten vermehrte Auflage. 


Preis: Brochirt 1 Thlr. Elegant in Cattun gebunden 1 Thlt. 10 Sgr.; 
in Halbfranzband 1 Thlr. 15 Sgr. 


Deſſelben Werkes zweiter Theil a. u. d. Titel: 


Vollſtaͤndiges Küchen⸗Lehrbuch 
oder das Geſammtgebiet der Küche, Speiſekammer, des 
Tafelweſens und der Haushaltung. f 
Eine gründliche Unterweiſung über Beſchaffenheit, Ankauf und Zubereitung der 
Nahrungsmittel mit einem Küchen⸗ Kalender und Univerſial⸗Küchenzettel auf das 
ganze Jahr, für Hausfrauen, Köche, Köchinnen und Gaſtwicthe. 
Zweite, verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
Preis: Brochirt 1 Thlr. Elegant in Cattun gebunden 1 Thlr. 10 Sgr.; 
in Halbfranzband 1 Thlr. 15 Sgr. 

unter den rühmlichſt bekannten, ſehr verbreiteten gaſtronomiſchen Schriften des köntgl. 
preußiſchen Küchenmeiſters L. F. Jungius hat das allgemeine deutſche Kochbuch vorzugs⸗ 
weiſe eine allgemeine Anerkennung gefunden, wofür wohl am meiſten der höchſt bedeutende 
Abſatz von mehr als 12,000 Exemplaren in den, ſeit feines kurzen Beſtehens ſchnell hin⸗ 
ter einander folgenden fünf Auflagen, ſpricht. Bei der Bearbeitung deſſelben hat der Ver⸗ 
faſſer, geleitet von einer ſehr wirkſamen 45jährigen Praxis, es ſich zur beſonderen Aufgabe 
geſtellt, darin vorzugsweiſe die allgemein gebräuchliche einfache Küche zu lehren und nur fo 
weit die feinere Kochkunſt zu behandeln, als ſie leicht faßlich und allgemein aus führbat iſt; 
dabei find aber doch die Zubereitungsrecepte fo eingerichtet, um mit möglichſt geringen 
Mitteln die Speiſen auf das Nahr⸗ und Schmackhafteſte herzuſtellen. — Das als zweiter 
Theil ſich anſchließende Küchen ⸗Lehrbuch behandelt zwar mehr die feineren Speiſen, bewegt 
ſich aber nicht blos im Bereiche des Kochheerdes, ſondern umfaßt ſehr mannigfache zum 
Geſammtgebiet der Küche, Speiſekammer, des Tafel⸗ und Hausweſens gehörenden Elemente, 
wozu unter Andern auch beſonders die Erzeugniſſe der Jahreszeiten in Bezug auf den 
Markt der eßbaren Naturftoffe und die Wichtigkeit ihrer rechtzeitigen Anwendung, das 
ſaubere Anrichten, Verzieren und Vorlegen der Speiſen, das Tranchiren des Fleiſches und 
Geflügels nach anatomiſchen Regeln, die ganz ſpezielle reihen⸗ und ſtufenfolge r e 
ſetzung — Klaſſifikation vn Bu zählen Bahn Jider Theil bildet ein für ſich 
abgeſchloſſenes Ganzes, und wird auch einzeln abgegeben. = 
Verlag von F. H. Morin |" Berlin. 


Tußer den vorftehenden und allen irgendwie öffentlich angekändisten, in Kata⸗ 
logen oder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Segenftänie des Buchhandels, 
bietet unſer bedeutendes Lager eine gewählte Sammlung zu Feſtga⸗ 
ben für die Jugend und für Erwachſene vorzugsweiſe geeigneter 


Werke der deutſchen, wie der ausländiſchen Literatur., 
b erdinand Hirt 's Buchhandlung. 


errſchaften, weiche in den Zimmern ruſſiſche Heſzung haben 
wodurch gewöhnlich die Luft ſehr trocken wird, beehre ich mich, ein Apparat 
votzuſchlagen, Obigem abzuhelfen, daſſelbe dient zugleich als Wand⸗Verzierung und 
kann überall, an den Würm; ee En ee 18 Probe iſt bei mit 
zur Anſicht und auf vorherige Beſtellung FT? aſſelbe binnen 3 Tagen. 

1 1 . f 288. Vogt, Klemptnermeiſtet, Altbüſſerſtraße Nr. 1. 


en geehrten 


* 
» 
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Donnerstag den 18. Dezember 1849. 


Zur Weihnachtzeit empfehlt die Buchhandlung J. Hax & Komp. 


in Breslau ihren reichen Vorrath: I) der inhaltreichsten, besonders schön 


ausgestatteten Jugendschriften zu allen Preisen; — 2) Zeichenbücher, Vor- 
schriften, Landkarten und Atlanten; — 3) deutsche und ausländische Dich- 


terwerke in Sammlungen und Einzel-Ausgaben, Kupfer- und Stahlstich-Werke; 
— 4) Kalender und Taschenbücher für 1850; Koch-, Haus- und Wirthschafts- 
Bücher für Frauen; — 5) der vorzüglichsten Gebet-, Andachts- und Predigt- 
Bücher, so wie die Ausgaben der heiligen Schrift in verschiedenen Drucken 
und Formaten, und sowohl in wohlfeilen als auch in höchst eleganten 
Einbänden. 

Sendungen zur Anſicht und eigener Prüfung nach Haufe, ſtehen auf Verlangen jeder: 
zeit zu Befehl. 


Neueſte Jugendſchriften aus dem Verlage von Winckel⸗ 
mann und Söhne in Berlin. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau find fo eben angekommen: 

Dielitz, Kosmoramen. Neue Land⸗ und Seebilder. Mit 8 Kpfrn. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Panoramen. ran Mit 8 Kpfrn. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Neue Fabeln und Kindergeſchichten. Mit 9 Kpfrn. 15 Sgr. 
Grube, Charakteriſtiſche Scenen. Mit 8 Kpfrn. 1 Thlr. 
Noſalie Koch, Maiblumen. Mit 8 Kpfrn. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Krieger, Dietrich. Altdeutſche Volksſage. Mit 4 Kpfın. 15 Sgr. 

— Etzel. Mit 4 Kpfrn. 15 Sgr. 
Der hörnerne Siegfried. Volksſage. Mit 4 Kpfrn. 15 Sgr. 
Stein, Bilder aus dem Kinderleben. Mit 9 Kpfrn. 22½ Sgr. 
Dr. Strack, Deutſche Mährchen. Mit 8 Kpfrn. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Teichler, Die Geſchwiſter. Eine Sammlung kleiner Erzählungen. Mit 9 Kpfrn. 15 Sgr. 


Empfehlenswerthe Weihnachtsgeſchenke. 


Bei Carl Heymann in Berlin iſt erſchienen und durch Joſef Max ü. Komp. in Breslau zu beziehen: 


— 


Mädler, Dr. J. H., Der Wunderbau des Weltalls, oder populäre Aſtronomie. 
4. Aufl. Mit 20 lithogr. Abbildungen. geb. 3% Thlr. 


Reiche, Familienbibel für wahrhaft Gebildete ohne Unterſchied des Glaubens und Ge⸗ 
ſchlechts. Zur Beförderung ächter Religioſität. Neue Ausg. 1 Thlr. Eleg. gebund. 
mit reicher Deckel⸗ und Rücken⸗Vergoldung 1 Thlr. 

— Der Führer auf dem Lebenswege, in klaſſiſchen Lehren der Moral. Ein Geſchenk 
für jedes Alter und Geſchlecht. Vierte color. Ausgabe 1/ Thlr., ſchwarz 1 Thlr.; 
für den feinen Einband in Cottenet mit reicher Dedel- und Rückenvergoldung und 


Goldſchnitt 12 ½ Sgr. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


iſt vorzüglich geeignet und zu dem Preiſe von 17 Thlr. durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die 


Buchhandlung Joſef Max u. Komp.: / 
Die Kaiſer⸗Wahl. Neupreußifche Zeitbilder. 3. Band. Von A. v. Sternberg. 
Mit dieſer dritten Novelle iſt der kleine Cyclus abgeſchloſſen, der dieſen Bildern aus der unmittelbaren Geſchichte 
unſerer Tage vorgezeichnet war. Es iſt dabei ein Entwickelungsgang angedeutet: in den „Royaliſten“ der Ausbruch 
der Bewegung, in den „Beiden Schützen“ ihre Fortentwickelung, in der „Kaiſerwahl“ ihr vorläufiger Schluß, 
nachdem durch die Worte Friedrich Wilhelms IV. am zweiten April dieſes Jahres im Königsſchloſſe zu Berlin den 
Hoffnungen und Plänen einer gewiſſen Partei entſchieden der Riegel vorgeſchoben worden. Preußen hat an jenem denk⸗ 
würdigen Tage neue Garantien für feine Zukunft gegeben, und wir ſehen das Drama nun raſch feinem Schluſſe durch blu⸗ 


tige Scenen entgegeneilen. 
Bremen, Dezember 1849. Fr anz Schlodtmann. 


Bei J. H. Deiters in Münfter iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in 
Breslau zu haben: 
Nudolph und Victor oder das gute Beiſpiel. Eine gekrönte Jugend⸗ 
ſchrift. Nach dem größern Werke der Madame Guizot bearbeitet von H. Kerſting. 
3 Theile in 1 Bande. te Ausg. mit Titelbilde und fein gebunden. 1 Thlr. 7/ Sgr. 
g Der Herr Verfaſſer ſagt in dem Vorworte: „Dieſe 2te Ausgabe der vortrefflichen Jugendſchrift will ich nur mit 
dem Wunſche begleiten, daß fie ſich fort und fort in der Gunſt des Publikums erhalten möge, und bitte alle Eltern und 
Erzieher, zur Verbreitung derſelben mitzuwirken.“ — Als Weihnachtsgeſchenk dürfte fie fich bei der ſchönen Ausſtat⸗ 
tung beſonders eignen. J. H. Deiters. 


In der Oſianderſchen Buchhandlung in Tübingen iſt erſchienen, und in der Buchhandlung Joſef Max 
u. Komp. in Breslau zu haben: f 5 1 
Geſchichte der franzöſiſchen Revolution von A. Thiers. Aus dem Franzöſ. 
6 Bände mit 6 Stahlſtichen. Zweite Auflage. Preis 4 Thlr. 

Dieſes ausgezeichnete Werk iſt zu bekannt, als daß von unſerer Seite eine Empfehlung deſſelben nöthig wäre; wir 
erlauben uns daher nur darauf aufmerkſam zu machen, daß eine äußerſt gediegene Ueberſebung und bei ſchöner 
Ausſtattung ein ſehr billiger Preis die Vorzüge dieſer Ausgabe ſind, wodurch auch der ſchnelle Abſatz der erſten 
ſtarken Auflage erklärt wird. 


Zweite Beilage zu M 291 der Breslauer Zeitung. 


Subhaſtations⸗Bekauntma chung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Albrechts⸗Straße Nr. 40 und Altbüßer⸗Straße 
Nr. 58 belegenen, dem Lehngutsbeſitzer Ernſt 
Heinrich von Muehlen gehörigen, auf 
10985 Rthlr. 20 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 16. Mai 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Fritſch 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe nnd Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die v. Arzat⸗ 
und Reich elſchen Erben, fo wie der Parti⸗ 
kulier Löbel Oppler hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 4. Oktober 1849. 
Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier sub 
Nr. 26. 27. 28. Tauenzienſtraße belegenen, 
dem Zimmermeiſter Benjamin Tietz gehöri⸗ 
gen, auf 10,437 Rtl. 7 Sgr. 1 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den £ 
6. Januar 1850, Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmie⸗ 
del in unſerem Parteien⸗Zimmer, Junkern⸗ 
Straße Nr. 10, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. Juni 1849. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die von dem katholiſchen Kirchenkollegie 
zu Beuthen a. d. O. erſtattete Anzeige, daß 
in der Nacht vom 10, zum 11. Nobr. 1849 
mittelſt Einbruchs in die Sacriſtei unter An⸗ 
deren aus der Kirchkaſſette die beiden außer 
Cours geſetzten Pfandbriefe Schönwaldau 
SJ. Nr. 52 à 100 Rtl. nebſt Coupon Nr. 
57,014 und Posnitz OS. Nr. 60 à 80 Rtl. 
nebſt Coupon Nr. 78,693 entwendet worden, 
wird nach Vorſchrift der Prozeß⸗Ordnung 
Tit. 51, § 125 hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, am 10. Dezember 1849. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Der durch den Steckbrief vom Aten vori⸗ 
gen Monats verfolgte Tagearbeiter Eduard 
Pohl aus Breslau, iſt bereits wieder feſt⸗ 
genommen und eingeliefert. 

Trebnitz, den 7. Dezember 1849. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 24. November d. J. ſtattge⸗ 
fundenen Verlooſung der, zur Realiſation 
kommenden Bankgerechtigkeits⸗ Obligationen 
ſind nachſtehende Nummern AI en worden: 
1) Lit. A. zinsbare S Ügationuen, 

Nr. 79 über 100 Rthl. 
Nr. 108 über 60 Rthl. 
Nr. 111 über 80 Rthl. 
Nr. 207 über 50 Rthl. 
Nr. 273 über 500 Rthl. 

„ Kae. B. anzins bare Obligati 

2 t. EB. unzinsbare atio * 
Nr. 136 dort 100 Rthl. p in 
Nr. 176 über 100 Rthl. 22 Sgr. 3 Pf. 
Nr. 197 über 100 Rthl., 

(parzellirt a in 80 u. b in 20 Ktl.) 
Nr. 285 über, 100 Rthl. 
Nr. 415 über 100 Rthl. 
Nr. 431 über 100 Rthl. 
Nr. 427 über 100 Rthl. 

3) Lit. C. zinsbare Obligationen. 
Nr. 14 über 60 Rthl. 

4) Lit. P. unzinsbare Obligalionen. 
Nr. 34 über 40 Rthl. 2 Sgr. 6 Pf. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden 
hiermit aufgefordert, dieſelben nebſt Coupons 
in dem zur Auszahlung anberaumten Tage, 
nämlich: 

Montag den 7. Januar 1850 

Nachmittags von 2—4 uhr 

im rathhäuslichen Deputations⸗Zimmer zu 

präſentiren und die Realiſation zu gewärtigen. 

Die Valuta der oben bezeichneten aber nicht 
produzirten Obligationen, wird auf Gefahr 
und Koſten des Eigenthümers zum gerichtli⸗ 
chen Depoſitorium gezahlt werden. 

Brieg, den 24. Novbr. 1849, 

Der Magiſtrat. 


Auktions⸗Anzeige. 5 
Wegen Verſetzung des Herrn Oberſt von 
Röhl ſollen Montag den 17ten d. M. Vorm. 
H uhr und folg. Vorm. am Königsplatz Nr. 4 
Porzellan, Gläſer, Kupfer, Meffing ze, Tep⸗ 
piche, bronzene Lüſtre, Möbel, ſo wie aller⸗ 
hand Haus- und Küchengeräthe gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Dezember 1849. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Flügel: Auktion. g 
Morgen, den 14. Sptbr., Mittags 12 uhr, 
werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 
einen Foktavigen Flügel von 
irkenholz, 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktionskommiſſarius. 


Graß, Barth u. Comp., 


Herrenstrasse 20. 
Verlags⸗ Bericht 


Otto Spamer in Leipzig. 


Landwirthſchaftlicher und techniſcher Verlag. 

Landwirthſchaftliche Dorfzeitung für 1850. unter Mitwirkung einer Geſell⸗ 
ſchaft praktiſcher Landwirthe. Herausgegeben von William Löbe. XI. Jahrgang oder 
Neue Folge. 1. Jabrgang. Preis für 52 Nummern von 8 Seiten, mit vie: 
len 3 ſammt dem gemeinnützigen Unterhaltungsblatt, nur 24 Sgr. 
pro Jahrgang. 

Büchner, Karl. Der Kartoffelbau. Sichere und praktiſche Darlegung der beſten 
Grundiäge beim Anbau der Kartoffeln. Ihre Kultur, Einbringung, Aufbewahrung 
und Verwendung, nebſt ausführlicher Angabe der Pflaͤnzmethode durch Stecklinge, wie 
des Abdörrens, der Mehl: und Futterbereitung aus denſelben. geh. 10 Sgr. 

Büchner, Karl. Die Samen⸗Erſparung. Sichere und praktiſche Angaben, wie dem 
Verluſte von 10 Millionen Zentnern Brodtgetreide, welche jährlich durch ſchlechte Sa⸗ 
men⸗ Unterbringung, ſpäte Ausſaat und andere Mebelftände zu Grunde gehen, auf 
leichte und einfache Weiſe begegnet werden kann. — Ein Wort: zu feiner Zeit an alle 
Landwirthe, Nationalökonomen, Gemeindevorſtände u. ſ. w. Mit in den Text gedruck⸗ 
ten Abbildungen. geh. 7 Sgr. 

Dzierzon, Pfarrer. Theorie und Praxis des neuen Bienenfreundes, oder neue Art 
der Bienenzucht. Erprobt und mit dem beſten Erfolge angewendet. Mit 5 Steintaf. 
(In Kommiſſ.) geh. n. 20 Sgr. 2. Aufl. 

Das eurepätfche Eiſenhütten⸗Gewerbe. 
betrachtet von einem erfahrenen Hüttenmann. 
Auflage. geh. 2 Rtl, 

Elsner, J. G. Die rationelle Schafzucht. Reſultate 30jähriger Praxis und Erfah⸗ 
rung. Ein Handbuch für Landwirthe, Schafzüchter c. — Zweite mit einem Nach⸗ 
trag — (Schafer⸗Katechismus) — vermehrte, durchgeſehene Auflage. geb. 15% Rtl. 

Hamilton’s, Aug. Branntweinbrennerei⸗ Erfahrungen. Mit drei Steindrucktafeln 
und vielen Tabellen. Als Manuſfkript gedruckt. Geh. (Kommiſſions⸗ Artikel.) — 
Preis: n. 5½ Rtl. 

Hamm, Dr. Wilh. Katechismus der Ackerbau⸗Chemie, Bodenkunde und Düngerlehre. 
Em Buch für alle Landwirthe, Lehrer, Schulen ꝛc. Mit Zugrundlegung der 17. Auf⸗ 
lage von Johnston’s „Catechism of Agricultural Chemistry and Geology“ ete. Mit 
26 in den Text gedruckten Abbild. geh. 12 ½ Sgr. 

Fritzſche, Karl. Praktiſches Handbuch für Lokomotivführer und Führerlehrlinge. Nebſt 
einer Einleitung: Ueber die Anſtellung der Maſchinenführer, zugleich als Unterlage 
beim Examen derſelben. Nach dem Franzöſiſchen des Florentin Coſte, Maſchinen⸗In⸗ 
genieurs. Mit zahlreichen Zuſätzen vermehrt. geh. 20 Sgr., kart. 1 Rtl. 

Korn, Inſp. Landwirthſchaftliches Vademecum. Ein Führer durch das Gebiet der heu⸗ 
tigen Landwirthſchaft. Für Oekonomen und ſolche, die es werden wollen, fo wie für 
Feeds ie und Oelmüller. Zweite durchgeſehene Auflage. Elegant geheftet. 

reis: gr. 

Meyer, Leo. Neueſte nützliche Düngerbereitungs⸗Methode. Eine Anweiſung zur rich⸗ 
tigen Behandlung und vortheilhaften Benutzung der in jeder Landwirthſchaft vorhan⸗ 
denen Düngermaterialien, welche dieſe in leichter, einfacher und koſtenloſer Bereitungs⸗ 
weiſe, wenigſtens um das Doppelte in ihren Wirkungen vermehrt, und die Anſchaffung 
der beſten bisher bekannten, theueren, künſtlichen Düngungs rten entbehrlich macht. 
Veröffentlicht zum Nutzen für Landwirthe. Verſiegelt. Preis: n. 524 Rtl. 

Schulze, F. H. Die Magazinirung. Grundzüge eines neuen auf Gegenfeitigkeit zwi⸗ 
ſchen Produzenten und Konfumenten gegründeten Aufſpeicherungs⸗Syſtems des Getrei⸗ 
des. Mit Tabellen. 12 ½ Sgr. 

Weidinger, C. Der Flachsbau und die Flachsbereitung. Nach dem in Belgien und 
Frankreich dabei beobachteten Verfahren. geh. 10 Sgr. 

Ziegler, Alex. Taſchenbuch der baieriſchen Bierbrauerei. Nach eigenen Erfahrungen 
mit Benutzung der beſten Quellen. Inhalt: 1) Die altbaieriſche oder Münchner Brau⸗ 
methode. — 2) Die ſchwäbiſche oder Augsburg⸗Nürnberger. — 3) Die fränkiſche oder 
Bamberger Braumethode. Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. Elegant 
kart. Preis 1 Rtl. 


Aus unſerm Verlage empfehlen wir folgende * Weih⸗ 
nachtsgaben ſich eignende werthvolle Werke: 


Berghaus, Grundriß der Geographie. ., hn 


Statiſtiſch, kommerziell und techniſch 
2te bis auf das Jahr 1848 ergänzte 


7. Aufl. 8. broch. 15 Sgr. 


Knüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattungen 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
Muſterſammlung erläutert. 2. Aufl. groß 8. broch. 1 ½ Rthlr. 


Kudraß, religiöſe Dichtungen. e 1% aus. 


Loͤſchke, Erzählungen aus der Geſchichte alter 
Löſchke, merkwürdige Begebenheiten zus de wenden 
und brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchlchte. J. Aufl. 8. geb. 10 Sgr. 


Menzel, Geschichte der Deutſch n. ri. "ir 


12 Rthlr. 


Menzel, neuere Geſchichte der Deutſchen son ser 


Reformation bis zur Bundesakte. 12 Bde. nebſt Regiſter. 8. 32 Rthlr. 15 Sgr. 


mm xxx. — 


Schneider, Spezialkarte von Schleſien. 1 ge 
Graß, Barth u. Comp. 
In * von Carl Senger in Berlin if foeben in 4, Tuflage 
erſchienen, und bei A. Schulz und Comp. in Breslau (Altbüſſerſtraße Nr. 10, an 
der Magdalenenkirche) vor, dthig: 
Der Führer auf dem Lebenswege. 
{ Von Fr. Reiche. 
Ein Geſchenk für jedes Alter und Geſchlecht. 

Auf feinem Belmpapier gedruckt, 340 Seiten mit Titelkupfer, verzierten Kapitelüber⸗ 
ſchriften und Anfangs buchſtaben, ſauber gebunden 1 Rtl, in farbigen Drucken 1 Rtl., 
mit goldgepreßtem Deckel und Rücken, und Goldſchnitt 2 Rtl. 

Gediegener Inhalt! Würdige Ansſtattung! 
Wenige Bücher find dieſer vortrefflichen Schrift an die Seite zu ſetzen. 
r 


Familien⸗Bibel für wahrhaft Gebildete, ohne Unterſchied 
des Glaubens und Geſchlechts. Zur Beförderung ächter Re⸗ 
ligioſität. Von Dr. F. Reiche. Gebunden 1½ Rtl. 

Populäre Aſtronomie. Von Dr. J. H. Mädler. (te völlig umge⸗ 
arbeitete Auflage. Nebſt einem Atlas. Preis cart. 3 ½ Ril. geb. 4 Rtl. 
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Die in nachſtehendem Verlagsberichte verzeichneten Werke ſind vorräthig in Breslau bei: 


Gekrönte Preisſchrift! 


So eben iſt erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau 


[Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Die materielle Noth der untern Volksklaſſen 
ihre Urſachen und ihre Abhülfe. 
Bearbeitung der von Sr. Majeſtät dem Könige Maximilian II. 
geſtellten Preisfrage, unter dem Motto: 


Eritis sicut Deus scientes bonum et malum. 


Von Auguſt Freiherr von Hol er. 
None Regierungs⸗Aſſeſſor ad Sand l 
Velinpapier. gr. 8. 11% Sgr. 

Die vorliegende Schrift hat unter 656 Arbeiten nach dem einſtimmigen Urtheile der 
hierzu ernannten Prüfungs⸗Kommiſſion und zwar mit Auszeichnung den Preis erhalten 
und iſt durch den veröffentlichten Bericht dieſer Kommiſſion genägend bekannt und empfohlen. 
(Siehe Beilage Nr. 237 der Augsb. Allg. Ztg., Neue Münchner Ztg. vom 22. Auguſt 
1849 Nr. 197 2c.) 

Der Verfaſſer hat in dieſer Schrift die Mängel der Geſetzgebung und Verwaltung 
ſcharf beleuchtet, ſodann aber gezeigt, wie die gegenwärtige Noth das Produkt aus hun⸗ 
derterlei verſchiedenen Urſachen iſt, die allenthalben zuerſt ergründet werden müſſen. Er 
hat demgemäß das ganze künſtliche Räderwerk der Volkswirthſchaft in feine einzelnen Theile 
zerlegt, und überall zu zeigen geſucht, wo es fehlt und wie zu helfen wäre. Er hat 
zugleich auf den inneren Zuſammenhang aller krankhaften Erſcheinungen der Gegenwart 
hingewieſen und im Gegenſat zu der jetzt fo beliebten Projektenmacherei gründlich darge⸗ 
than, daß auf dieſem Wege nicht geholfen werden könne, daß die Reform vielmehr 
auf geiſtigem Wege vor ſich gehen müſſe. „ 

Die ganze Arbeit iſt ſo gehalten, daß jeder gebildete Mann der Unterſuchung mit In⸗ 
tereſſe folgen und die Reſultate zu weiterm Nachdenken benützen wird, ſo daß der Leſer 
ſich gleichſam gezwungen fühlt, bei dem großen Werk der ſittlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Reform, ſelbſt Hand anzulegen. \ 

Augsburg, den 22. November 1849. 

Verlag der Matth. Nieger'ſchen Buchhandlung. 


Bei G. C. Knapp in Halle iſt erſchienen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring: und Stockgaſſen, Ecke Nr. 53) zu haben: 5 
Morgenklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbuch auf alle Tage im Jahre 


von Friedrich Arndt. 
Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
2 Bände. 
8. eleg. geh. 1 Rtl. 20 Sgr., eleg. geb. 2 Rtl., in Goldſchnitt 2 Rtl. 10 Sgr. 
Das ſchnelle Erſcheinen einer vierten Auflage iſt der beſte Beweis für die Vortrefflichkeit 
dieſes beliebten Andachtsbuches. 


Abendklänge aus Gottes Wort. 
Ein Erbauungsbuch auf alle Abende im Jahre 
von Friedrich Arndt. 


2. Auflage. eleg. geh. 1 Rtl., geb. in Goldſchnitt 1 Rtl. 25 Sgr. 


Bei uns iſt eingetroffen: 5 A 8 ’ 
Der Vampyr in den Pariſer Friedhöfen. 
Ein höchſt merkwürdiger Kriminalfall aus der neueſten Zeit. 
Stuttgart, Scheible. Preis 3 ½ Sgr. 
Kirchhof⸗Ereigniſſe von außerordentlichem Intereſſe! 

G. P. Aderholz in Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 


In der Stuhrſchen Buchhandlung in Berlin ift erſchienen und bei G. P, Aderholz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Handbuch der praktiſchen Bierbrauerei 


nach den neueſten und bewährteſten Methoden mit Einſchluß des Filz⸗Malzens, der 
Bereitung der wichtigſten Bierſorten, der Dampfbrauerei und der 
Anlage von Brauerei⸗Gebäuden. 
Von Dr. Jul. L. Gumbinner. 
Mit vielen in den Text gedruckten Holzſchnitten und Kupfertafeln. 
2 Bde. Gr. 8. Geh. 5 Rtlr. 10 Sgr. 


Handbuch der praktiſchen Branntweinbrennerei 


nach den neueſten und bewäßeteften Methoden mit Einſchluß des Grün: Malzens, 
der Dampf⸗Deſtillation und der Anlage von Brennereien. 
Von Dr. Jul. L. Gumbinner. 
Nebſt 7 Steindruck Tafeln. Zweite vermehrte Auflage. 
— Geh. 4 Rtlr. 20 Sgr. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Die am 2. Januar 1850 fälligen Zinſen unferer Prioritäts⸗Obligationen, können, fo 
wie die nicht abgehobenen älteren Zinſen und Dividenden, im Laufe des Monats Januar 
täglich (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) von 8 bis 12 uhr Morgens 

in Berlin bei den Herren M. Oppenheims Söhne, 
in Breslau bei den Herren Eichborn u. Comp., und 
in Ratibor bei unſerer Haupt⸗Kaſſe 
gegen Abgabe der mit einem Verzeichniß zu verſehenden Coupons erhoben werden. 
Ratibor, den 10. Dezember 1849, Das Direktorium, 


Neue Leihbibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenſtraße Nr. 20. 


Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. ranumergkiggr J Cle 
1 Buch monatlich 5 Sgr.; 2 Bücher 7¼ Sgr.; 3 Bücher 10 Sgr.; 4 Bücher 12% Sgr. 
Diefelben können wöchentlich 3 bis 4 Mal umgetaufcht werden. Auswärtige Abonnenten, welche 
ſeltener die Bände wechſeln, erhalten eine entſprechende, größere Anzahl auf einmal, Leſer ein⸗ 
zelner Bücher zahlen 1 Sgr. pro Woche. Fremde belieben 1 bis 2 Thlr. als Pfand zu er 


legen. 
Die näheren Bedingungen find im Geſchäfts⸗Lokal zu erfahren. Preis des Katalogs: 7½ Sgr. 


Bötticher u. Comp. 
Parfümerie: Fabrik und Han lung, 
Ring (Naſchmarkt⸗Seite) Me. 56 

empfehlen zu Weihnachts⸗Geſchenken ihr reichhaltig affostietee Lager aller 1 FR 
merien und Toilette: Gegenftände franzöſiſcher, eng ſcher und Aach Nute, * 
vorzüglichſter Qualité zu den billigſten Preiſen. 

Wir erlauben uns beſonders aufmerkſam zu machen auf fiinet; Bamıdei lasen 
Schönheits⸗Mittel und Schminken. Auch halten wir ſtets ein großes Lager aller ächten 
Eau de Cologne. 


4 4a 2 
w er 


3118 


— — 


* 


Nies erlaube ich mir, einem hochzuverehrenden Publikum das Preisverzeichniß meiner fertigen Herren⸗Garderobe⸗Artikel mit der ergebenften 
Bitte zu überreichen, bei vorkommendem Bedarf einen Verſuch bei mir zu machen, und bin ich feſt überzeugt, Ihre Zufriedenheit zu erwerben. 
Ich laſſe alle meine Gegenſtände von hieſigen, zuverläſſigen Meiſtern nach neueſten Modellen dauerhaft arbeiten, und bin im Stande, beſon⸗ 
deren Vortheil zu gewähren, weil ich meine zu verarbeitenden Stoffe vermöge meines zwanzigjährigen Beſtehens durch Verbindungen mit 


renommirteſten Quellen billigſt beziehe. 


und modern, binnen 24 Stunden liefern, indem ich ein jedes Kleidungsſtück durch einen beſonderen Schneider anfertigen laſſe. 


Auch übernehme ich Beſtellungen nach Maaß zu arbeiten, und kann ich einen kompletten Anzug, durabel 


Sowohl die 


fertig gekauften, als auch die nach Beſtellung gelieferten Artikel tauſche ich, wenn ſie nicht konveniren und mir unverſehrt zurückgegeben werden, 


ſogar in drei Monaten noch um. 


Die feſten Preiſe meiner fertigen Gegenſtände ſind an jedem einzelnen Stück vermerkt und daher ein Ver⸗ 


theuern und Ablaſſen durchaus nicht ſtattfinden kann; ebenſo ändere ich nichts an den Preiſen, wenn ich auch den Verkauf nicht gegen ſofor⸗ 
tige Zahlung abſchließe. 
willigenden Preis zu bemerken, und berechne ich überhaupt Verpackung nicht; 
6 Rthlr. erreicht. 

Breslau, im Dezember 1849. 


Aufträgen von Außerhalb bitte ich ein Maaß oder ein paſſendes Kleidungsſtück beizugeben, ſowie auch den zu be⸗ 
auch trage ich das Porto, wenn der Gegenſtand mindeſtens 
Schließlich bemerke nur noch, daß ich bei mir gekaufte und ſchadhaft gewordene Kleider repariren laſſe. 


Wittwe Goldſchmidt, 


Ohlauerſtraße Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler, dicht an der Biſchofsſtraße. 


PREIS-COURANT 


Kleider-Magazin und Verfertirungs-Anstalt in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler, dicht an der Biſchofsſtraße. 


1 


Tuchröcke mit Orleans gefuttert. 
Ein feiner Rock ächt engl. ſchwarzer Farbe ; 


7 15 bis 8 ½ Rtl 

- dito dunkelbrauner 8 ½% — 9½% -: 

„dito dunkelgrüner 8 —10 5 

dito forſtgrüner : 9% —11½% . 

dito olivengrüner 510 12 = 

dito  pensde 10½ —12½ : 
„dito blauer : 6½% — 7 - 

dito grauer 6 — 77 = 


Tuchröcke mit Lüſtre gefuttert. 
Ein feiner Rock ͤcht engl. ſchwarzer Farbe 
9 ½ bis 10% Rtl. 


„dito dunkelblauer : 9, — 10% : 
- dito dunkelgrüner „10 —11% = 
„ bito forſtgrüner :10%, — 12½% = 
„dito olivengrüner „11 ½ — 13 =: 
„dito pensée 11½ — 13 : 


Tuchröcke mit Seide gefuttert. 


Ein extrafeiner Rock engl. ſchwarzer Farbe 
10% bis 11%, Rtl. 
12 5 


Leibröcke mit Seide gefuttert. 


Ein extrafeiner Geſellſchafts⸗ oder Reitfrack ächt engl. 


ſchwarzer Farbe 10 bis 11 Rt, 
85 dito dunkelbrauner = 10½ — 12 = 
dito dunkelgrüner⸗ 11 — 13 > 


Sommer⸗Twinen und Röcke. 
Ein Rock oder Twin von Buksking mit 

x l Orleans gefuttert 6 bis 8 Mer. 
dito dito mit Lüſtre gefuttert 6% — 8% 
dito dito mit Seide gefuttert 8 0 
dito von Caſſinet mit Orleans gef. 5 ½ — 7 
dito dito mit Lüſtre gefuttert 6½— 7%, 
dito dito mit Seide gefuttert 7½— 9 
dito von Angola mit Orleans gef. 5 — 6¼ 
dito dito mit Küftre gefuttert 5 ½ — 7½% 
dito dito mit Seide gefuttert 7 — gi), 
dito dito von Zeug %— 3 
Sommerbournuß zur Reife u. Jagd 1% — 2 


Sommer Leibröcke 


* 


un un u un u un u u 


mu u u M M Mn un 


ſind um etwas niedriger im Preiſe als Röcke oder Twinen. 


Beinkleider. 


eu * von ſchwarzem feinem Tuche 3½—5 Rtl. 


ito grauem dito 283—4 


a dito dunkelbrauner 11 — = 

2 dito dunkelgrüner ⸗12 — 13%, = 

3 dito forſtgrüner 313 16 en 

s dito olivengrüner 14 — 17 = 
* dito pensée 17 — 17% > 


Feſte Preiſe. 


Ein Paar von couleurtem Tuche 2%, —3½ Rtl.] Eine ſilberdurchwirkte Ballweſte 2½—3 Mil. 
dito feinem Buksking 3½—6½% gelbe Cachemirweſte befter Qualität 2% s 
= dito grauem dito 4% —6 = | = weiße Piquseweſte 1% —27 3 
dito engl. ſchwarzem 4½—7 = | Leord⸗Piquseweſte mit Randblumen 27 —2 % z 
z dito Hundingelot 2 —3½ = bunte dito 1 —1 40 5 
s dito Sommerbuksking 3½ —4½ „fſchwarze Halbſammetweſte 13 —1 1 s 
„dito Sommerhalbbuksking 2%—3% = | = dito Laſtingweſte ABEL UA 
dito dito Wollenſtoff 2 —2½ = | ⸗Tuchweſte 1321 JR x 
x dito engliſch Leder 1%, —2 = =  Bufskingwefte 11, —2 = 
„dito dito Drell 1% —1% ⸗„[⸗Tuchlivréeweſte 1 725 3- 
dito Pluderhoſen 1/½—1½% = | Hundingelotweſte 1%— „ 
dito Negligeehoſen 1½—1½ * | halbſeidne Weſte 5—17½ : 

„ Zeugweſte 2 : 


Tuch⸗Winterröcke und Twinen 


mit Orleans gefuttert und ſtark wattirt. 
Ein feiner Rock oder Twin acht engliſch 


ſchwarzer Farbe 9 —10½% Rtl. 
s dito dunkelbrauner 10 —11%, = 
: dito dunkelgrüner 9 .—11 2 
s dito forſtgrüner 12 Js —151, : 
: dito olivengrüner 13 3 —16" =: 
5 dito peusde 13, —16% „ 


Tuch⸗Winterröcke und Twinen 
mit Lüſtré gefuttert und ſtark wattirt. 
Ein feiner Rock oder Twin ächt engliſch 


ſchwarzer Farbe 11 —13 Rll. 
a dito dunkelbrauner 12 —14 
= dito dunkelgrüner 11½—1 375 s 
s dito forſtgrüner 12% —15½% : 
s dito olivengrüner 13%, —16 s 
s dito pensde 13% —18%, ⸗ 


Winterröcke und Twinen 
von Hundingelot, ee Buksking, 


1 


Düffel ꝛc. 


kommen ungefähr im Preiſe denen von Tuch gleich. 


Winterröcke und Twinen unwattirt, 
mit Lama 2c. gefuttert 
ftellen ſich im Preiſe fo ungefähr wie die mit Lüſtrefutter. 


Weſten. 

Eine ächte bunte Sammetweſte 3%, —4½ Ri, 
2 „ ſchwarze 4 3—4 s 
bunte Atlasweſte 13% s 
3 „ fhware = 1%, —3 3 
4 „Gros grin⸗ 257% —3½% : 

Valenciaweſte 1 ter Qualität 2% 3 
dite Tier Qualitt 1% —2½ = 
dito Bter Qualität 1½ —1% . 

türkiſche Valenciaweſte 3 — = 


pet 
7 


Cachemirweſte Lter Qualität 27—35 A 
dito Tter Qualität 27 
dito Bter Qualität 1 


Wa 


* 
* 
„» 


Sackpaletots oder Bournuſſe 
von feinem, feſtem Tuch (nicht Halbtuch) 


mit Orleans gefuttert und dick 
abwattirt. 
Ein Paletot oder Bournuß 8 —14 Rtl. 
= dito mit Lüftrefutter 97% —15½% : 
= dito mit Seidenfutter 14 —18 7 


Sackpaletots oder Bournuſſe 
von Buksking oder Düffel, mit Lüſtr⸗ 
gefuttert und dick abwattirt. 

Ein Paletot oder Bournuß 12—17 Rtl. 
=» dito mit Seidenfutter 18—20 = 

= Kapuzenbournuß von Kalmuck (hell 
und dunkel) 


Röcke und Twinen von Kalmuck 
und Flauſch. 


Ein Rock oder Twin (hell und dunkel) 6 


— 2 


—9 Kl. 


- dito von Flauſch dito 4½% 5% „ 
Tuchmäntel. 
Ein Reiſemantel in grauem oder blauem 
Tuche 9—12 Rtl. 
= Garbonari:Mantel in grauem, blauem, 
ſchwarzem oder braunem Tuche 11216 


Schlaf, Haus- und Morgenröcke 
in größter Auswahl und diverſen Stoffen, ſtark ab⸗ 
wattirt mit nur reiner, weißer Baumwolle 2¼ —11 fil. 


Unterbeinkleider und Jacken. 
Ein Unterbeinkleid von Parchent 20—22 ½ Sgr. 
Eine Unterjacke von ſtarkem Oberzeuge 

mit Parchent gefuttert 1%— 1½ Rel. 


Knaben⸗Anzüge 
werden nur auf Beſtellung angefertigt. 


Livree-Anzüge 
werden auch nur auf Beſtellung angefertigt. 


— 
* 


Albrechtsſtraße Nr. 7, im Segen Jakobs, im 2. Viertel vom Ringe, das 2. Haus von der Ecke der Schuhbrücke. * 


3154 


Sorauer Wachs Kerzen bei Eduard Nickel, 


31 


Album, Schreib⸗Mappen und Stammbücher 


in Sammt und Leder mit reichen Vergoldungen find in reicher Auswahl auf Lager der Handlung Klauſa und Hoferdt, Ring, Naſchmarkt Nr. 43. 
— — —— — —— —— —— — . — in 


Leinwand⸗ Tiſchzeug⸗„Baum⸗ 
wuollen⸗Waaren⸗ 
und Tiſchzeug⸗Handlung 


aufzugeben, und verkaufe von heute ab meine Waaren zu und unter den Fabrik⸗ 
Preiſen. Ein geehrtes Publikum erlaube ich mir ganz beſonders die feinen, rein 
leinenen Damaſt⸗Gedecke, a 6 bis 24 Perſonen; desgleichen Handtücher, feine 
Weben, gebleichte und Creas-Leinwand, fein leinene, baumwollene, wollene und 
ſeidene Kaffee⸗Servietten und Tiſchdecken, Möbel-Damaſte, Züchen⸗ und Inlet⸗ 
Leinwand, Drillich, gebl. und ungebl. Parchent, fertige, ſehr ſauber gearbeitete 
Leib: und Bettwäſche und andere zu Weihnachts-Geſchenken ſich eignende Artikel, 
aufmerkſam zu machen. Um recht bald zum Ziele zu kommen, bitte ich um zahl⸗ 
reiche Abnahme. Breslau, den 9. Dezember 1849. 5 


Moritz Hauſſer, 


Blücher⸗Plaß⸗Ecke, in den 3 Mohren. 
N. S. Geſchäfts⸗Freunde, welche auf mein innehabendes ſchönes Lokal 
reflektiren, wollen ſich gefälligſt an mich wenden. 


Aus einer der bedeutendſten Fabriken empfangen wie täglich Zufendungen 


friſcheſter Preßhefe 


und find wir in den Stand geſetzt, ſelbige zum Fabrikpreiſe zu geben. 
A. S. Wendriner u. Comp., Karlsſtraße Nr. 11. 


Die hierfeloft verſtorbenen, Herr Kaufmann D 
Preßhefe 


Rieger und deſſen Tochter Frl. Charl. Rieger, 
zur Baͤckerei 


haben den Armen des Nikolai⸗ Bezirks, erſte 
Abtheilung, ein Geſchenk von 70 Rthlr. ver⸗ 

von vorzüglicher Qualität und täglich friſch, 
empfiehlt nebſt Gebrauchsanweiſung 


macht. Wir ſagen den Erben für die Ver: 
J. Bendix, 


theilung an die Armen am Sten d. M. unfern 
Reuſcheſtraße Nr. 65, im golonen Hecht. 


innigſten Dank. Breslau, 10. Dez. 1849. 
Stähre⸗Verkauf. 


Die Armen⸗Kommiſſion des Nikolai⸗Bezirks, 
erſte Abtheilung. 
In meiner Stamm⸗Schäferei zu Korſchwitz 


A Woblfeile Bücher 

bei Antiquar Carl Wilh. Böhm, am Neu⸗ 
markt Nr. 17: Menzel, Conſiſtorialrath, Ge⸗ 
ſchichte der Deutſchen.7 Bde. mit 40 Kupf. 
ſtatt 16 Rtl., gut gehalten für 2% Rtl. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfehlen wir eine große Auswahl 


geſchmackvoller Atrappen. 


Dieſelben zeſchnen ſich durch täuſchende Aehnlichkeit vortheilhaft aus und haben wi 
e Preiſe möglichſt billig geſtellt. Breslau, den 12. Dezbr. 1849. } 


Bötticher und Comp, 


Parfümerie⸗Fabrik und Haudlung, 


Ich wohne jetzt Kloſterſtraße Nr. 84, 
Wecker, Juſtizrath. 

Zum Friſiren der Damen in und außer 
dem Hauſe wird Beſtellung angenommen 
Schweidnitzer Straße Nr. 17, 1 Stiege hoch. 
Auch find daſelbſt gute Haaröle und Poma⸗ 
den zu verkaufen. 


Apotheten⸗Verkauf. 

Beſonderer Umſtände halber ift durch Uns 
terzeichneten eine in einer kleinen Stadt der 
ſächſ. Oberlauſitz, welche mit den ganz in der 
Nähe derſelben liegenden großen Fabrikdör⸗ 
fern eine Einwohnerzahl von circa 50,000 
Menſchen umfaßt, die gut eingerichtete Apo⸗ 
theke mit allem wie es ſteht und liegt, aus⸗ 
genommen das Mobiliar, für den billigen 
Preis von 14,004 Rthl. — mit 6000 Rtl. 
Anzahlung zu verkaufen, bemerkt wird noch, 
daß das Hauptgebäude ganz maſſio, und dies 
die einzige Apotheke 2 Stunden im Umkreiſe iſt. 


Ring, Naſchmarktſeite Ne. 56, 


Karrirte Flanelle, 


9/4 breit, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen, 
die Leinwand» und Schnittwaaren⸗ Handlung 
Metzenberg u. Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr 41, zur Stadt Warſchau. 

Sch hbrücke Nr. 32 iſt der erſte Stock von 
5 Stuben, Entree, Küche und Beigelaß bald, 
Parterre 2 Stuben, Küchenſtube, Alkove und 
Beigelaß, vom 1. Januar zu beziehen. 


Zu vermiethen Kloſterſtraße Nr. 38 eine 
geräumige Werkſtatt für einen Stellmacher 
oder Tiſchler. 

Zu vermiethen iſt ein geräumiges 
Handlungs⸗Lokal, beſtehend aus Comtoir 
oder Verkaufsgewölbe mit anſtoßenden Re⸗ 
miſen und Kellern, Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Eine mittle Wohnung im 1. Stock iſt bald 
oder Neujahr zu beziehen: Kloſterſtraße 57. 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 12 iſt eine ſehr 


Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie] freundliche Parterre-Wohnung von 3 Zim⸗ 


Briefe der Agent 
C. F. Heintze in Löbau. 


Hört! Hört! Hört! 


Große Ausſtellung von ſchönen nützli⸗ 
chen Gegenſtänden a 2 ½ und 5 Sgr., Bude 
am Markt, Nr. 7 gerade über. 


Zur Beachtung. 
Abſchriften aller Art werden ſauber, ſchnell 
und billig gefertigt: Tauenzienſtraße Nr. 10, 
2 Stiegen rechts. 


e Porzellan⸗Brochen 
und orzellan⸗ Lich bilder empfiehlt billigſt: 
G. Laube, vorm. F. Pupke, 
Ring, Naſchmarktſeite Nr. 45, 1 Tr. 


— Quartal zu bedeutend 


mern, Entree, Küche und Zubehör, und zwar 

wegen plötzlicher l im erſten 
ermäßigt rei 

vom 1. Januar k. J. ab, E 


noch früher, zu vermiethen. Näheres beim 
Haus wirth. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 


Landbaumeiſter Dihm aus Berlin. Conſul 
von Winberg aus Rußland. Landesälteſter 
Pilaski aus Raſchowitz. Lieutenant Graf 
Sternberg aus Potsdam. Baron von Fal⸗ 
kenhauſen aus Dresden. Oberſtlieutenant v. 
Müller aus Berlin kommend. 

Hl, u. I. Dez. Abd. 10 u. Mrg. f u. Nehm. I . 
arsmeter 27 1157. 1g 

ermometer — 15,5 — 12,3 


Windrichtung O D D 
Luftkreis heiter Schleiergew. heiter. 


— 15,0 


400 Räthſel und Charaden. 7 ½ Sgr. Geor⸗ 
ges latein. und deut.⸗latein. Lexikon. 4 Bde. 
1843, Hlofrzbd, ſtatt gbr. 7% Rtl. für 5 
Rtl. Blüher, allg. Choralbuch ſtatt 2 Rtl. 
Hlbfrzbd. noch neu 1 Ati. . 


Großes Concert, 


heute, Schmiedebrücke, Stadt Warſchau. 
Wintergarten. 


Heute; Großes Konzert der 
Breslauer Theater⸗Kapelle. — Chriſtmarkt. 
Koloſſeum⸗Spiel. — Entree pro Perfond Sgr., 
Abonnenten 21; Sgr. 


Ausverkauf 


in billigen Preiſen von Harzer Schellen, Glok⸗ 
kengeläuten, rauhen und polirten Roßſchellen, 
rauhen und polirten 1 ſo wie 
allen Eiſen⸗ und Meſſingwaaren be : 
f W. Heinrich u. Comp - 
in Breslau, 
am Ringe Nr. 19, 
Eingang im Dorotheen⸗Gäßchen. 


6000 Rtbie. werden gegen pupillariſche 


Sicherheit geſucht. Näheres in der Kanzlei 
des J.⸗K. Kiſcher, Ring Nr. 20. 

u Flügel von 6 Oktaven, 
gebraucht, jedoch gut im Stande, ſteht zum 


Verkauf Taſchenſtraße Nr. 30 bei 
2 0 2 17 5 T. Raymond. 


Chokoladen⸗Figuren 
empfiehlt in ſchönſter Auswahl: 
G. Oſſig, 
Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


„FTC 
Gänzlicher Ausverkauf von Muffen und 
Pelzkragen zu auffallend billigen Preiſen. 
. M. Fiſcher, 
Ringe und Blücherplatz: Ecke Nr. 10 u. 11, 


Ein N05 mir vergeſſenes Wachtelhündchen 
kann Eigenthümer deſſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten zugeſtellt werden. 

A. J. Mugdan, Ring 10 u. 11. 


Chinesische Tusche, 
für deren Aechtheit und Gute garan tirt 
wird, offerirt in grösster Auswahl, in 
Stücken von 5 Sgr. bis 7 Rtl. 
F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 
Beſten Koch⸗Syrup, 
“ Pfd. 2 Sgr. 
A. S. Wendriner u. Comp., 
Karlsſtraße Nr. II. 


empfehlen: 


bei Heinrichau, 1½% Meile von Strehlen, 
2 Meilen von Frankenſtein, ſteht wieder eine 
Auswahl reicher, gut geſtapelter, ſehr milder 
Stähre zum Verkauf. Vom 14. d. ab bin 


ich zu Hauſe. Preiſe, zeitgemäß billig. 
A aus meiner Stachauer Stammheerde 
men 80 sehr gute Zucht-Mutter- 
Stachau bei Strehlen, 12. Dec. 1849, 


A. v. Chappuis. 
eee eee 
= e 

beginnt mit dem 15. d. M. Die zum 
Verkauf gestellten Stähre zeichnen 
a sieh durch Feinheit, gute Stapelung 
Schaafe zum: Verkauf, Die Heerde 
ist fortdauernd ganz gesund, und 

A kann dafür Bürgschaft geleistet 
M. v. Stegmann-Stein. 

S 


Der Verkauf von Sprung-Stähren 
und Wollreichthum aus. Auch kom- $% 
Fr werden, 


v 


N Ser e, 
Kaviar⸗Anzeige. & 


Den ſechſten Transport großkörnigen, 
fließenden, wenig geſalzenen, ächt aſtra⸗ 
E hanifhen Kaviar, empfing fo eben und 
& empfiehlt: 


Johann Noſſoff, 
Altbüßerſtraße Nr. 13. 
ene 
Der Bockverkauf 
15 1 Stammschäferei beginnt mit dem 


Güttmannsdorf; 9. December 1849. 
W. Moriz-Eichborn. 


* Bockverkauf. * 


Das Mom. Mörſchelwitz an der Breslau⸗ 


o 
0 
oe 
o 
2 
8 


030$0 


[Schweidnitzer Chauſſe, verkauft eine Anzahl 


reihwolliger Sprungſtähre zu zeitgemäß bil: 
ligen Prelſen. — Der Geſundheitszuſtand iſt 
der vorzüglichſte. — Das Wirthſchafts⸗Amt 
giebt nähere Auskunft. 

Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
iſt heute Abend von 6 Uhr — zu ha⸗ 


ben bei 8 D 
Odhlauer Straße Nr. 20. 
"Möblirte Quartiere, in jeder Größe, 
find auf Tage, Wochen und Monate zu vers 

miethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Auktionen in Breslau. hie 

Den 13. Dez. Bor: und Nachm., Ohlauerſtraße 1, Foro duns der Lerſch ſchen Auktion. 

Den 14. Dez. Vormittags 9 uhr, Tauenzſenſtraße 69, Möbel, Gläſer ꝛc. 

Den 14. Dez. Nachm. 2 uhr, Breiteſtr. 42, Schnittwaaren, Putzſachen, Damenmäntel ꝛc. 
r ER — pp, ,,,, 


Börſenberichte. * 

Breslau, 12. Dezember. Der umſatz in Aktien beſchränkte ſich an heutiger Börfe 
wiederum auf Krakauer und Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn. Erſtere ſchloſſen 68% a og, 
nachdem fie vor der Börſe mit 69 ½ bezahlt waren; letztere ſeit geftern aufs Neue bedeu⸗ 
tend 3 und bis 45% bezahlt. Fonds bleiben begehrt, ohne Veränderung in den 
Kourſen. 

(Amtliches Coursblatt.) Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Hol⸗ 
ländiſche Rand⸗Dukaten 95%, Gl. Kaiſertiche Dukaten 95 % Gl. Friedrichsd'or 113% 
Br. Louisd'or 112¼ Br. Polniſches Courant 95% Gl. Oeſterreichiſche Banknoten 
92 % Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 102 Br. Freiwillige Preußiſche Anleihe 100% 
Bu‘ Ae 3 7 „ i. Ba K DR er 8 190708 Stadt⸗ 
Obligationen % „Gl. Großherzo oſener Pfan e 4% Gib, neue 
3% 91 % Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtbelr. 995 % 63 ½ Ur., Lat. B. 4% 
99% Gl, 34% 92%, Gl. Alte poln. Pfandbriefe 4% 96% Gl., neue 96 Br. Polnif 
Schatz⸗ Obligationen 80 %½ Br. Polniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. 81 ½¼ Br. — Eiſen⸗ 
bahn» Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger 4% 80 1 Br., Priorität 49 - 
Oberſchleſiſche Litt. A. 109 ½ Br., Litt. B. 107 ½% Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 681, Gl. 
Nie derſchleſiſch⸗Märkiſche 84% Gl., Prior. 5% 103 ½ Gld., Serie III. 102%, Glo. Neiſſe⸗ 
Brieger — — — Köln ⸗ Mindener 95 ½ Br., Priorität 103 ld. Friedrich = Mils 
helms⸗Nordbahn 45% Br. 

Paris, 9. Dezember. 3% — — 5% 91. 05. 2 

Berlin, 11. Dezember. Eiſenbaßen⸗Aktien: Köln⸗Mindner 34% 94 ½ 
Br. Kratau⸗Oberſchleſiſche 4% 68 bez., Prior. 4% 85 Gl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nord⸗ 
bahn 46 a 45 ½ bez. und Gl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 ½ % 84% bez., Prior. 4% 
94 bez und Gl., Prior. 5% 104 Gl., Ger. III. 5% 102 Gl. Niederſchle ch⸗Mär⸗ 
kiſche Zweigbahn 4% 29 Br., Prior. 5% 88 Gl. Oberſchleſiſche Litt. A. 3 %% 109% 
Br., Litt. B. 107 Br. Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe: Freiwillige Staats⸗An⸗ 
leihe 8% 100% bez Staats ⸗Schuld⸗Schein⸗ 3% „ 89 bez. Seebandlungs ⸗ Prämien 
Scheine 100% Gl. Poſener Pfandbriefe 4% 100 Gl., 2 ½ % 91 bez. Preußiſche Bank⸗ 
Untheile 923, a ½% bez. Polniſche Pfandbriefe alte % 90% Gl., neue 4% 96 ½ 
i l. Polniſche Partial⸗ Obligationen 500 Fl. 80% Br., 797% Gl., a 300 

% 4 Gl. 1 — 
. Die Beſchlußnahme der Kammer Kemmiſſion über die Zins Garantie der Mühen 
Düſſeldorfer Eiſenbahn verurſachte ein neues Fallen der Rheiniſchen Eiſenbahn en und 
folgten bei großer Geſchäftsloſigkeit auch die meiſten übrigen Effekten dieſer wi ung, 

Fonds und Cifenbahn-Aktien, durch 6 bongel etwas 
gedrückt und unter Notiz, waren zu Ende wieder beliebter. Comptanten 0 Wechſel find 
heute neuerdings bedeutend geſtiegen. London wurde bis 11. 11, D * | is 19 83 ge⸗ 
macht., Zu Ende war billiger anzukommen. 8e Metal, Dune m 15 449,,83 bis 
0 3 sche 110% bis Ya 5 Peſther 87% bis 88. Hamburg 2 Monat 163 Gl. Lon⸗ 
don 11. 9 Gl. > 

Frankfurt a. M., 11. Dezember. Nordbahn 442 


Getreider, Del: und In Preiſe. 

a e 
‚ a II, r. 
1. bis 14 Thir. Spiritus 6 Thlr. Gl. 


Weizen 45, 40. Roggen 26; Frühjahr 27% Br., 27 Gl. 
Rüböl Deyember- Januar 13% Br > 1 Februar 13% Br. 
März 12¼ 12 ½ April 12%. Spirtus 25 /, 20; Frühjahr 23%. 


Wien, den 11. Dezember. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 


2 > — Redakteur: Nim bs. 


